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Die vorliegende Abhandlung bringt die Beschreibung vieler neuer
Ascidien-Arten aus dem Reichsmuseum zu Stockholm, deren Bearbeitung
mir vom Direktor, ProL Dr. TH. ODHNER, freundlichst anvertraut wurde.

Von g e o g r a p h i s c h e n F e s t s t e Ii u n g e n ist vielleicht hervor-
zuheben, daB durch den Fund des po/yclinum constei/atum SAV. bei
51. Helena die bisher weit getrennten Sondergebiete dieser Art (lndischer
Ozean und Ostküste Nordamerikas) durch eineZwischenstation mit einander
verbunden w~rden; dieser Nachwds stützt meine frliher geãuBerte An-
sicht, daB jene durch mehrere Ascidien-Arten gebildete Beziehung zwischen
dem Indischen Ozean und Ostküste des tropischen Amerika (J>ha//usia
nigra SAV. u. a.) durch einen Verbreitungsweg um Kapland herum und
quer liber den südlich gemãBigten Atlantischen Ozean zu erklãren sei.

Wag besondere P h YI e tis c h e E r õ r t e r u n g e n anbetrifft, so mag
auf diejenigen unter Synoicum appendicu/atum n. sp. und j)istap/ia
ca//jornicQ n. sp. hingewi.esen sein, die über die fragliche Bedeutung des
Postabdomens und anscheinende Mittelformen zwischen den Familien'
Synoicidae und Po/ycitoridae handeln.

Polyclinum brasiliense n. Sp.
" fundangabe: Brasilien, vorPraiadoFurado, 40°55' W.Lg.,
.ti' 22 o30' S. Br., 30 Fd.; Eugenie-Expedition.
. Das vorliegende po/yclinum steht dem p. auranfium M. EDW. sehr

nahe,wenn es ihm nicht gar zuzuordnen ist, vielleicht aIs besondere
Varietãt. Leiderstehtmir kein VergleichsmateriaIdesnordwest-europãischen
;.auranfium zur Verfilgung; ich binfür eine Vergleichung der beiden
formen in erster Linie auf LAHILLE'sAngaben liber p. aurantium, von
ihmais 6/ossophorum sabu/osum (GIARD)ziemlich eingehend beschrieben 1),
angewiesen. Dazu kommt, daB mein ziemlich spãrliches und nur mãBig
gut erhaltenes brasilisches Material nicht eine ganz llickenlose Feststellung
erlaubt. In der folgenden Beschreibung weise ich (Notizen in eckigen
Klammern) auf die offenbaren und mutmaBlichen Abweichungen der
brasilischen Form von der nordwest-europaischen hin, ohne ein endgliltiges
Urteil Über den systematischen Wert dieser Abweichungen abzugeben.

S y s tem e nicht scharf und deutlich von einander gesondert, aus
verhãltnismaBig wenigen Personen bestehend; ein naher untersuchtes
anscheinend normal und ~ut ausgebildetes System mit 13 Personen.

. B ra n c h i a 1õ f f n u n g e n anscheinend unregelmaBig über den
grõBtenTeil der Kolonie-Oberflache zerstreut, nur in mehr oder weniger
weitem Umkreise der Anwachsstelle fehlend, in geschlossenem Zustande
einfach lochfõrmig, auÍ den Kuppen der flachhügelig erhabenen AuBen-
flãchen gelegen.

K I o a k a I õ f f n u n g e n (Fig.] a) nur wenige an einer Kolonie,
unregelmaBigund ziemlich weit zerstreut, in der Regel mit spindelfõrmigem

. UmriB,seltener unregelmãBig gestaltet. Eine anscheinend normal ausge-
bildeteKloakalOffnung 0,6 mm lang und 0,2 mm brei1. Rand der Kloakal-
õffnungenmit unregelmaBigen Einkerbungen. Die den an der KloakalOffnung
beteiligten Personen entsprechenden VorwõJbungen zwischen diesen Ein-
kerbungen sind mehr oder weniger deutlich und unregelmaBig gezahn1.
Diese ZahneJung entspricht der Zãhnelung am apikalen Abstutzungsrande
der Atrialzungen, ist aber weniger scharf ausgesprochen.

Z e J I fi I o sem a n t e I im allgemeinenweich knorpelig, leicht zer-
reiBbar, aber mit sehr fester und zãher dünner Oberflachenhaut, die noch
durch fest anhaftende, aber nicht eingebettete Fremdkõrper, hauptsachlich
feineSandkõrner, verstarkt ist. Blasenzellenfehlen. .

P e r s o n e n im allgemeinen dicht gedrãngt stehend, nur geringe
axiale Teile und die basalen Tei!e der Kolonie frei lassend, so daB die
Masse des Zellulosemantels nur verhãltnismaBig gering ist. Personen
mehr oder weniger genau parallel mit einander und mit der Achse der
Kolonie gestellt, in den axialen Teilen der Kolonie gerade gestreckt, die
weiter auBenstehenden mit dem Vorderende mehr oder weniger stark
gegen die Oberflache der Kolonie hin abgebogen.

G r o Be d e r P e r s o n e n anscheinend wenig verschieden; im
Durchschnitt ist eine Person ungefahr 6 mm lang, wovon ungefahr 3112mm,

J) F. LAHILLE, 1890, Contributions à I'Étude anatomique et taxonomique des Tuniciers
(Theses présentées à Ia Faculté des Sciences de Paris pour obtenir le Grade de
Docteur des Sciences naturelles); p. 191 u. f., Textfig. 110-114.
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also mehr ais die Hãlfte, au! den Thorax, I mm au! das Abdomen u
11/2mmauf den über das Abdomen hinausragenden Teil des Postabdol11e
entfallen. Ourch Abbiegung des Postabdomens nach varn hin kann si
die Uinge der ganzen Person scheinbar stark ver'ringern.

T h o r a x annahernd zylindrisch, etwa 1/4bis lí3 so dick wie lan';
am Vorderende nicht verengt, durch eine sehr stumpf kegelfOrmigeVorde~!
flache, deren Kuppe den Branchialsipho tragt, abgeschlossen, am Hinter-
ende manchmal etwas starker verengt. A b dom e n unregelmaBigbeutel-
fOrmig, ungefahr so lang wie breit, seitlich abgeplattet, durch eine sehr
kurze und sehr enge halsartige Partie mit dem Thorax zusammenhangend
P o s t a b dom e n in der Mitte der Dorsalseite aus dem Abdomenent~
springend, meist etwas schrag nach hinten ragend, manchmal aberin
verschiedener Weise abgebogen, sehr lang- lInd schlank-gestielt birnfOrl11ig.
Bei einer naher untersuchten Person ist der Stiel des im ganzen 2,2111m
langen und im angeschwollenen Teil 0,5 mm dicken Postabdomens 1,4mm
lang und durchschnittlich etwa 0,08 mm dick. Vom Hinterende des Post-
abdomens geht anscheinend regelmaBig unter scharfem Absatz ein feiner
doppelrohrenformiger G e f ã Ba n h a n g ab, der in einer dick birnfOrmige~
Ampulle mit einfachem, ungeteiltem Lumen endet. Die Doppelrohre des
GefaBanhanges ist bei einer nãher untersuchten Person fast 1 mm lang,
dabei 0,046 mm breit und 0,025 mm dick; die End-Ampulle istO,072mmdick.
[In der Gestaltung dieses GefaBanhanges, insbesondere seiner scharfen
Absetzung vom Postabdomen, unterscheidet sich 1'. brasi/iens<'!anscheinend
scharfvon)'.auranlium. NachdenAbbildungenvonALDER&HANCKOCK1)'

- bei LAHILLEfinde ich keine diesbezügliche Angabe - geht bei f'. au-
ranlium das Pos'tabdomen ganz allmahlich in einen GefaBanhang über.]

B r a n c h i a I s i P h o im Mittelpunkt der Vorderflache des Thorax,
etwas langer aIs breit oder etwas kürzer, drehrund, in der Mitte etwas
verengt, auBen in 6 mãBig schlanke Uippchen auslaufend (anscheinend
ohne kleinere Zwischenlappchen; nicht genau erkannt I), mit kraftiger
Ringmuskulatur.

L e i b e s w a n d ungemein zart, nur am Vorderteil des Thorax mito
deutlicher M u s k u I a t u r. Der Branchialsipho besitzt eine ziemlich
dichte und fast geschlossene Lã n g s m u s k u I a tu r, die nach hinten
in eine verhaltnismaBig geringe Zahl weitlãufig gestellter schmaler Lãngs-
muskelbündel gesondert und zusammengefaBt wird. Ungefahr in der
Hohe der Flimmerbogen zãhlt man etwa 15 bis 22 derartige Uingsmuskel- -,
bÜndel [bei f'. auranlium meist 12 (6 Paar, den 6 Lappen des Branchial- -
siphos ~ntsprechend)]. Weiter nach hinten spalten sich die Uingsmuskel-
bündel. Sie zeigen aúch UnregelmãBigkeiten, wie Übertritt einzelner
Muskelfãden von einem LãngsmuskelbÜndelauf ein benachbartes. Diese ,(

Lãngsmuskeln sind kaum weiter ais bis Über das vordere Drittel des
Thorax zu verfolgen. Ungefãhr in der Hohe des Afters, hochstens ein
wenig weiter hinter, enden sie, und zwar beiderseits in gleicher Weise.
[Bei p. auranlium sollen die Uingsmuskeln nach LAHILLE insofern eine
starke Asymmetrie aufweisen, ais die der rechten Seite in der Hohe des
Afters enden, wãhrend die der linken Seite fast bis andas Hinterende
des Kiemensackes reichen]. Eine etwas bedeutendere Unge erreichen é.

diejenigen Langsmuskeln, die auf die Atrialzunge übertreten; aber sie
reichen nicht ganz bis an das distale Ende der Atrialzunge. Eine_m__~-
1) J. ALDER & A. HANCOCK, 1912, The' British Tunicata, an lInfiníshe~ Monograph,

London, m, Taf. Li Fig. 3, Taf. L VI Fig. 1.

- ó -

u e r m u s k u I a t u r bezw. R i n g m u s k u I a t u r findet sich, abge-
hen von den Sphinktern der Siphonen, nur auf der Atrialzunge, und

dieseQuermuskeln sind viel zarter aIs die Lãngsmuskeln. Sie finden
sichmehr oder weniger deutlich bis zur Basis der distalen Spitzchen der
j\trialzunge.
. At r i a I s i P h o (Fig. 1 b) am Vorderende der Rückenseite, dreh-

, rund, je nach ~em Kon~raktions2Ustand kürzer oder lang~r ais di~k,
zylindriSch oder 111der Mltte verengt, und dann vorn und hmten glelch-stark erweitert oder nach hinten starker erweitert ais nach vorn, mit fast
glattem, jedenfalls nicht deutlich ge-
zahntem oder gelapptem AuBenrand.
Die eíne einfache, aber dicke, ge-
schlossene Lage bildende Ringmusku-
latur des Atrialsiphos stellt einen vorn
und hinten scharf begrenzten Sphinkter
dar. [Von f'. auranlium gibt LAHILLE
an, daB die "muscles buccaux et
cloacaux ne présentent rien de bien
particuJier." lch kann hiernach kaum
annehmen, daB f'. auranlium einen so
scharf ausgepragten Sphinkter am
Atrialsipho besitzt, wie p. brasi/iense.
Auch bei p. consle//alum bilden die
maBigstarken Ringmuskeln des Atrial-
siphos nach meinen Untersuchungen
an dem Material von St. Helena und .. i!!. .c
von Ceyion (siehe unten!) keinen be- ~.":::_~: /

sonders deutlich hervortretenden scharf
abgegrenzten Sphinkter.] Fig.1. Jo/yc/inum órasJ/iense;

Vom Innenrande des Atrialsiphos a= KJoakalo!tnung, 20: I.; ó =dorsaler
. ' . Tell der Vorderwand mIl Atnalzunge

ragt . em RlI1gsaum, offenb~r.. em Flimmerorgan tl. anderen Organen, 20: 1;
At r I a I ve lu m, 111 dle Atnalhohle c = Stück des Kiemensackes\'on innen
hinein. Dieses AtriaIvelum ist durch 60: I; d==dístalesEndedes Enddarme~
einigc wenige, meist ganz durchge- ~1itdem After,20 : 1.
führte Kerbschnitte geteilt, und die Vorwoibungen zwischen diesen Kerb-
schnitt.:n erscheinen aIs glattrandige flache oder manchmal auch weit
vorrager;de ZÜngelchen. [LAHILLE erwãhnt nichts von derartigen, ein
Atrial\'c!u..m darstellendcn ZÜngelchen bei p. auranlium).

E:ne A t r i a I z u n g e (Fig. 1b) entspringí dicht oberhalb des AtriaI-
sipho~ und überdeckt Ihn gewissermaBen mil ihrem Basalteil, dessen
Seiter.:~nder nach hinten eingebogen sind. Die Atrialzungen sind sehr
versçh:edcn lang, je nachdem die betreffende Person nahe oder fern der
Kloakal;jifnung steht. jede Atrialzunge erstreckt sich namlích anscheinend
ganzt<s an den Rand der betreffenden Kloakaloffnung(Fig. 1a), die von
einemJicht geschlossen.en Kranz dieser distalen Atrialzungen-Enden um-
geben iSt Vermittelnde, sternartig in die Kloakalhohle mündende
Kloakaikaniile, wie sie für p. consle//alum charakteristisch sind, scheinen
bei j. ::rasi/iense nicht vorzukommen. Die Atrialzungen sind mehr oder
wenigcr schlank zungenfOrmig his schlank gleichschenklíg dreiseitig. Sie
nehme:1gegen das distale Ende meist nur wenig an Breite ab, in einzelnen
Fãllen(schlank dreiseitige Atrialzungen) jedoch betrãchtlicher. lhre Seiten-
randeTsind, besonders basal, etwas nach hinten bezw. nach unten einge-

00;:;~\;C":



- 6 -

bogen, ihre distalen Enden dagegen sind flach. Der quere distal
Rand der breiteren Atrialzungen tragt eine Anzahl nicht ganz regel':"!
maBiger Spitzen, so daB eí wi~ gesagt erscheint. Die zur Beob..;.
achtung gelangte Hõchstzahl dieser Spitzen ist 5. Haufig ist die
Zahl geringer, manchmal, und zwar bei den schmalen sc.hlank
dreiseitigen Atrialzungen, nur 1. Diese Spitzen ragen in die weniger
regelmaBig und manchmal nur undeutlich ausgepragten Zahne des Rand-
saumes der Kloakalõffnung ein. Einige der dorsal von der Branchial-.. '"
õffnung ausstrahlenden Langsmuskelbündel der Leibeswand treten auf dieT
Atrialzunge über und verlaufen, skh mehrfach spaltend und dadurch
feiner werdend, über den grõBeren Teil der Atrialzungen-Lange, jedoch
nicht bis in den distalen Teil dieses Organs. Auch zahlreiche zarte,
nicht immer regelmaBigangeordnete, haufig Gabelungen und Anastomosen
aufweisende und mehr oder weniger schrag gestellte Quermuskeln sind
an den Atrialzungen vorhanden. [In der Gestaltung der Atrialzungen
ahnelt p. brasi/iense ganz besonders dem }'. auranlium, doch soll nach
LAHILLE bei diesem die Zahl der Spitzen am distalen Ende der Atrial-
zungen bis auf 12gehen.]

B r a n c h i a I te n t a k e I samtlich schlank fadenfOrmig.zu etwa 40
[bei }'. auranlium bis 32] einen dicht gedrangten Kreis bildend, anschei-
nend ziemlich regelmaBig abwechselnd verschieden groB (nach dem
Schema I, 3, 2, 3, I?), mutmaBlich bei Streckung des Branchialsiphos
sich wie bei p. auranlium in mehrere Kreise sondernd.

F I i ri1m e r o r g a n (Fig. I b) das Vorderende einer vorn ofienen Iang-
lichen Kapsel, von der Gestalt einer breiten, vorn engeren, abgestutzten
Kegelrõhre, etwas weniger hoch ais breit. Neuraldrüse anscheinend oval,
langer ais breit [bei p. auranlium nierenfõrmig, breiter ais lang, hinten
konvex]. Bei dem ungünstigen Erhaltungszustand des MateriaIs lieB sich
die Gestalt der Neuraldrüse nicht ganz sicher feststeIlen. Vielleicht
tauschte das nicht genau erkannte, vielleicht mit der Neuraldrüse ver-
klebte Gehirn diese langs-ovale Gestalt der vermeintlichen Neuraldrüse vor.

K i e m e n s a c k mit etwa 13 (genaue Auszahlung nicht gelungen)
K i e m e n s p a I t e n z o n e n. Etwa 12-15 langliche, fast parallelrandige
K i e m e n s p a I te n in einer Halbzone. Que r g e f a Be etwas ver-
schieden breit, jedoch anscheinend nicht regelmaBig abwechselnd ver- .
schieden. Die QuergefaBe sind mit je einem sehr schmalen, aus wenigen
zarten Fasern zusammengesetzten MuskelbÜndel versehen und tragen an
ihrer Innenseite eine Reihe kurz-, breit- und dÜnn-zungenfõrmiger P a -
pillen (Fig. 1c), etwa9 in einer Halbzone. Das apikaleEndeder Papillen
erscheint etwas derber und ist haufig tentakelartig ausgezogen. E n d o-
s t YI im allgemeinen grade gestreckt, sein Hinterende sich bogenfõrmig
an der Hinterwand des Kiemensackes hinziehend. D o r sa I f ai te n -
z Ü n g e I c h e n fingerfõrmig, apikal verjÜngt, ungefahr so lang wie eine
Kiemenspalten-Zone, meist hakenfõrmig oder unregelmãBig gebogen.

D a r m mit dem mittleren Teil ein enges, hinter dem Thorax
liegendes Knauel bildend. é) s o P h a g u s ziemlich \wrz, eng, hinten
dorsal aus dem Kiemensackhervorgehend und in einem Vierte!kreis-Bogen
nach vorn hinabgebogen, sodaB der in seiner Verlangerung liegende
M a g e n mehr oder weniger genau horizontal ZlI liegen kommt. Magen
scharf vom Osophagus abgesetzt, olivenfõrmig, auBerlich im allgemeinen
glatt, aber anscheinend mit einer Uingskerbe, deren Rand im Profil
etwas wellig erscheint. M i t t e Id a r m sehr scharf vom Magen abge-

setzt, im Beginn sehr dÜnn,~iCh-ba"lber etwas erweiternd, auch im
'~-;,tingefiilltenZustand, meist mit Ausnahme dieser Anfangsteile gani mit
.»einer ziemlich dichten Reihe ellipsoidischer Facesballen gefiillt und dann

sehr weit. Der Mitteldarm zeigt wohl einige unregelmaBige und meist
wenig deutliche Einschnürungen, jedoch keine ganz deutliche Sonderung
ín Nachmagen und DrÜsendarm, wie I sie LAHILLE bei }>.auranlium
fand. Vielleicht allerdings stõrte bei p. brasi/iense die Füllung des
hinteren Teils des Mitteldarms mit Facesballen die Erkenntnis dieser
Sonderungen. Der Mitteldarm bildet hinter dem Magen die fUr die
Oattung po/yc/inum (im Sinne HARTMEYER's) charakteristische enge,
gedrehte Schleife und geht dann ohne Absatz und ohne li.nderung des
Aussehens in den E n d d a r m Über. Der aus der engen Darmschleife
hervorgehende End-Ast des Mittel-Enddarms geht in grader Erstreckung
nach vorn im dorsalen Raum des Thorax bis ungefahr zum Ende des
vordersten, Drittels des Thorax. Das Endstück des Enddarms (Fig. 1d)
bildet hinter. dem letzten Facesballen eine kurze, betrachtliche Verengung,
um schlieBlich durch den hÜbsch blumenkronenfõrmigen Afterkelch aus-. zumünden. Der A f t e r k e I c h besteht aus eíner kleinen Anzahl (stets 4?)
basal enger, apikal verbreiterter und meist durch eine Einkerbung um-
gekehrt herzfõrmig gemachter Lappen, die nicht ganz regelmaBiggestaltet
erscheinen und meist auswarts gebogen sind. [Beí p. auranlium: "Les
oreillettes anales sont tres peu développées".]

H e r z anscheinend quer im hinteren breiten Pol elesPostabdomezi's
gelegen. .

G e s c h I e c h t s a p p a r a t: H o d e im vorderen Spitzpol-Teil der
birnenfõrmigenEndanschwel1ungdes Postabdomens, ein divergierenclnach
hinten ragendes BÜndel von etwa 12 verschieden lang gestielten, dick
birnfõrmigen bis fast kugeligen Hodenblasen. Diese Hodenblasen einer
Hode sind sehr verschieden groB, zum Teil winzig, die grõBte eine Dicke
von 0,15 mm erreichend. Der aus der Vereinigung der SonderausfUhrgange
der Hodenblasen hervorgehende S a m e n I e í t e r geht in ziemlich ge-
rader Erstreckung, nur die Knickungen uild KrÜmmungen des Personen-
kõrpers mitmachend, durch den Hals des Postabdomens, den vorderen
dorsalen Teil des AbdQmens une! die hinteren zwei Dri:tel des Thorax,
hier dorsal an den Enddarm angeschmiegt, ohne dessen EinschnÜrungs-
buchten mitzumachen, bis zur Hõhe des Afters, um gerade dorsal von
diesem auszumUnden. Der Samenleiter ist im Bereich des Postabdomens
und des Abdomens sehr eng, im Bereich des Thorax jedoch betrachtlich
erweitert une! mit Samenfãden gefUllt, so daB dieser Teil eles Samen-
Jeiters aIs ein nicht gerade scharf ausgepragtes S a m e n m a g a z i n an-
gesprochen werden kõnnte. Das O v a r i u m liegt im mittleren Teil der
End-Anschwellung des Postabdomens zwíschen der Hode und dem
Herzen. Die grõBten am Ovarium beobachteten E i z e II e n sind unge-
fãhr 0,15 mm dick. Der E i I e i t e r, nur im Bereich des Thorax deutlich
erkannt, schmiegt sich dorsal an den Samenleiter an und mÜndet in
gleicher Hõhe wie After und Samenleiter elurch ein einfaches, manchmal
durch ein Doppelknie etwas abgebogenes EndstUck aus.

Ais Brutraum dient anscheinend der. mittlere Teil der rechtsseitigen
Peribranchialhohle ungefahr von der Hõhe der Kiemensackmitte bis fast
zur Hõhe eles Afters. Dieser Brutraum bewirkt eine mehr oder weniger
deutliche, aber nicht scharf umgrenzte Anschwellung des Thorax und
enthalt eine geringe Zahl (meist 3, selten 4 oder weniger ais 3) Embryonen

- ~
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oder geschwanzte Larven [bei J. auranlium sol! dieser Brutraum ei
"dilatation de I'oviducte, véritable poche incubatrice" sein und im Mitte
12 Larven oder befruchtete Eier enthalten; ich kann nicht mit Sicherhei
aussagen, ob auch bei j. brasiliense der Eileiter an der Bildung des
Brutraumes beteiligt istJ. Die grõBten im Brutraum angetroffenen ge~'
schwãnzten Larven waren bei eingeschlagenem Schwanz etwa 0,75 mm
lang und 0,5 mm dick.

Erõrterung. Wie aus. den ~er obigen ~.eschreibung eingefligten
Notizen hervorgeht, unterschelctet slch p. brasi/,ense von J. aurantium
hauptsachlich durch die annahemd symmetrische Ausbildung der Uings-
muskeln der Thorax-Leibeswand, durch den scharfen Absatz des GefãB~
anhanges am Postabdomen, durch den stark ausgepragten Sphinkter des
Atrialsiphos und die starke, blumenkelchartige Ausbildung der Aiterlappen
vielleicht auch durch das Atrialvelum, die geringe lahl der Spitzen a~
distalen Ende der Atrialzungen und die geringe lahl der Embryonen im
Brutraum. .'v\itdem ihm geographisch nachststehenden j'. molle HERD-
MAN1)hat f'. brasiliense sicher nichts zu tun. Diese HERDMAN'sche
Art gehõrt gamicht zur Gattung polyclinum im Sinne HARTMEYER's.
Von j'. constellatum (siehe unten!) ist p. brasiliense durch die Ge-
staltung der Personensysteme bezw. der Kloakalraume, von P macro-
phyl/um lv\IClP) durch die Gestalt der Atrialzungen unterschieden.

Polyclinum constellatum Si9V.
Fundangaben: C h i na, H o n g k o n g; SALMIN vendo C e y I o n,
T r i n c o m a I i, 7 Fd.; K. FRISTEDT, Marz 1889. S t. H e I e na;

Eugenie-Expedition 1851-53,
Wahrend die beiden Kolonien von Ceylon den typischen Habitus

aufweisen (a!!seitig abgerundete, brotleib- oder dick-scheibenfõrmige
Klumpen mit verhaltnisrnaBig kleiner Ansatzflache), weichen die Kolonien
von St. Helena und von Hongkong hiervon stark ab. Es sind breite,
maBig dicke fladen, die anscheinend mit der ganzen Unterilache dem
Untergrunde aufgesessen haben. Diese Besonderheit stellt oifenbar eine!
Anpassung an den besonderen Untergrund - beim Material von St.,
Helena kleinkomigen Kiesgrund - dar, der für eine weniger umfangreiche
Anwachsflache nicht die genligende Festigkeit gewahrte.

In der Bildung der A t r i a I z u n g e n llnd des Randsaumes der
K i o a k a I o f f n u n g e n ahneJt P. constellertum den oben erorterten
Arten P. aurantium M. E. und P. brasi/iense n. sp. Ich habe daraufhin
nicht nur das neue Material von Ceylon und St. Helena, sondem auch je eine
Kolonie von Sansibar une! von I\'\oçambique untersucht. Die Atrialzungen
sind schmal-zungenformig, distal sehr schlank und einfach zugespitzt, oder
breiter und mehr oder weniger schrag oder gerade abgestutzt und dann
mit einer Anzahl kleiner, schlanker Lappchen oder Papillen am Ab-
stutzungsrande versehen. Der ganze Sallm der Kloaka\6ffnung zeigt
einen gleichmaBigen Besaíz solcher Papillen. Die der Kloakenoftnung
fem stehenden Personen scheinen stets eine einfach-spitzige Atrialzllnge'..
zu besitzen, die die Kloakenoftnung nicht erreicht, sondem in einem engen

. ~-~~-~~ k a n a I eodet. Mehrere solcher Kloakalkal1ale treten spit~-,
') \VI.A. HERDMAN, 1886,Rep.Tunic. Chal1engerli, p. 194, Taf.XXV Fig,7-9. '
"I \VI.MICHAELSEN, 1919, Die Krikobranchen Ascidien des westlichen lndischen

Ozeans: Cl1veliniden Ilnd Synoiciden; in: M!. Mus, Hamburg, XXXVI, p.82..
TaL Fig. ! und 2.

vinklig fiederfõrmig zu einem kaum weiteren Hauptkanal zusammen, der
chlieBlichindieKloakenhohle einmündet. Diese sternfõrmig in die Kloa-

kalhõhlemündenden Hauptkanãle mit ihren Seitenkanalen bedingen zu-
sammen mit den unmittelbar in die Kloakalhohle mündend~n Atrial-
siphonen der im Umkreis der Kloaka16ffnung stehenden Personen das
iypische Bild der P e r s o n e n s y s tem e von P. constellatum, durch
welche diese Art von den anderen Arten ihrer 'Gattung unterschieden
ist. Schon an ganz jungen Kolonien mit wenigen Systemen, wie bei
eil1er Kolonie von Sansibar, oder gar mit nur einem einzigen System,
wie bei dem Original de~P. vasculosum PIlO)'J'1), ist dieser Charakter
der Personensysteme deutlich ausgepragt. Er wird allerdings undeutlich
úder gar ganz verwischt bei überalten Kolonien mit degenerierenden
personen, wie sie sich Z. B. neben charakteristisch ausgebildeten Kolonien
il1 der Sammlungvon St. Helena finden.

Eine auffallende Besonderheit zeigt eine der Kolonien von St.
Helena. Sei dieser stehen die meisten Kloakaloffnungen auf der Kuppe
meist scharf begrenzter, fast knopffõrmiger, lãnglicher Hervorragungen;
nur wenige liegen auf flachem Grunde. MutmaBlich verdanken diese
Hervorragungen P a r a si tis c h e n K r e b s t i e r e n, die eine Erweite-
kung der KIoakalhohlen bewirken, ihre Entstehung. Ich habe aber keine
derartige Parasiten in diesen Hohlungen finden konnen. Wahrscheinlich
haben die Einmieter ihre Wohnungen bei der Konservierung des Ma-
teriaIs verlassen.

Wasdiegeo g r a p h i s c h e Ver b r e i t u n g des P. constei/atum an-
betrifft, so bildet das Material von St. Helena eine interessante Ver-
knüpfung der Vorkommnisse vom lndiscl'ien Ozean mit den von VAN
NAME2) gemeldeten westindischen Funden und bietet damit eine beach-
tenswerte Stütze für die von mir dargebotene Erklarung der eigentlimlichen
innigen Beziehungen der Ascidienfauna des Indischen Ozeans und der
Westindischen Region "), Nach Ausschaltung der Verbindungswege über
das Mittelmeer, sowie über die Küstenregion Westafrikas, und Annahme
einer Verbindung über die Kapregion sagte ich: "Es bleibt danach nur
der Weg schrag durch den A t I a n tis c h e nOz e a n, etwa über S t.
He I e n a und A s c e n s i o n, vielleicht auch unter Streifung der
G u i n e a - I 11seI n . . . . , nach B r a s i I i e n ".

i9maroucium fuegense (CUNNINGHAM)?
Fundangabe: A ti a n tis c h e r O z e a n, S. vomL a P I a t a,25Fd"feiner

schwarzer Sandgrund; Eugenie-Expedition.

Nur unter gewissen Bedenken ordne ich eine Kolonie dieser aJtbe-
kanntenArt ZU. Die Konservierung des MateriaIs ist leider nicht derart,
daBalie Organisationsverhaltnisse genügend klar gestellt werden konnten;
doch lieB sich unter anderm die charakterische Gestaltung der Atrialzllnge
und des Hinterendes des Postabdomens deutlich erkennen. Der Magen
erschiennicht ganz so regelmaBig gestaltet wie bei li1einenfrüher unter-
') A.PIZON, 1908, Ascidies d'Amboine; in: Rev. Suisse Zool.. XVI, TaL XIlI Fig. 25.
1) W. G. VAN NAME, 1921, Ascidians of the West Indian Region and Southeastern Unit.

ed States; in: Bull. Amer. Mus. Nat. Hist., XLIV, p. 299.
') W. MICHAELSEN, 1918, Ascidiae Ptychobranchiae und Diktyobranchiae des Roten

Meeres; in: Exp. "Pola" Rote Meer 1895;96-1897/98; in: Denkschr. Ak. W;ss.
Wien, math.-na!. Kl., VC, p. 4.
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suchten Stficken 1), die Langsfalten waren meist unregeltnãBiger (bis zu ~
manchmal scheinbar ganz ausgeglãttet (infolge von Dehnung der Magl
wandung?). Auch zeigt der Zellulosemantel nicht die von mil' frü
beobachtete Inkrustierung mit feinem Fremdmaterial i nur ganz vereinz
fanden sich Bruchstücke von Spongiennadeln. Der verschiedene Standorts
Charakter mag die Ursache diesel' Verschiedenheit sein.

Synoicum appendiculatum n. Sp.
Fundangaben: Azoren, Ponta Delgada, Felsboden, 5-10 Fd
(f. Iypica) bezw, 4-10 Fd. (f. ba.sa/les); josephina-Expedition, 16.-17

bezw. 19. juli 1869. .
Nur unteI' gewissen Bedenken stelJe ich diese neue Art zur Gatiun

5yno icul77. Sic steht mit der für diese Gattung aufgestellten Diagnosl
wie allerdings auch einige andere in diese Gattung gestellte Arten, niCh
in voller Harmonie (Magenform) und unterscheidet sich anscheinend dureh
einen vielleicht bedeutsamen Charakter (Ursprungsstelle des Postabdomens)
von den übrigen 5ynoicum-Arten. Die Betrachtung der neuen Azoren..:
Art lãBt es fraglich erscheinen, ob gewissen bisher zu Gattllngsmerkmalen
benutzten Charakteren tatsãchlich eine so hohe systematische Wertigkei
zuzuerkennen sei. Vielleicht bietet diese Art sogar Beziehungén Zl
Formen, die bisher in eine ganz andere Familie, nãmlich zu den Polyei
toriden, gestellt wurden; glaubte ich doch nach Untersuchung der ersie
herauspraparierten Personen, bei denen das Posiabdomen nicht deutlie
ausgebildet war, einen Polycitoriden vor mil' zu haben. Bevor ich jedoc
auf eine Erorterung diesel' Verhãltnisse eingehe, muB ich eine Beschreibun
der neuen Art liefern,

Beschreibung. Die K o I o n i e n treten in zwei etwas verschiedenen
Gestaltungen auf, die zweifellos Standortsverschiedenheiten darstellen.
Die Kolonien vom 16.-17.juli (Llypica) bestehen ausschlank-birnfórmigen bis
keulenfOrmigen C o r m i d i e n, die getrennt von einander aus einer sparrig
verastelten Stolonenmasse hervorgehen. Die Stolonen haften rnit anderen
Ascidien (C:yslodyles) an fi1zigen lv\assen von Spongien, AJgen, Bryozoen
und dergI. MutmaBlich stammen diese Kolonien aus ruhigeren Wasser-
schichten. Die Kolonien vom 19. juJi (f. basaltes) Silld plumper gebaut.
Sie bestehen ails dick-saulenfOrmigen, basa! hochstens wenig dÜnneren,
Cormidien, die eng aneinanc1er gedrÜckt und parallel mit einander, aber
unverschmolzen, auf einem flachen Ur:tergrunde stehen. Die Cormidien
sind basal anscheinend durch kurze StoIonen, wenn nicht durch eine
dünne, !amc:llenartige, sehr brÜchige Basalmasse mit einander verbunden.
Die ganze Kolonie macht den Eindruck einer gedrangten Gruppe von
kürzeren, in gJeicher Hohe abgebrochenen Basaltsaulen. .\\utmaBlich
stammen diese kompakteren Kolonien aus bewegteren Wasserschichten
im Bereich der Oberflachenbewegung.

Auch die D i m e n s i o n e n d e r K o I o n i e n verschiedener Form
sind verschieden. Die Cormidien der lockeren Kolonien sind bis 25 mm
lang, am angeschwollenen Apikalteil bis 6 mm dick, an dem dünnen
Stielteil ca. 2 mm dick, und ungefahr die gleiche durchschniltliche Dicke
weisen die allerdings stellenweise stark angeschwollenen (Bildung neuer
Cormidien?) Stolonen auf. Die Cormidien der kompakten Kolonien sind

') W. MICHAELSEN, !907, Tunicaten; in: Erg. Hamburg. Magalhaens. Sammelr., 111,
p. 25, Tal. li! Fig. 25, 26.

agegen bei geringen Schwankungen nur ungefãhr 10 mm lang bei einer
icke von ca. 4 mm.

Das A u s s e h e n der vorliegenden K o I o n i e n wird durch eine
,dichte Inkrustation mit ziemlich grobem, bunten Sand von vorwiegend

," schwarzerFarbung der Sandkornerbedingt. Nur an den Apikalflachen
der Cormidien erscheint die Inkrustation etwas schwãcher, sodaB hier
die Thoraxteile der Personen hellgrau durchschimmern. Vielleicht be-
ruht dies allerdings nur auf Abscheuerung des oberflachlichen lnkru-
stationsmaterials.

Die O b e r f I ã c h e d e r K o Jo n i e n ist eben, aber durch die
Inkrustation sehr rauh.

jedes Cormidium zeigt im Mittelpunkt der Apikalflache eine mehr
oder weniger deutlichegrubenfOrmige Einsenkung, der zweifeIlos eine
K10 a k a 10 f f n u n g entspricht. Vielfach, zumal bei fast nackten (ab-
gescheuerten?) ApikaJflachen der Cormidien, sieht man von diesel' Grube
sternfOrmigeinige gerundete Wülste ausstrahlen, die von den durch-
schimmerndenThoraxteilen der Personen eingenommen werden. Manch-
mal kann man diese Wülste bezw. die zwischen ihnen verlaufenden
Furchen fast bis zur Mitte der Cormidien-Uinge hinabgehend verfolgen.
Jedes Cormidillm enthãlt also ein einziges P e r s o n e n s y s tem. Die
Br a n c h i aJ o f f n u n g e n sind ganz unscheinbar (an dem vorliegenden
Material überhaupt auBerlich nicht erkannt). D i e Z a h I d e r P e r -
So n e n in einem Cormidium bezw. in einem System ist ziemlich gering
und anscheinend nur geringen Schwankungen unterworfen. ln 10 naher
untersuchten und genau ausgezahlten Cormidien, sowohl solchen der
lockeren wie der kompakteren Kolonieform, zahlte ich sechsmal 9 Per-
sonen, dreimal 10 Personen und einmal 8 Personen. Die Gestaltung
der Cormidien erinnert sehr an den Typus der Gattung Synoicum,
S. lurgens PHIPPS.

Z e l1 u I o sem a n t e I weich, knorpelig, leicht zerre:Bbar, mit etwas
zãherer Oberflachenschicht, im aIlgemeinen schwach blaulich milchig,
oberflachlich mit groberem Sand inkrustiert und in allen übrigen Schichten
maBigdicht von feinerem Sande durchsetzt. 1mApikalteil der Cormidien
ist der ZeIlulosemantel infolge der gedrangt stehenden Thoraxteile der
Personen auf ein sehr geringes MaB reduziert

Die We i c h k o r p e r der Personen sitzen mit ihren Thorakal-
und Abdominalteilen sehr locker im ZeIlulosemante!, wahrend die Post-
abdomina fester mit ihm verwachsen erscheinen. Bei ZerreiBung eines
Cormidiums in der Lãngsrichtung faIlen diese Thorakal-Abdominalteile
meist von selbst heraus; die leicht abreiBenden Postabdomina bleiben
dabei meist im ZeIlulosemantel haften und sind nur schwer heil heraus-
zupraparieren.

P e r s o n e n wenigstens im ausgewachsenen Zustande sãmtlich an
der Apikalflache der Cormiclien im Umkreis der Kloakaloffnung aus-
mündend, unteI' Zurückdrãngung der Zellulosemantelmasse den Apikal-
teil der Cormidien zum groBeren Teil ausfüIlend, die Basalteile der
Cormidien frei lassend; ihre Vorderteile, und zwar lediglich der Thorax
oder der Thorax samt dem Abdomen, parallel mit einander und mit der
Langsachse der Cormidien stehend. Die aIlgemeine Gestaltung der Per-
sonen zeigt groBe Verschiedenheiten, die in gewissem Grade offenbar mit
der verschiedenen Gestaltung der Cormidien zusammenhangen, aIlerdings
nicht soweit, daB sich zwei besondere Formen der Personengestaltung
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genau mit den beiden Formen der Cormidiengestaltung deckten.
schlanken birnfõrmigen Cormidien enthalten anscheinend ausnahl11S'
lang und gerade gestrecktePersonen, die bei einer ~icke von 0,8 '

1 mm eine Uinge von 5112mm erreichen kõnnen (FIg. 2). Bei di
schlanken Personen ist nicht nur der Thorax, sondern auch das Abdo
lãnglich zylindrisch, das letztere etwas dOnner und nur wenig kürzer
der Thorax; das Postabdomen Oberragt bei diesen schlanken PersoOo
das Abdomen nach hinten und lãBt damit die Lãnge der Personen no
betrãchtlicher erscheinen. Der schlanken, geradlinigen Ge-
stalt des Abdomens entspricht eine einfache, gerade ge-
streckte Darmschleife. Auch die kurzen, plumpen Cor-
midien der zweiten Wachstumsform weisen zum Teil der-
artige im Thorakal- und Abdominalteil gerade gestreckte,
wenn auch etwas kOrzere Personen auf; in der Regel je-
doch sind die Personen diesel' Cormidienformviel gedrun-
gener gebaut, kürzer, bei einer Dicke von etwa 0,7 bis
0,8 mm nur 2 mm lang (Fig. 3). Dies beruht nur zum
geringen Teil auf einer etwas plumperen Gestaltung des

IThorax, der Hauptsache nach auf einer sehr unregel- ,
mãBigen und anscheinend nicht immer gleichen Einkrüm- .
mung der Darmschleife, wodurch das Abdomen eine un-
regelmãBig knollige Gestalt annimmt und meist deutlich
breiter aIs lang erscheint. G e f ã Ba nh ã n g e sind nicht
gesehen worden.

T h o r a x lãnglich zylindrisch, bis ungefãhr 4 mal
so lang wie dick, (schlanke Personen Fig.2), oder mehr
tonnenfOrmig,im 1\uBerstfalle nur etwa die Hãlfte lãnger

aIs dick, hãufig hinten etwas dilnner ais vorn
" (plumpePersonen Fig.3,4a). DerThorax lãuft

.~) hinten ventral konstant in einen kleinen
!l kegelfõrmigen oder tütenfõrmigen B I i n d -
~ s a c k aus (auf diesen bezieht sich der
i Name "appendicu/afus" diesel' Art), der
" seiner Oestalt nach sehr an den musku-

lõsen Zurückzieher vieler Didemniden er-
.u"l innert. Er ist jedocheinemsolchenZurück-

zieher keinesfalls analog. Er ist hohl und
ungemein zarthãutig, anscheinend ohne
Muskulatur. (Die charakteristische Musku-
latur der thorakalen Leibeswand geht jeden-. .

Fig.3. S'ynoicufT/falls nicht auf ihn über, sondern setzt sich Flg.2'1/7ICUappendICulatum vom Hinterrand des Thorax auf das Ab- jappen. ICU.ali
j. basaltes: f ) O "" . tyP'CU""ga

ganzePerson an- domen 01'1. as hakenformlg e1l1gebogene Person milP,
sCheinendo.posl-Hinterende des Endostyls scheint mit seiner abdomen-.,
abdomen,24 : I, Konvexitãt die Hõhlung des Blind-Anhanges slummel,~4 : I

schematisch. abzuschlieBen. Die Oestalt und OrõBe des schematlsch.
Blindanhanges ist etwas verschieden. Am kürzesten und am plumpste
nur wenig lãnger ais an seiner Basis dick, scheint er bei den langg'
streckten schlanken Personen der I. fypica zu sein. Bei den Persofil
der I. basa/fes, auch bei denen mit etwas schlankerem, an die I. fypil .
erinnernden Abdomen, fand sich in der Regel ein viel schlankerer Blind:
Anhang, dessen Lãnge ein Vielfaches seiner Dicke betrug und manchm~

halben Thorax-Dicke gleichkam. Das Blind-Ende ist anscheinend
ets spitzig. Bei manchen Personen ist der Thorax in der hinteren

J)orsalseite zur Bildung eines B r u t r a u m e s. in géringem MaBe und
JiinregeImãBigaufgeblãht.
~. B r a n c h i a Is i P h o mitten in der annãhernd kreisfõrmigen, ziem-
"lichumfangreichen Vorderflãche der Person, kurz zylindrisch, nicht so
'lang wie dick, mit einer sehr variablen Zahl, 6-12, wenn nicht noch

Jhnehr, zungenfõrmigen oder geschweift dreiseitigen Randlappen. Was die
! Variabilitãt in der Z~hl der Lappen des Branchialsiphos anbetrifft, so ist
zu bemerken, daB die Personen einer Kolonie in Hinsicht dieser Zahl

.'.ineistannãhernd, wenn nicht ganz gleichartig erscheinen. Bei den Per-
sonen der sr.hlanken Cormidien (I. fypica) erkannte ich, soweit sie nãher

j ,:untersucht wurden, nur 6-lappige Branchialsiphonen (Fig. 2). Bei den
.personen der plumperen Cormidien (f. basalfes) habe ich einen 6-lappigen
.Branchialsipho nicht deutlich erkann1. Sicher feststellen konnte ich je
einmal einen 7-Iappigen und einen ll-Iappigen Branchialsipho, sehr
hãufig (vorherrschend) einen 8-lappigen (Fig. 3) und mehrfach einen 12-
lappigen (Fig. 4a). Manchmal glaubte ich eine betrãchtlich gr5Bere Zahl
von Lappen am Branchialsipho zu sehen. Bei diesen anscheinend grõBeren
Lappenzahlen ist es mir leider infolge des nicht ganz guten Erhaltungs-
zustandes des MateriaIs nicht ganz Idar geworden, ob es sich durchweg
um selbstãndige Lappen handelt, oder zum Teil um ungewõhnlich weit
vorragende Nebenlappen an der Basis der eigentlichen Lappen, derart,
wie an den von HUITFELDT-KAAS bei seinem parascidium crispum1)
geschilderten und abgebildeten Branchialsiphonen. Zu erwãhnen ist noch,
daBdie Branchialsiphonen mit einem ziemlich breiten und dicken Muskel-
sphinkter versehen sind.

A t r i a I s i P h o (Fig. 2, 3, 4) vorn an der Rückseite des Thorax
gelegen, nicht so weit vorragend wie der Branchialsipho. Er stellt eine
sehr kurze, von vorn nach hinten abgeplattete Ovalrõhre dar, deren
Vorderseite in eine breite, mãBigIange dreizipflige Atrialzunge ausgezogen
ist. Die drei Zipfel der AtriaIzunge sind in der Regel gleich groB und
gIeich gestaltet, lanzettlich,scharf zugespitzt,ungefãhr so lang wie der
einheitricheBasalteil der Atrialzunge. Abweichungen von der Dreizahl
der Zipfel sind nur selten; d0Ch 'habe ich ganz vereinzelt einfache
Atrialzungen und einmal auch eine zweizipflige gesehen.

A b dom e n sehr verschieden gestaltet, durch eine scharfe Ein-
schnürunp;vom Thorax abgesetzt, wenn nicht im ganzen etwas diínner
aIs der Thorax. [n dem einen 1\uBerstfalle(lang gestreckte Personen in
den schlanken Cormidien, Fig.:2, sowie teilweise in den plump-sãulen-
fõrmigen Cormidien) ist das Abdomen lang zylindrisch, wenig diínner und
wenig kiírzer ais der bei diesen Personen besonders lange und schlanke
Thorax. [n dem anderen 1\uBerstfalle (gedrungene Personen, in den
plump-sãulenf5rmigen Cormidien vorherrschend) ist das Abdomen sehr
kurz, mehr breit ais lang und fast so dick wie der ebenfalls bei diesen
Personen besonders dicke Thorax (Fig.3, 4a). Die Oestalt diesel' gedrun-
genen Abdomina ist sehr unregelmãBig, knollig, mit breit wulstigen oder
blasigen Hervorragungen. Sie macht den Eindruck eines kurzen dicken
Schlauches, der unregelmãBig und eng zusammengebogen IInd von einer
feinen Haut (der Leibeswand) im ganzen eng umhüIlt ist. Ich halte es
') H. HUITFELDT-KAAS, 1896, Synascidiae: in: Norske Nordhavs-Exp. 18i6-18i8, p. 1i,

Taf. 11 Fig. 22.

-- -- ---
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eabar in Anpassung an den in den plumperen Cormidien etwas be-
lrãnkteren Raum. Auch die Gestalt des Postabdomens ist verschieden,

'was alIerdings der Hauptsache nach nur auf Verschiedenheit des Wachs-
iUmsstadiums beruht. Das wohlentwickelte Postabdomen ist basalmãBig
dick, verengt sich dann halsartig und schwillt im Hauptteil zu einem
dick wurstfôrmigen Organ an, das am blinden Ende einfach kuppelformig
oder gerundet kegelformig abgeschlossen ist (Fig.4a). Manchmal zeigt

.das postabdomen hinter dem halsfõrmigen Teil eine das dicke Ovarium
~l1thaltende unregelmaBige Vorwolbung (Fig.4c). Bei gewissen Personen
zeigt das Postabdomen eine Verkiirzung des dicken Hauptteils, offenbar
infolge von KnospenabschnÜrung (Fig.2). Bei manchen Personen
ist es andererseits auf einen kurzen zipfelartigen Anhang ventral am Ab-
domen beschrankt. Bei einzelnen Personen konnte ich trotz t:Tberreife
(Embryonen im Brutraum und Reste cjes Samenleiters im Abdomen) keine
Spur eines Postabdomens erkennen (Fig.3). Es scheint sich ganz auf-
gelõst zu haben; doch schlieBt der ungünstige Erhaltungszustand des
Materiais einen Irrtum nicht aus. Es mag abgerissen und unkenntlich
geworden sein. Es ist noch zu bemerken, daB haufig eine besondere
Oestaltung bezw. ein gewisses Wachstumsstadium des Postabdol11ens fÜr
eine Kolonie charakteristisch zu sein oder wenigstens in einer Kolonie
vorzuherrschen scheint, ein Umstand, der l11ichanfangs dazu führte, eine
artliche Verschiedenheit oder eine Varietats- Verschiedenheit anzunehmen.
(tJber den inneren Bau des Postabdol11ens siehe unten die Schilderungen
von Epicard und Geschlechtsorganen.)

., .'c.



.t. .:::,;;~.dannventrallateral auf die Basis des Postabdomens überzutreten und
"'.>.;:. i: \:'\:.aueh dieses, ventralmedian nur dureh einen sehr sehmalen Zwischenra

~!7.' }c ..:' ,}getrennt, in ganzer Lãnge zu durehlaufen. Am Postabdomen weisen
~:~ ;::,1;'~/feine deutliche Verstãrkung auf und erscheinen hier ais volIstãndig g
~\" o ~i f;'N schlossene mehrfaehe Schieht. Das Hinterende des Postabdomens etw
\~:.,.;,j ~;{ umfassend enden ~ie dann plõtzlieh,. ohne hier median mit einander Z'I

">",:,(:;1' versehmelzen. Bel den Personen mlt verbogenem, bezw. zusammen ge,
bogenem Abdomen verlaufen die Lãngsmuskeln im wesentlichen gleicher,
weise, wenn dies aueh pieht immer klar ersiehtlieh ist. Infolge der ver.
sehiedenen Riehtungen der Lãngsaehse des Abdomens sieht man di,
Lãngsmuskelbãnder streckenweise auf den dicken Wülsten des Abdomen
sehrãg oder gar quer zur Riehtung der Thoraxaehse verlaufen. Que r
m u s k u I a t u r nur an den Siphonen, zum ai am Branehialsipho, ai
breiter, ziemlieh dieker mehrsehiehtiger Muskelsphinkter stark ausgebildet ir
allgemeinen nur am Thorax ais sehr zarte Ringmuskulatur ausgebilde
Bei vielen Personen erkannte ieh in etwas krãftigerer Ausbildung ai
Thorax noch ein besonderes System von Quermuskeln der Leibeswan
(Fig. 4a). Von den ziemlieh krãftigen Muskelbündeln, deren je eine
lãngs der QuergefãBe des Kiemensaekes verlãuft, treten ungefãhr in de
Mitte der Kiemensackflanke senkreeht ein oder zwei dünne Muskelbünd
ab und gehen trabekeIartig geradenwegs zur Leibeswand hin, um sic
hier in querer Richtung zu gabeln. Die beiden Gabel-Aste verlaufe
nun an der Leibeswand ais Quermuskeln weiter, mit den von ihnen ge
troffenen Lãngsmuskelbündeln ein regelmaBiges Masehenwerk bildenc
dessen feinere Querfãden wie die Querstrange einer Striekleiter schwac.
gebogen zwisehen den dickeren Lãngsseilen (den Uingsmuskelbündeln
eingespannt sind. Die ventralen Ãste dieser besonderen Quermuskulatu
scheinen nach sehr kurzem Verlauf zu enden; die dorsalen lassen sic
dagegen über die Breite mehrerer LangsgefãBzwischenrãume verfolget
Sie enden jedoch meist (stets?) bevor sie die Rückseite des Thorax er.
reiehen an einem der dorsallateralen Langsmuskelbündel, indem sie i
mehr oder weniger kurzer Krümmung in die Langsrichtung des Thora
einbiegen und mit dem LãngsgefãB versehmelzen. Diese Einbiegun
kann nach hinten hin oder nach vorn hin erfolgen, vielfach aueh untl
Gabelung des QuergefãBes zugleich nach vorn und nach hinten hi
Dieses besondere System von Quermuskeln, das die zonale Teilung di
Kiemensackes auch auBerlich ao der Leibeswand in die Erscheinun
treten lãBt, scheint In verschiedener Stãrke ausgebildet zu sein. Bt
manchen Personen konnte ich es überhaupt nicht erkennen; doch ma
das an dem schleehten Erhaltungszustand des Materiais liegen.

B r a n c l1.ia I te n t a k e i (Fig. 2, 3) papillen- oder stummelformi
bis fadenfOrmig, In drei versehiedenen GrôBen nicht ganz regelmãBi
nach dem Schema I, 3, 2, 3, 1 angeordnet. Die papillen- oder stummel
fOrmigen Tentakel 3. Ordnung stehen unmitteIbar auf einem niedrigel
Ringwall, dje kurz fadenfOrmigen Tentakel 2. Ordnung dicht hinter dem
selben, die lang fadenformigen 1. Ordnung in betrãchtlicher Entfernun
hinter dem Ringwall, durch einen sehr niedrigen, an der Innenseite di
Leibeswand entlang laufenden RadiãrwalI mit dem Ringwall, dem eigen
lichen Tentakeltrãger, verbunden. Das Normale scheint eine 6-strahli!
Anordnung der Branchialtentakel zu sein (6 Tentakel I. Ordnung vo
handen), sodaB die Zahl der Branchialtentakel bei voller, normaler Au:.
bildung 2-1betrüge. Tatsãehlich scheint die Zahl infolge Fehlem'l einzeln

'entakel stets geringer zu sein. Ein genauer untersuehter Tentakelkranz
;ies 19 Tentakel auf, in der Anordnung: 1,3,2,3,1,3,2,1,3,2,3,3,
. 1 3,2, 3,2, 3., '

~ F I i m m e r o r g a n nicht genau erkannt, anseheinend ein kleines
l'olster mit einfaeher Durchbohrung.

K i e m e n s a c k (Fig. 2, 3) lang zylindriseh, mehrmals so lang wie
'.dick,oder mehr tonnenformig, im ÃuBerstfalleetwa nur doppelt so lang
wie dick, mit (ea.) 13 K i e m e n s p a I te n - Z o n e n, manehmal bei
i. basa/les mit einer etwas geringeren Zahl, 11, wenn nieht gar 10. Bei

I tinigen (3) klar erkannten Personen der f. fypica sowie bei einer der
f.basalfes konnte ich sicher 13 Kiemenspalten-Zonen nachweisen; bei
3nderen Personen der f. basalfes, die jedoch nieht samtlich ganz klare
Bilder ergaben, glaubte ieh nur 11 oder gar nur 10 Zonen zu sehen.
DaB eine gewisse Variabilitãt in dieser Zahl herrscht, geht aueh sehon
daraus hervor, daB bei einer Person (der f. basa/fes) eine der 11 Kiemen-
spalten-Zonen eine teilweise Spaltung in zwei Zonen aufwies, sodaB wir
hier einen Zwischenzustand von der 11- zur 12-Zahl der Zonen haben.
Ki e m e n s p a I t e n gegen den Endostyl verkürzt, Hinglich oval bis
parallelrandig lang gestreckt, zu etwa 12-14 in einer Halbzone. O o r-
s a I f a I t e n z ü n g e I c h e n eine ziemlich betrãchtliche Strecke nach
rechts hin verschoben, meist hakenformig dorsalwãrts umgebogen, kaum
so lang wie eine Kiemenspalten-Zone. S e h I u n d e i n g a n g am Hinter-
.eridedes Kiemensackes, mit stark erhabener krausenartiger Umfassung.

. O a r m je nach der Gestaltung der Person sehr verschiedenartig
verlaufend, am klarsten erkennbar bei der f. fypiCCl (Fig.2). Hier bildet
er anscheinend eine einfache, gerade nach hinten gehende, in ganzer
Lange eng geschlossene S c h Ie i f e, deren hinlaufender Ast von <Jso-
phagus, Magen, Mitteldarm und Anfangsteil des Enddarms gebildet wird.

. Der hinlaufende Darmschleifen-Ast liegt anscheinend genau ventral im
Oegensatz zum dorsalliegenden rücklaufenden Ast, wenigs:ens, wenn wir
Ventral- und Dorsalseite nach MaBgabe des Thorax feststellen. Eine ge-
nauere Untersuchung macht es jedoch fraglich, ob wir dazu berechtigt
sind. Es verlãuft namlich das Epicard, das wir aIs horizontal gelagert
3nnehmen müssen, nicht genau unterhalb des hinlallfenden, anscheinend
ventralen Darmschleifen-Astes, sondem wenigstens im hinteren Teil des
Abdomens mehr seitlich. Es führt aiso gewissermaBen das Abdomen
eine Drehllng von etwa 90° um seine Uingsachse aus, die von der Darm-
schleife nicht mitgemacht wird. Auch bei manchen Personen, bezw. bei
den Personen mancher Kolonien der f. basalfes findet man eine derartige
gerade Erstreckung der Darmschleife, bei anderen dagegen verschieden-
arlige, manchmal sehr unregelmaBige Verdrehungen, VerkrÜmmungen und
Verschlingungen (Fig. 3, 4a, b), in den einfachsten Fiillen eine Drehung
um die Lãngsachse oder eine Einkrümmung ventralwarts. Das ganze
Abdomen, dessen Leibeswand sieh ziemlich eng an die Darmwindungen
anschmiegt, erhãlt dadurch ein mehr oder weniger llnregelmaBig knolliges
Aussehen, bei dem vielfach bruehsackartige, von Teilen des Enddarms
ausgefUllteHervorragungen auffallen. Die Organisation der versehiedenen
Teile des Darmes ist naturgemaBan den Personenmitgeradegestreckter
{)armschleife am deutlichsten zu erkennen, am verkrümmten Darm infolge
Von Knickungen und llnregelmãBigen Aufblahungen und Einschnürungen
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nlcht deutlich zu ersehen. O s OP h a g u s verhaltnlsmãBig zlemlichIa"
und dick, nicht ganz regelmãBig zylindrlsch, unregelmãBlg verschrump
oder mit Elnschniirungen und Aufblãhungen. M a g e n (Fig. 2) ungefãt
In der Mitte des hlnlaufenden Darmschleifen-Astes, bezw. in der Mitl'
des Abdomens gelegen, groB, 1m allgemeinen kurz eiformig, fast kugeli,
oder gerundet kastenfOrmig,kaum langer aIs dick. Die Enden des Oso-'
phagus und des Mitteldarms sind zur Bildung von Cardia- und Pylorus-
WuIst zlemlich tief in den Magen eingedrückt. Die Magenwand weist
ungefãhr 6 sehr unregelmãBig über den Umfang verteilte, mehr oder
weniger breite und hohe Lãngswülste auf, die durch mehr oder weniger
scharfe Lãngsfurchen oder mehr talartige Einsenkungen von einander ge~'
trennt slnd. Bei starkerer Aufblãhung des Magens verflachen sich die
Lãngswülste; jedoch anscheinend glãtten sie sich nie ganz aus. Bel'
Zusammenziehung des Magens verschãrfen sich die Lãngswülste und
treten dann am Cardia-Ende wie am Pylorus-Ende schulterartig vor:
Manchmal sind die Utngswülste zum Teil (oder sãmtIich?) durch eine
oder zwei quere Einkerbungen geteilt, sodaB der Magen statt der Uings-
wülste je 2 oder 3 in der Lãngsrichtung hinter einander liegende groBe
Wandungsfelder allfweist. In einem FalIe zeigten diese groBen Waú
dungsfelder nicht eine deutliche Anordnung in Langslinien, sondem ein
anscheinend ganz unregelmãBige Stellllng. Der Magen dieser Persone
stellt also einen tlbergang von der Uingsfurchung zur unregelmãBige
Feiderung dar, ais deren Endstadium der maulbeerformige 5ynoicum
Magen anzusehen ist. Ais maulbeerformig kann der zuletzt geschilderté
Magen der einen Person VO:1Synoicum appendiculafus aber noch nlch
bezeichnet werden; dazu ist die Felderung der Magenwand noch zu groB
maschig und zu ungleich. Der In scharfem Absatz aus dem Magen ent.
springende M i t t e I d a r m ist ungefãhr halb so lang wie der Osophagus,
nur wenig lãnger ais der Magen. Er ist im Anfangs- und im Mitteltei1
ungefãhr l/:: so dick wie der Magen. bei guter Streckung giatt zylindrisch
1m hinteren Drittel gegen den Enddarm kegelformig verjÜngt. Bei gute
Streckung lãBt sich erkennen, daB dieser Darmteil keine weitere Sonde
rung (etwa in Nachmagen und Drüsendarm) besitzt; meist ist er alIer
dings so stark verschrumpft, daB sich ein Urteil über seine Struktur nich
bilden lãBt. Es ist mir nicht ganz klar, ob der hier ais Mitteldarm ge.
schilderte Darmteil tatsachlich den ganzen MitteIdarm oder etwa nu'
dessen ais Nachmagen zu bezeichnenden vorderen Teil des Mitteldan
darstellt. Sein sehr dünnes Hinterende geht in scharfem Absatz in d
von Beginn an viel weiteren foIgenden Darmteil Über. Bei einigen Pe
sonen, die klare BiIder von der Beschaffenheit des Darmes gaben, zeig
der Darm am Wendepo! der Schleife eine starke Verengung. VielIeic
ist hier ers! der Beginn des Enddarms anzusetzen und das vorhergehenl
StÜck, der hinterste TeU des hinlaufenden Darmschleifen-Astes, a
DrÜsendarm dem Mitteldarm zuzuordnen. Vielleicht aber stellt je
Verengung nur eine gelegentliche Kontraktion dar, wie sie in ali
Darmteilen auftreten kann. Der E n d d a r m ist im allgemeinen ung
fahr so dick wie der Osophagus oder nur wenig dicker, im gefüllt
Zustand allerdings manchmal stellenweise stark aufgeblaht. Er istm
stark verschrumpft und mit unregelmaBigen schragen oder geral
Querfãltelungen, auch wohl Einschnürungen versehen und ragt dor
vom Kiemensack nicht ganz bis zur Mitte des Thorax nach vom. I
A f t e r ist von zwei breiten, etwas geschweiften, ziemlich gerade v
ragenden Afterlippen eingefaBt.

, Das E p I c a r d (Fig.4c) 1stim Abdomen sehr breit und flach, ~iemlich
;ng an die. Leibeswand angeschmiegt. 1m Postabdomen spannt sich das

'f;picard wenigstens bis zur Zeit der Bildung der Geschlechtsorgane In
JIIittlerer Horizontale zwischen den Flanken des Korpers aus. Es trãgt
hier sowohl an der Oberseite wie an der Unterseite je zwei dicke Strange
bezw. Paketreihen von Mesenchymzellen, die median durch einen deut-
lichen, wenn auch schmalen Zwischenraum von einander getrennt sind.
Die Oestaltung des H e r z e n s konnte ich nicht klar stelIen.

G e s c h I e c h t s o r g a n e in voller Ausbildung nur an wenigen
der 1.basalfes angehorigen Personen beobachtet (Fig. 4c). Die Personen
sind zwittrig, die Anordnung ihrer Geschlechtsorgane flmarouciUlTl-artig.
Die H o d e besteht aus ca. 20 unregelmaBig birnfOrmigen H o d e n -
b Ia s e n, die unregelmaBig zweizeilig im hinteren und mittleren Teil
des postabdomens in die dorsale Kammer oberhalb des Epicards einge-
lagert sind, die Massen der Mesenchymzellen hier verdrangend. Der
zweifellos aus der Verschmelzung ihrer Sonderausführgange entspringende
5 a m e n I e i t e r ist verhiUtnismaBig diçk und bei allen Personen, in
denen er gefunden wurde, prall mit Samenmassen gefüllt. Er dient
olfenbar ais Samenmagazin (siehe unten I). Er tritt, nach vorn hin ver-
laufend, aus dem Postabdomen in das Abdomen und, am Enddarm ent-
lang und eng an denselben angeschmiegt, in den Thorax ein, um hier
etwas unterhalb des Afters auszum[inden. Abgesehen von vielen engen
und unregelmaBigen SchlangeIungeii" und Windungen macl1t er bei den
Personen mit verbogener Darmschleife auch deren weitere Win-
dungen mit. Das O v a r i u m liegt etwas \lor der Hode, dorsal im An-
iangsteil des Postabdomens, das hier bei starkster Ausbildung einzelner
Eizellen eine starke Vorwolbung zeigen kann, Die groBte im Ovarium

'beobachtete E i z e 1I e wies die betrachtliche Dicke von 0,2 mm aul.
Ais B r u t r a u m (Fig. 2, 3) dient der mehr oder weniger stark aufge-
triebene hintere und mittlere dorsale Teil des Thorax, in dem sich haufig
eine Anzahl Embryonen bezw. Larven in verschiedenen Entwickelungs-
stadien - im Hochstfalle zahlte ich deren 6 - finden. Die am weitesten
entwickelte geschwanzte Larve liegt stets am weitesten vom im Brut-
raum, Ein bemerkenswertes Ausbildungsstadium des Oeschlechtsapparates
zeigen gewisse Personen mit einem vielleicht durch Knospenabschnürung
stark verkÜrzten, hinten vollkommen geschlossenen Postabdomen. Bei
diesen Personen, der 1. fypica zuzuordnen, war keine Spur von Hode
und Ovarium aufzufinden. Der Brutraum enthielt jedoch einige Embryonen,
und vom mannlichen Geschlechtsapparat war der Samenleiter wohl er-
halten geblieben, hinten im Abdomenstummel blind und gerundet endend,
nachwie vor prall mit Samenmassen gefüll! und damit seine Bedeutung
aIs Samenmagazin deutlich dokumentierend. Nicht ganz verstandlich
sind mil' die Verhaltnisse des Geschlechtsapparates bei einigen Personen
der 1.basalfes. Bei einer dieser Personen sah das Postabdomen zipfel-
fOrmigaus und war vielleicht hinten abgerissen, also unvollstandig. Der
gefüllte Samenleiter ging bis in das AbriBende des Postabdomens.
AuffalIend aber ist, daB ein Ovarium (mit einer groBen, dotterreichen Ei-
zelleund einigen kleineren, mit noch zart granuliertem Inhalt) die breite
Basis des Postabdomens ausfüllte und auch noch in das Abdomen hin-
einragte. Die groBe Eizelle schmiegte sich eng an den Enddarm ano
Auch bei einer anderen Person derselben Kolonie iand ich ein Ovarium
eng an den Darm angeschmiegt. Es ist kaum anzunehmen, da5 es sich



hier um losgelõste, auf der Wanderung zum Brutraum begriffene Eize
handle. Dagegen spricht der Umstand, daB auch kleine, noch unau8
bildete Eizellen an der groBcn sitzen; auch scheint die Basis dies
ovarialen Zellgruppe fest mit der Leibeswand v~rwachsen zu sein, Un,
zwar ungefahr an der Stelle des tJberganges vom Abdomen zum Post~
abdomen. Es scheint mir fraglich, ob wir es hier mit einem Wachstums.3
stadium des Postabdomens zu tun haben, das etwa bei weiterem Wachstum
sich noch mehr aus dem Abdomen herausgezogen und das Ovarium mit
sich gezogen haben mõge. Hiergegen spricht die Tatsache, daB sich das
Postabdomen bei anderen Personen in ganzer OrõBe ausgebildet zeigt
bevor die Oeschlechtsorgane sich entwickelt haben. Es handelt sich hie;
doch wohl um eine Verschiedenheit in der Lage der Ovarien, um echte
Variabilitat (siehe unten die Erõrterung anscheinend verwandter, bisher
zu den Polycitoriden gestelIter Formen).

. Erõrterung. Wie oben erwahnt wurde, zeigt die Art S. appendi.
eu/atum in verschiedenen Hinsichten bemerkenswerte Anklange an ver-
schiedene Synoiciden-Oattungen, ja selbst an gewisse Formen, die bisher
der Fam. }'o/ycitoridae zugeordnet wurden.

ln der O e s t a I tu n g d e r K o I o n i e erinnert unsere Art sehr an.
den Typus der Oattung 5ynoieum, s. turgens PHIPPS1), bei dem eben-.
falls die einfach kranzfõrmigen Personensysteme je ein bis zur Basis voll-
standig isoliertes Cormidium bilden. Andererseits weicht S. appendicu-
/atum in verschiedenen Charakteren, deren systematische Wertigkeit noch
festzustellen ist, von S turgens und den meisten anderen, ja in manchen:
Punkten von samtlichen anderen Synoicum-Arten ab.

Sehr bedeutsam erscheint mir zunachst der nicht endstandige, sondem-
bauchstandige U r s p r u n g de s P o s t a b dom e n s aus dem Abdomen.
Eine ahnliche Bildung ist für die neuerdings von HARTMEYER") aufge~
lõste Oattung }'o/yc/inum im alten Sinne charakteristisch. Nach HART.'
MEYER soll aber bei der von ihm aus der Masse der früheren }'o/ycli~
num herausgeschalten Oattung }'o/yc/inum im engeren Sinne der Ursprung
des Postabdomens dorsal liegen, wahrend er bei S appendicu/atum
zweifellos eine ventrale Lage hat. AuBerdem gehen bei S. appendieu/atum
die Langsmuskelbander der Leibeswand bis an das blinde Ende des,
Postabdomens, w:ihrend sie bei }'o/yc/inum nach LAHILLP) schon hint

]am Thorax enden. Eine Beziehung zur Oattung }'o/yc/inum (s. s.) is
also aus der Konfigúration des Postabdomens bei S. appendicu/atu .
nicht zu entnehmen. Von anderen Synoieum-Arten zeigt meines Wissens,
nur S haecke/i (OOTTSCHALDT4) eine ahnliche Bildung, und auch bei
dieser Art scheint sie wie bei 5. appendicu/atum nicht immer ganz

'

deutlich zu sein, wenigstens wird sie von HARTMEYER") nicht erwahnt,
und auch aus seinen Abbildungen ist sie nicht ersichtlich. '

~-c. SAVIGNY,~816,Mémoiressur les animaux sans vertébres. [I'. p. 180. Taf.IIr
Flg.3, Taf.XV. '.

') R. HARTMEYER, 1915, Über einige Ascidien aus dem Golf von Suez. -- [n: Sb. Ges.
nat. Fr. Berlin, 1915, p. 426, 427.

3) F. LAH[LLE, 1890, Contributions à I'étude anatomique et taxonomique des Tuniciers,
In: Théses prés. Fae. Sei. Paris, Toulouse, p. 193. '

') R. GOTTSCHALDT, 1894, Die Synascidien der Bremer Expedition naeh Spitzberger
im jahre 1889. In: jena. Zeitsehr. Na!., XXVIII, p.354, Taf. XXV Fig. 4.

I ~ ') R. HARTMEYER, 1903, Die Ascidien der Arktis. In: Fauna aretiea, IIl, p. 353 U.r.
~ TaL XIV Flg. 2-4.
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Einer besonderen Beachtung bedarf auch die verschiedene' A u s -
i Id u n g und Oe s t a I t u n g d e s P o s t a b dom e n s und die Lage

de r O o n a:d en. Der Umstand;daB das Postabdomenunter Erhaltung
'. der im Abdomen und Thorax liegenden Teiie des Oeschlechtsapparates
" g'anzschwinden kann, ist insofern bedeutsam, ais die Personen durch

diesen Schwund ganz das Aussehen von Polycitoriden erlangen. Dazu
kommt, daB die anscheinend normale Lage der Oonaden im Postabdomen
manchmal dahin abgeãndert wird, daB das Ovarium in das Abdomen
hineinragt und sich dabei unmittelbar an die Darmschleife anschmiegt.
In einem Falle schien es mir sogar, aIs lage das Ovarium ganz im Ab-
domen. Es ist leider nach meinem Material nicht festzustellen, ob dieses
Hineinragen des Ovariums in das Abdomen die ursprüngliche Lage des
ovariums darstellt, oder ob es erst beim Schwund des Postabdomens

. in diese abdominale Lage hineingerückt ist. Wie bei dieser Art das
Ovarium, so zeigt bei der nahe verwandten Art S. haeel(e/i OOTTSCH.
die Hode einen derartigen Wechsel in der Lagerung. Nach OOTT-
SCHALDT (I. c. 1894, p. 355) liegt die Hode hier ganz im Abdomen,
wãhrend sie nach HARTMEYER (I. C. 1903, p.354) nur teilweise im
Abdomen, <tn die Darmschleife angeschmiegt, liegt und anderseits mehr
oder weniger weit in das Postabdomen hineinragt. HARTMEYER knüpft
an die Erõrterung dieser Verhaltnisse die Frage, "ob man mit den Be-
zeichnungen Abdomen und Postabdomen wirklich wie mit streng morpho-
logischen Begriffen rechnen darf". HARTMEYER bezeichnet die Namen
Thorax, Abdomen und Postabdomen aIs künstliche Begriffe, und ich
stimme ihm, wenigstens ill Hinsicht auf die Sonderung von Abdomen und
Postabdomen, durchaus ZU. Bei vielen Didemniden und Polycitoriden
sehen wir die Oeschlechtsorgane über dell Darm nach hinten hinaus-
ragen, bezw. ganz hinter dem Darm liegen, wie Z. B. bei dem ganz
JlP/idium-artig aussehenden t:udistoma kükentha/i (OOTTSCH.), (HART-
MEYER, I. C. 1903, Taf. XIV Fig. 6), oder sie bilden Aufbeulungen und
mehr oder weniger scharf abgesetzte bruchsackartige Vorwõlbungen am
Abdomen, wie z. B. bei j)idemnum eerebra/e MICH.l). Wo sollen wir
die Orenze setzen zwischen derartigen Oonaden-haltigen, darmfreien
Verlangerungén bezw. Aussackungen des Abdomens und den typischen
Auspragungen des Postabdomens?

Das bei S appendieu/atum haufige Vorkommen von undeutlicher
Ausbildullg des Postabdomens bei abdominaler Lage welligstens eines
Teiles der Oonaden drangt mir die Vermutung auf, daB bei gewissen
anderen, anscheinend ãhnlich gebildeten Arten eine Verkennung der
Synoicidell-Natur eingetreten sein mõge. Ich denke hierhei an die beiden
bisher zu den Polycitoriden gestellten Arten }'o/yeitor (}'.) lorensis MICH.")
vom Roten Meer und }(eterolrema sarasinorum FIEDLER)S) von Ceylon.
Beide Arten erinnern in gewissen Hinsichten sehr an Synoieum appendi-
eu/atum, so vor aliem in der garnicht typisch Polycitoriden-artigen Oe-
staItung des stark nach hillten zurücktretenden A t r i a I s i P h o s mit
der regelmiíBig dreizipfligen A t r i a I z u n g e. Bei allen typisch ausge----
') W. MICHAELSEN, 1920, Die Krikobranehen Ascidien des westliehen !ndisehen

Ozeans: Didemniden. [n: Mt. Mus. Hamburg, XXXVII. p.62; Taf. [ Fig.6.
2) W. M[GHAELSEN, 1920, Aseidiae Krikobranchiae des Roten N\eeres: Clavelinidae

und Synoieidae. [n: Denksehr. Ak. Wiss., math.-na!. K!., Wien, XCVII, 3, Taf.
. Fig. 8, 9, Textfig.

') K. F[EDLER, 1889, Heterotrema sarasinorum, eine neue Syr.ascidiengattung aus der
Familie der Distomidae. In: Zoa!. jahrb., Sysl.. [V, p.859, Tal. XXV.
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bildeten Polycitoriden ohne Bruttasche ist der Atrialsipho wie der Bri
chialsipho 6-lappig oder ausnahmsweise ()fephtheis) undeutlich 4-lapp(
wenn überhaupt gelappt. Nur bei den Polycitoriden-Gattungen mit Bruf~,

taschen, j)is tap/ia und S ycozoa (eo/e//a)!), finden sich im Zusammen-:
hange mit deutlicher Ausbildung von Systemen und gemeinsamen Kloa-'
kaloffnungen auch Atrialzungen an den nicht gleichmaBig strahlig gebauten
Atrialsiphonen. Diese Atrialzungen bei j)istap/ia- und Sycozoa-Arten sind
aber stets einfach. Derartige 3-lappige Atrialzungen, wie wir sie bei
j'o/ycitor torensis und }(eterotrema sarasinorum finden, kommen meines
Wissens sonst nur bei gewissen Synoiciden vor, so bei Synoicum appen-
diculatum und Verwandten. Es drangt sich mir deshalb der Verdacht
auf, daB wir es in jenen beiden Arten vom Gebiet des Indischen Ozeans
mit verkappten Synoicum-Arten zu tun haben mogen, bei deren Origi.
nalen - je einer einzigen Kolonie - die Personen gerade in detn:
Stadium des undeutlich ausgebildeten Postabdomens waren. Meist stehen
ja die Personen einer Kolonie in annshernd gleichem Stadium der Aus-
bildung. Auch die M u s k u I a t u r d e r L e i b e s w a n d und die Ge-
staltung des Ma g e n s steht in guter Harmonie mit dem entsprechenden
Organ von Synoicum appendicu/atum und Verwandten. \'Alas die G e-
s c h I e c h t s o r g a n e anbetrifft. so ist bei den Originalen beider Arten
nur ein Geschlecht zur Ausbildung gelangt, bezw. erkannt worden, und,
zwar liegt das betreffende Organ im Abdomen, die Darmschleife nach
hinten mehr oder weniger deutlich überragend. }(eterotrema sarasinorum
stimmt insofern mit Synoicum haecke/i überein, aIs bei ihm die m3.nnlichen
Geschlechtsorgane eine abdominal e Lage aufweisen, w3.hrend j'olycitor
torensis wie manchmal Synoicum appendiculalum ein abdominales Ova-
rium besitzt. Eine endgüItige Klarung dieser VerhaItnisse ist wohl erst
moglich nach Bekanntwerden anders geschlechtlicher Personen der beiden
zum Vergleich herangezogenen Arten und zumal nach Feststellung der
normalen GestaItung des Abdomens und eventuell eines Postabdomens.
Ich wage es, offen gestanden, nach dem bis jetzt vorliegenden Material
nicht, jene beiden Arten in die Gattung Synoicum und damit in die Familie
der Synoiciden einzureihen; doch kann ich sie andererseits nicht wohl~
aIs j'o/ycitor-Arten bezeichnen. Ich halte es für das Richtigste, sie vor.;
laufig in der Gattung }(eterotrema mit fraglicher Familienzugehorigkeit
zu vereinen und einstweilen ais J( sarasinorum und J( torense auf~
zuführen.

Einer Erorterung bedürfen noch einige andere variable Bildllnge
bei Synoicum appendiculalum, zunachst die Gestaltung des Ma g e n s
die einen Ubergang von der einfachen Uingsfaltung (vorherrschend) übe
die regelm3.Big angeordnete (h3.ufig) und unregelmsBige (selten) groB.
maschige Felderung zur typischen Malllbeer-Form des Magens anderer
Synoicum-Arten darbietet. S. appendicu/atum scheint hierin mit S
haeckeli übereinzustimmen, und auch S. steineni MICH. ') von Süd-Ge~
orgien zeigt ein gleiches Verhalten des Mag.ens. Es fragt sich nac

') Die Bestimmung HERDMAN's in der Diagnose von Syco:>:oa(Colella): Apertur,
six-Iobed" (Rep. Tunie. I!. In: Rep. Voy. Challenger, XIV, p.72). ist wenigste
nicht für alie Arten dieser Gattung zutreffend. leh meinerseits habe bei k:ei
der von mir untersuehten vielen Syco:>:oa-Arten einen regelmarJig strahligen 1
des Atrialsiphos erkennen konnen, und iedenfalls bei S arborescens HARTMEY
(Die Aseid. Deutseh. Tiefsee-Exp.. p.319) zeigt der Atrialsipho keinen strahh!
Bau, sondem eine einfaeh loehfOrmige AtrialOffnung, die von einer sehr brelt'
verhaltnismãf>ig langen Atrialzunge überdaeht wird.

') W. MICHAELSEN, 1907, Tunicaten. In: Erg. Hamburg, Magalh. Sal11l11elr..p.27.
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diesem, ob wir überhaupt in der Gestaltung des Magens ein Merkmal
Jür die Gattung Synoicum aufstelIen kõnnen. Offenbar reprãsentieren
die hier erorterten Arten einen Ubergang von flmaroucium zu Synoicum..

SchlieBlich zeigt Synoicum appendicu/alum auch in der Zahl der
L a P p e n de s B r a n c h i a I s i P h o s eine bedeutsame VariabiIWit.
Nur bei den wenigen Cormidien (einer einzigen Kolonie angehorig?) der
f. typica scheinen konstant 6 Lappen aufzutreten; bei den zahlreichen,
sicher verschiedenen KoIonien angehorenden Cormidien der Standorts-
form basa/les schwankt die Zahl von (6?) 7 bis 16 und wahr<;cheinlich
noch weiter. Auch bei einer anderen Synoicide, für die die 8-Zahl der
Lappen ais das Norlllale angenommen wurde, schwankt diese Zahl tat-
sãchlich von 6 bis 12, n3.mlich bei fragarium elegans (j'arascidium e.)
GIARDl). Auffallend ist, daB die wenigen Gattllngen mit angeblich

.8-strahligen Bl'anchialsiphonen, j'arascidium, Sidnyum und jY1orche//ium,
sãmtlich sehr artenarm sind und hochstens 4 Arten umfassen. Da von
diesen Al'ten bei der Beurteilung der \'AIertigkeit des in Rede stehenden
Charakters diejenigen noch ausfalIen, bei denen dieser Charakter nach-
weislich schwankend ist, so wird die generische Bedelltung dieses

. Merkmals mehr ais fraglich. Es handelt sich hier offenbar um eine ganz
vereinzelt auftretende, manchmal nachweislich noch schwankende Ab-
weichllng von der ais Norm aufzufassenden 6-Zahl der Lappen des
Branchialsiphos.

Ais Ergebnis dieser Betrachtungen mllB leider festgestelIt werden,
daB die bisher übliche systematische Gliederung der Familie Synoicidae
noch viel Unsicheres und Fragliches enthãlt, und daB meiner Ansicht
nach auch die Abgrenzung dieser Familie gegen die Familie j'olyciloridae
noch nicht ganz sicher und klar gestelIt ist.

Distaplia californica n. Sp.? (orientalis Ritter?)
?) 1899, j). °, RlTTER Ms., BANCROFT, Ovogen. Dist. oceident., p,t5o.
?) 1900, j). o. RITTER, S. Ascid. Puget Sound.. p.609.
?) 1901,j). o. RITTER. Pap. Harril11anAlaska-Exped" Aseid.. p'24S.

Fundangabe: K a I i f o r n i e n, S a n t a C a t a I i na, Flacll\vassser
(1-15 Fd.); G. EISEN, 1874.

Vorliegend mehrere Kolonien einer kalifornischen j)islap/ia-Art, die
vielleicht mit j). occidenta/is RITTER identisch ist. Diese RITTER'sche
Bezeichnung ist ais "nomen nudum" zu betrachten, RITTER selbst gibt
meines Wissens nirgends eine Beschreibung seiner Art; nur BANCROFT
macht in seiner Arbeit über die Ovogenesis derselben einige Angaben
über systematisch verwertbare Charaktere. Diese Angaben sind aber so
sparlich, daB sie zur Feststellung der Art nicht genügen, wenn auch der
Fundort des mil' vorliegenden Materiais seine Zugehorigkeit zu 2. occi-
dentalis wahrscheinlich macht. Da auch anderwãrts mehl'ere Arten
dieser Gattllng in einem und demselben engeren Gebiet vorkommen
kõnnen - so j). occidenta/is lInd j). confusa RITTER bei der Insel
Kadiak, sowie mehrere Arten im Mittelmeere-, so bietet auch das ge-
meinsame Vorkommen an der kalifornischen Küste keine sichere Gewahr
für die Identitat der Al'ten.

A.GIARD, 1872,Recherches sur les Synascidies composées ou Svnascidies.
prés. Fac. Sei. Paris. p, 13O, TaL XXVIII, Fig, 4.
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. Beschreibung. K o I o n i e n dick poisterfarmig bis schemelfõrr
von ovalem oder mehr unregelmaBigem UmriB, mit. breiter GrundfIãê:
dem felsigen Unt~rgrunde aufgewachsen. Meist ist eine mehr odi
weniger deutlich ausgepragte sockelartige Grundschicht, in die die aus'
gewachsenen Personeq nicht hineinragen, von einer etwas breiteren Un
sie dann überwallenden personenhaltigen Oberschicht abgesetzt.

G r a Be n ver h a I t n i s s e d e r K o I o n i e n: Oicke der Polste
bezw. Hahe der Schemelform4-7 mm; graBte Flachenerstreckung 16mn

F a r b u n g meist ziemlich dunkel gelblich bis brãunlich-grau
Sockelpartie, falls deutlicher ausgebildet, schwach durchscheinend. Einí
der Kolonien zeigt eine gegen die Sockelpartie schwacher werdend
dunkel violette Pigmentierung. Eine Verschiedenheit der Fãrbung i~
auch von j). occidenlalis angegeben. Oie Vorderenden der Persone
zeichnen sich aIs hellere Kreisflecke an der Oberflache ab.

Ob e r f I a c h e ziemlich uneben. K I o a k e n a f f nu n g e n nict
deutlich erkannt (je eine groBe Kloakenaffnung mit unregelmaBigemUm
riB auf einem Koloniepolster?). . P e r s o n e n s y s tem e nicht deutlic
ausgebildet (jedes Polster ein System darstellend ?). Stellenweise schien~
die Personen-AuBenflachenin mehr oder minder langen Reihen angeordn
zu sein.

Z e II u I o sem a n t e I weich knorpelig mit etwas festerer Obe
haut, mit zahlreichen, meist dicht gedrangt stehenden und vielfach si(
gegenseitig polyedrisch abplattenden Blasenzellen und vielen violette
oder braunlichen in der Oberflachenschicht besonders dicht stehendel
rundlichen Pigmentzellen. 1n der ganzen oberen Partie des Zellulose
mantels stehen die Personen so dicht gedrãngt, daB die Masse des Zellu
losemantels auf ein Geringes zurÜckgedrangt erscheint. In der reichli
cheren Zellulosemantelmasse der unteren Sockelschicht finden sich viel,
unregelmãBigverlaufende GefãBanhãnge und Knospen in verschieden€
Stadien der Entwickelung. Einzelne Knospen ragen soweit nach obe
daB sie sich in die Schicht der ausgewachsenen Personen eindrãnge
In Einzelfãllen erreichen sie fast die Oberflãche der Kolonie.

P e r s o n e n (Fig. 5) ziemlich leicht aus' dem Zellulosemantel h
auszulõsen, die ausgewachsenen samtlich parallel zu einander und seI
recht zur Oberflache gestellt, ziemlich dicht gedrãngt in der obe
Schicht, bis 39 mm lang. T h o r a xungefahr so lang wie das Abdom
ohne die noch weiter nach hinten ragenden Geschlechtsorgane, ungefã
doppelt 50 lang wie dick. A b dom e n gerade nach hinten ragend,se
vorderes Orittel eine schlanke. beidenendes ziemlich scharf abgeseti
T a i li e bildend, hinten mit ziemlich scharf abgesetzter, einenTeil d
Gonaden enthaltender und je nach der Entwickelung der Gonaden me
oder weniger umfangreicher Aussackung. GefãBanhãnge vorhanden,
in die Sockelschicht der Kolonie hineinragend, anscheinend unverzw
(nicht sicher nachgewiesen). Oen Zusammenhang der GefãBanhãnge
den Personen konnte ich nicht deutlich erkennen.

L e i b e s w a n d im allgemeinen sehr zart, mit spãrlicher Mus
latur. R i n g m u s k u I a t u r anscheinend ganz auf den Branchialsij
beschrãnkt, aber auch hier keine geschlossene Schicht, sondem etwa
mãBig starke, durch kleine Zwischenrãume von einander ge50ndl
BÜndel bildend. Lã n g s m u s k e I n sehr zart, noch viel zarter ais

I .

Ingmuskelbündel, in eigentümlicher Weise verlaufend, gewissermaBen
ilweise verschoben. Von der Basis des Branchialsiphos gehen einige
der dorsalen Partie normal verlaufende Lãngsmuskeln nach hinten. Oie

ch ventral anschlieBenden, in ihrem Vorderteil noch einen normalen
ãngsverlauf aufweisenden Muskeln sind mit ihrem Hinterteil mehr und

'JIlehr dorsalwãrts abgebogen, und an die letzten von der Ventralseite des
13ranchialsiphos ausgehenden schlieBen 5ich weitere Muskeln an, die nun
in ganzer Lãnge des Thorax ventral entspringell und in schrãger Richtung
.iIach hintell dorsalwarts verlaufen. sodaB kaum zu entscheidell ist, ob

7:1»anes hier mit Lãngs- oder mit Quermuskeln zu tun habe. Oie hinter-
(~';sten dieser Schragmuskeln wenden sich mit ihrem dorsal-hinteren Ende

wieder etwas in die Langsrichtung hinein, enden jedoch alsbald nach
ihrem Ubertritt auf die Taille.

B r a n c h i a I s i P h o (Fig. 5) in der Mitte der
Vorderflãche, abgestutzt kegelfõrmig, ungefãhr so lang wie
an der Basis dick. ill 6 kleine, aber ziemlich scharf ab-
gesetzte regelmaBig zungenfõrmige Lãppchen auslaufend.

A t r i a I s i P h o (Fig. 5) nicht deutlich ausgebildet.
A t r i a I õ f f n u n g. ein ziemlich. groBer Querspalt, in
mãBiger Entfernung vom Branchialsipho vom an der
RÜckenseite des Thorax gelegen. mit wulstiger Hinter-
lippe und groBer Vorderlippe, die zu einer breiten, mehr
oder weniger langen einfachen und stumpfspitzigen
A t r i a I z u n g e ausgezogen ist.

B r a n Ch i a I te n ta k e I (Fig. 5) ca. 24, schlal1k
fadenfõrmig mit verbreiterter Basis, nicht ganz regelmãBig
abwechselnd verschieden lang, auch die kleinere Ordnung
noch deutlich fadenfõrmig. samtlich dicht gedrãngt il1
einfachem Kreise stehend.

F I i m m e r o r g a n ein kIeines Polster mit einfacher
Durchbohrung.

K i e 111e n s a c k (Fig.5) mit 4 Kiemenspalten-
Z o n e n, die eine ziemlich breite Vorderpartie und eine
verhãltnismaBig sehr breite Hinterpartie des Kiemensackes
frei lassen. Etwa 10 bis 14 lange, schmale, parallcl-
randige Kiemenspalten in einer Halbzone. H a li p t -
que r g e f a B e mãBig breit, abwechselnd mit feinen, die
Kiemenspalten-Zonen halbierenden p a ras ti gm a tis c h.e11
QuergefãBen. O o r s a I f a I t e n - Z ü n g e I c h e n stark

Fig.5. '])istaplla zur (linken?) Seite verschoben, hakenfOrmig ventralwãrts
californica;ganze gebogen, ziemlich klein, nicht ganz halb so lang wie eil1e
.Personvon ~er Kiemenspaltel1-Zone. E n dos t Y I wenig gebogel1, Zll-
bnkenSelte:21; 1. mal hinten nur sehr schwach eingebogen, an der hinteren
Ventralecke des Kiemellsackes endend, bezw. sich hier in eine schmale,

I in querer Richtung die Hinterflache des Kiemensackes überspannende
Retropharyngealrinne fortsetzend. S c h I u n d - E i 11g a n g an der hinterel1.Dorsalecke des Kiemensackes.

D a r m (Fig.5) eine einfache, nur wenig klaffende, gerade nach
hinten ragende S c h I e i f e bildend. O s o P h a g li s ziemlich lang und
sehr schlank. fast so lang wie der Magen, innerhalb der Taille der Person
,gerade nach hinten gehend. Ma g e n die Mittelpartie des vorlaufenden
Darmschleifel1-Astes bildend, infolge des Klaffens der Oarmschleife etwas
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aus der geraden Uingsrichtung herausgebagen, ziemlidi regelmaBig ei
saidisch, manr.hmal an der Ste11e, mit der er sich an den Enddarm 'i
schmiegt, etwas abgeplattet. Der Osaphagus mündet nicht gerade iu '

Varderpal des Magens ein, sandern e~was weiter hinten, und zwar
scharfem Absatz und unter Bildung .eines etwas verbreiterten, in d
Magenlumen einragenden knapffõrmigen Cardiawulstes. Ebensa ist d
Pylarus in gleichem (darsalmedianem?) Meridian etwas nach varn ver-
schaben. Eine deutliche, nach varn sich verschmalernde und ungefãh
in der Mitte des Magens spitz endende Magennaht zieht sich vam Pi,
larus nach varn hino 1m übrigen 1st die Wandung des Magens in ganzê'
Ausdehnung in sehr schmale, der Hauptsache nach in der Uingsrichtuní
verlaufende Falten gelegt. Diese Falten reichen nur ausnahmsweise übe
die ganze Uinge des Magens, meist sind sie verktirzt, ader in hinter
einander liegende kurze Falten geteilt, ader ais kurze Falten quincunx':'
artig angeardnet. Die Uingsrichtung herrscht jedach sa sehr var, da&
van einer eigentlichen Felderung nicht gesprachen werden kann. Man'
kõnnte das Bild des Magens bei unregelmaBigster Ausbildung der Falten
hõchstens mit einem Netz vergleichen, dessen Maschen durch Lang
spannung des Netzes stark in die Lange gestreckt sind. M i t t e Id a r
eng und ungemein kurz, durch eine scharfe, nicht immer deutliche Ei
schnürung geteilt. Der mit dem Wendepal der Darmschleife beginnende En,
d a r m erstreckt sieh nach Beschreibung der kurzen Wendepal-Biegu
fast in gera der Richtung nach varn hin, um etwas var der Mitted
Kiemensackes durch einen sehr kurz zweilippigen After auszumünde
Die in ihrem proximalen Teil nicht deutlich erkannte d a r m u m
s p i n n e n d e D r ü s e tritt dicht hinter dem Beginn des Enddarms
ziemlich genau in der Mitte des Wendepals, vam Dann ab, und ih
Ausmtindungsteil überspannt, ziemlich gerade nach varn hinlaufend, d,
Darmschleifenlumen. Safart nach dem Abgang vam Darm bildet d
Ausmilndungsschlauch eine sehr regelmaBig e11ipsaidische, beidenend,
scharf abgesetzte Blase, die jedach bei starkerer Ausbildung der sie daI
bedeckenden Hade wenigstens van der rechten Seite nicht ahne weiter
zu sehen ist. Die Einmündung der darmumspinnenden DrLise in de
Magen habe ich nicht erkennen kõnnen; sie scheint ziemlich weit vo
Zl1 liegen. . .

G e s c h 1e c h t s a r g a n e (Fig. 5): Persanen z w i t t r i g. Ha d
aus einer ziemlich groBen Zahl, etwa 12-14, verhaltnismaBig kleinl
Hodenblasen bestehend, die ais langlich rasettenfõrmiges Büschel rechte
seits neben dem Hinterende der Darmschleife liegen und dieses nal
hinten nach weit überragen. Ein ziemlich dicker S a m e n 1e i t e r zie
sich van der Hade ziemlich gerade nach varn hin, fast in ganzer Lan,
eng an den Enddarm angeschrniegt. O v a r i u rn noch hinter der HOI
gelegen, meist mit einer einzigen sehr groBen Eize11e. Die über d
Hinterende der Darmschleife hinausragenden Teile der Geschlechtsorga:
bilden einen Pastabdamen-artigen Anhang arn Hinterende der Perso
B r u t s ã c k e nicht in dauernder Verbindung rnit der Persan, sandel
unter Verwachsung des Abschnürungs-Endes frei in der Zellulasemante
masse, entweder zwischen den Persanen ader nach hinten gerückt, unte
halb der Personenschicht. Die Brutsacke sind nur selten fast eifõrmi
meist flaschenfõrmig, varn in einen mehr ader weniger langen, engefi
Halsteil ausgezogen, der manchmal durch Einbiegung seines Varderend
noch auf den Ort seiner Abschnürung van der Persan hinzuweis

eint. Ich fand stets nur eine einzige geschwanzte Larve in einem
utsack. Die geschwanzten Larven in den Brutsãcken haben bei um-

'CIegtemSchwanz eine Lange van etwa 1 mm bei einer Dicke van 0,45 mm.
Erõrterung. Wie aben erwahnt, liegt der Gedanke einer Identitiit

.aer hier erõrterten Art mit j). occidentalis RITTER, BANCROFT (1.c.)
'nahe. Dach so.l1der Ma g e n hei dieser nur durch sehr wenige An-
gaben charakterisierten Species inquirenda "reticulated" sein. Diese Be-
zeichnungpaBtnieht für den Magen van j). californica, bei der die Faltelung
'der Wandung eine ganz ausgesprochene Uingsfaltung ist. Durch diese
charakteristische Faltelung, sawie durch die regelmaBig ellipsaidische,

"am Pylarus-Ende nicht besanders verengte Gestalt des Magens unter-
scheidet sich j). caltfornica van anderen Arten, bei denen er faltenlas ist,
wie Z.B. bei j).livida SARSl) und j). bermudensis V. NAMP), ader

. . kurzmaschig netzfõrmig ("arealated" bezw ."reticulated"), wie bei j). /ubrica
.v. DRASCHE3),j). confusa RITTER4) und j). 'c/avata (SARS) (HART-
MEYER,1.c., p.313, Tal. XI Fig. 21).

Was die G e s t a I t u n g d e r K a I a n i e anbetrifft, sa ist sie
'offenbar bei den meisten Arten dieser Gattllng in gewissem Grade
variabel. Wahl nur j). cylindrica LESSON5)ist durch eine ganz eigen-
artige Kalaniegestaltung ausgezeichnet und hierdurch auch van j). calijor-
nica unterschieden.

ln der Gestalt der T a i 11e d e r P e r s a n bildet j). calijornica
mit einigen anderen Arten, wie j). vallei HERDMAN6), eine mittlere

. Stufezwischen j). confusa RITTER (1.c. 1901, p.246, Tat. XXIXFig. 26)
.mitsehr langer Taille und j). magnilarva D. V.7) mit sehr kurzer Taille.

Die regelmaBigeSechslappigkeit und die deutliche Auspragung der
Lappen des B r a n c h i a I s i P h a s unterscheidet j). californica van j).
confusa (1.C. p.246), 2). bermudensis V. NAME (1.C.1921, p, 364, Text-
figo43), j). intermedia HEIDEN8),übrigens einer species inquirenda.

Eine für die einzelnen Arten sehr charakteristische Bildung scheint
mir in der Gestaltung der B I a s e d e r d a r m u m s p i n n e n d e n
Dr ü s e zu liegen. Leider ist dieses Organ nur in den wenigsten Be-
schreibungenerwahnt. In der Farm gleicht diese Blase von j). cal/jor-
nica derjenigen van j). domuncula MICH.(Ms.)1)van der Südküste Kap-
lands, sawie derjenigen van 2). magnilarva D. V. ("serbataia" der "glan-
dula annessa o epatapancreatica", I. c, p.30, Tal. II Fig. lOa); dach ist
sie im Gegensatz zu diesen bei 2). ca//jornica dem Enddarrn sa sehr ge-
nãhert, daB sie tast unmittelbar an diescm zu sitzen scheint. Sonst ist

t) HARTMEYER, R" 1903, Die Aseidien der Arktis. In: Fauna aret. III, p.314.
1) VAN NAME, W. G., 1921, Aseidians of the West Indian R~gion and Southeastern

United States. In: BulI. Amer. Mus. Nat. Hist., XLIV, p.365.
~ DRASCHE, R. V" 1883, Die Synaseidien der Bueht von Rovigno (lstrien), Wien;Taf. IX Fig. 8.

') RITTER, W. E., 1901, Paper from the Harriman Alaska Expedition, XXIII. The Asei-
dians. In: Proe. Washington Ae. Sei.. 111, p.247, Taf. XXIX Fig.26.

') J(%::oa cy/indrica LESSON, HARTMEYER, R. 1911, Die Aseidien der Oeutsehen
Südpolar-Expedítion 1901--1903. In: Deuhehe Südpolar-Exp. 1901-1903, XII,
Zool. IV, p,474, Taf. XLVI Fig. 6, 8, 10.

I) HERDMAN. W. A., 1886, Report on the Tunieata eolIeeted during the Voyage of H.
M. S. Challenger during the years 1873-1876. Part 11. Ascidiae Compositae. In:
Rep. Voy. ChalIenger, XIV, Taf. XVIII Fig. 3.

') DELLA VALLE, A., 1881, Nuove Contríbuzioni alIa S!oria naturale delIe Ascidie
1\ composte deI Golfo di Napoli. In: Atti Aec. Lincei Mem., CCXXVIII, Taf. I Fig. 6, 7.
I HEIDEN, H., 1893, Ascidiae aggregatae und Ascidiae compositae von der Insel Me.

norca. In: Zoal. jahrb., Syst. VII, p.349.
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diese Blase meines Wissens nur von der Florida':Art :Õ.bursataV. N
(I.c. 1921, p.368, Textfig.47) bekannt, bei der sie aber nicht beide
endes scharf abgesetzt eifõrmig, sondern spindelfõrmig ist und das Dani
schleifenlumenin querer Richtung'überspannt, wãhrend sie bei :Õ.cali
jornica gerade nach hinten geht und am Wendepol der Darmschleife <
den Darm herantritt. '

Auch die Lage und GestaItung der G e s c h I e c h t s o r ga n e..'
für die verschiedenen 'lJistap/ia-Arten anscheinend sehr charakteristis
Darin, daB die Hode aus einer verhãItnismãBig groBen Zahl kleil
Hodenblasen besteht und mit ihrem vorderen Teil rechterseits noch nebe
der Darmschleife liegt, ãhneIt 'lJ. ca/lfornica den Arten 'lJ. magni/arvâ,
'lJ. ros~a und 'lJ. cy/indrica, wãhrend die Hode bei 'lJ.bermudensis gan

/ neben, bei 'lJ. domuncu/a ganz hinter der Darmschleife liegt, bei de
letzteren auBerdem auch von einer geringen Zahl grõBerer Hodenblasel
gebildet wird. In der Zwitternatur der Personen unterscheidet sich J);
ca/ifornica anscheinend von 'lJ. cy/indrica und vielleicht auch VOi'
'lJ. confusa. Das gestielte Ovarium unterscheidet 'lJ. rosea von ca/ifor-
nica, der ganz gesonderte, Postabdomen-artige gestielte Gonadensac
'lJ. bursata von allen übrigen bekannten Arten ihrer Gattung, auch vo
'lJ. ca/ifornica. Auch in der anscheinend frühzeitigen Abschnürung de
Brutsackes von der Person scheint sich 'lJ. ca/ifornica von andere
Arten zu unterscheiden. Die anscheinend konstante Einzahl der Larve
innerhalb des Brutsackes hat 'lJ. californicCl meines Wissens nur mi
'lJ. cy/indrica gemein, soweit dieses VerhãItnis überhaupt bekannt ist.

5ycozoa sigillinoides LESSON.

Fundangabe: P r a y a p o r das 1),5 Fd., an AIgen(al1scheinendStüc
von }r1acrocystis);Dr. VlESTERGREEN,1866.

Cystodytes dellechiajei (D. VALLE).

.Fundangaben: A z o r e 11, S a n M i g u e I, P o n ta D e I g a da
Felsengrund, 4-10 Fd., ]6.-20. Juli 1869, und S u n d z w i s c h e
F a y a I u n d P i c o, 0-15 Fd., an Steinen, 30--80 Fd., schwarzer Kil
und Muschelschalen, 2.--3. August 1869; Joseph.-Expedition (f. typica,

Ein Teil der vorliegenden Kolonien von den Azoren zeigt eiu
dunklere oder hellere violette Fãrbung des Zellulosemantels. andere sin
farblos, milchig grau.

AuBer diesen Stücken enthãlt die Stockholmer Sammlung noch eil
groBe Kolonie, die der f. cey/onensis (HERDM.) dieser Art zugeordn,
werden muB, wenngleich die Kalkkõrper zum Teil etwas grõBer (b
0,24 mm im Durchmesser) aIs bei dem Originalmaterial (bis 0,19 m
breit) sind. Das vorliegende Stück bildet also eine allerdings d
f. cey/onensis nãher stehende Zwischenform zwischen f. typica UI
f.cey/onensis. Es erscheint mir kaum ratsam, die verschiedenen Form
des C. de//echiajei noch auseinander zu haIten. Leider ist der Fund
der neuen Kolonie von f. cey/onensis nicht mehr festzustellen.

') Die Lage dieses Fundortes habe ich nach meinen Atlanten nicht feststelkn kõn

Polysyncraton hartmeyeri n. Sp.. '0 ...

'unçangabe: Rotes Meer, Oimsah-Bucht an der Djobal-StraBe (afrikan.
Küste), Vorzone, an Kalk-Bryozoen; R. Hartmeyer, Januar 1912.

Beschreibung. Kolonie eine lappig weiche, am Rande etwas auf-
gebogene Kruste von etwa % bis % mm Dicke.

"o O b e r f I ã c h e uneben, mit einem unregelmãBigen Netzwerk seicht
'und breit grabenfõrmiger Senkungen bezw. breit und niedrig warzen-
fõrmig erhabener Maschen. P e r s o n e n - A u B e n f I ã c h e n hellere

~Lovale bis kreisfõrmige, 1/3 bis 112mm breite Flecke auf dunklerem Grunde,
f.( im allgemeinen ziemlich dicht und unregelmãBig gestellt, die Grabenein-

senkungen freilassend, hãufig in Doppelreihen diese Grãben flankierend.
Randpartie der Kolonie frei von Personen-AuBenflãchen. Branchial-
õffnungen auf den Personen-AuBenflãchen sehr exzentrisch gestellt, winzig,
nicht deutlich strahlig. .

F a r b u n g stelIenweise ziemlich dunkel, stelIenweise helIer blãu-
lichgrau mit helIeren Personen-AuBenflãchen und dunkleren Graben-Ein-

. senkungen. Lebende Tiere: "blaugrau, Rand weiBlich".
Z e l1 u I o sem a n t e 1 ziemlich zah, weich knorpelig. B 1as e n -

z e l1 e n 0,03 bis 0,04 mm dick, an oder dicht unrer der Oberflache
zartwandig, dicht gedrãngt, sich polyedrisch abplattenq, hier in 2- bis
4-facher Lage eine unregelmãBige, an den Personen unterbrochene Rinden-
schicht bildend. BIasenzellen der Rindenschicht annahernd gleich groB
(Unterschied gegen p. tubiporae MICH.) tJbrige BlasenzelJenmit derberer
Wandung, im aJlgemeinen weitlaufig zerstreut, gegen die Grundschicht

. zahlreicher werdend und schlieBlich stellenweise wieder dicht gedrangt.
K a I k k õ r p e r im alJgemeinen ziemlich weitlãufig zerstreut, nur die
Rindenschicht meist ganz freilassend, dagegen dicht unter derselben eine'
etwas dichtere, bei den Personen an die Oberflãche tretende Lage
bildend. KaIkkõrper vereinzelt bis 0,085 mm dick, meist viel kleiner,

'. meist morgensternfõrmig mit plump- und gerundet-balkenfOrmigen
StacheIn, etwa 10-16 im Umkreis des optischen Querschnittes, zum ge-
ringen Teil maulbeerfõrmig, Unausgewachsene Kalkkõrper (von 0,003 mm
Dicke an) samtlich maulbeerformig. UnregelmaBig gestaltete P i g me n t-

, ze11e n mit sehr feinen schwarzen Pigmentkornern zumal in den auBeren
Schichten des ZelJulosemante!s und in unmittelbarer Umgebung der
Personen .

K I o a k a I s y s tem nicht an eine Horizontalschicht gebunden, ein
weitmaschiges Netzwerk von sehr unregeImaBigen, engen und breiteren,
vieIfach lakunenartig erweiterten Kanãlen, die zum Teil in den Grund-
schichten, zum Teil in der Abdomen-Schicht verlaufen.

L e i b e s w a n d am Thorax verhaltnismãBig dick, am Abdomen
dünn, mit zarter M u s k u I a t u r, ohne P i g me n t i e r u n g.

T h o r a x dorsoventral abgeplattet, ventralwarts in die Horizontale
gezerrt, sodaS seine Dorsalseite nach unten gekehrt ist.

B r a n c h (a I s i P h o zylindrisch oder trichterformig, nicht deutIich
gelappt, mit ziemlich kraftiger Ringmuskulatur.

A t r i a I s i P h o anscheinend ziemlich weit hinten stehend (nur an
Schnittserien beobachtet), kegelformig, nicht ganz so lang wie an der
Basis breit, mit einer grõBeren Zahl Einkerbungen am apikalen Rande,
ohne A t r i a I z u n g e.
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T h o r a k a I e S e i t e n o r g a n e innerlich, ziemHch weit hi
und in betrãchtIicher Entfernung vom Endostyl gelegen, dick- und run
lich-beutelfõrmig, distal verengt, aber mit ziemlich weiter Offnunl{ a
mlindend. . '

Von einem Z u r ti c k z i e h e r ist keine Spur erkennbar.
T a i 11e kurz, mãBig eng.
A b dom e n unregelmaBig beutelfõrmig, vorn verengt, vielfach star

abgebogen, ungefãhr so groB wie der Thorax, wenn nicht etwas grõ8el
B r a n c h i a I t e n ta k e I ca. 12, nicht ganz regelmãBig abwechseln

verschieden lang, schlank, distal fadenfõrmig, proximal birnfõrmig verdickt~
F I i m m e r o r g a n ein ovales Polster mit anscheinend einfacher,

Durchbohrung. '

K i e m e n s a c k mit 4 Kiemenspalten-Zonen; 9-10 Kiemenspalten
in einer Halbzone. O o r s a If a I te n - Z ti nge I c hen schlank tentakelfõrmig.

O a r m eine einfache, fast kreisfõrmige Schleife bildend. Ma g en,
dick oval bis fast kugelig, glattwandig, mit zylindrisch stummelfõrmigern'
Cardiawulst und meist wenig deutlichem Pyloruswulst. M i t t e I d a r rn
durch eine maBig scharfe Einschnürung in Nachmagenund Drtisendarrn
geteilt. E n d d a r m ohne besondere Erweiterung. A f t e r anscheinend
ziemlich weit hinten gelegen, wulstig zweilippig.

G e s c h I e c'h t s o r g a n e : Persoren zwittrig. H o d e aus .(
oder 5 dick birnfõrmigen Blasen gebildet, die eine ziemlich regelma8ige-
lockere Rosette bilden. S a m e n I e i t e r anfangs in 5 bis 6 eng anein-'\
ander gelegten Windungen die Hodenrosette in ihrem distalen Teil frei
umkreisend, ohne besondere Erweiterung.

Em b r y o n e n und g e s c h w a n z t e L a r v e n in Brutrãumen iti
der Grundschicht des Zellulosemantels. ,

Erõrterung. f'. harlmeyeri steht dem p. tubiporae MICH.l) von
Sansibar nahe, unterscheidet sich aber von ihm in manchen Punkten,so
in der Pigmentierung des Zellulosemantels, in der Struktur der Rinden-'
schicht, der Gestaltung des Kloakalsystems lInd des Atrialsiphos, fern~r
durch die geringe Zahl der Hodenblasen bei grõBerer Zahl der Samen-
leiter- Windungen und zumal in der Form der thorakalen Seitenorgane,.
wenngleich in der allgemeinen Gestalt dieser letzteren Organe geraM
ein Anzeichen nãherer Verwandtschaft liegt: Sie sind bei beiden Arten
innerlich.

Didemnum kelleri n. Sp.
Fundangabe: R o t e s M ee r; C. KELLER.

Beschreibung: K o I o n i e dick polsterfõrmig, im allgemeinen bi
5 mm dick,' aber durch Aufwõlbung von Scheinmassen (Doppellamellen
stellenweise dicker erscheinend, hartlich wie ein festes Lederpolster, un
durchsichtig.

O b e r f I ã c h e d e r K o I o n i e eben, fast glatt. B r a n c h i a I -
õ f f n u n g e n aIs feine Grübchen gleichmaBig und anscheinend ohn
Systembildung in Abstãnden von 1/3 bis l1z mm gelegen.

Z e II u I o sem a n t e I mit ca, 0,2 mm dicker, fester, aus dichtan
einander gelagerten derbwandigen B I a s e n z e I I e n bestehende
R i n d e n s c h i c h t, in der zu ãuBerst eine einfache bis mehrfacheLag

I) MICHAELSEN, W., 1920, Die Krikobranchen Ascidien dcs westlicben I.dische
Ozeans: Didemniden. In: Mt. Mus. Hamburg, XXXVIl, p. 10, Textfig. 2.
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_11K a 1k k õ r p e r n liegt. Innenschichten weich knorpelig, ohne Blasen- ,'~"'f
'~;el1en, mit gro~granulierte~ R u n d z e II e n .<Pi g me n t z e I~ e n ?), i.nl~( ~ ~.,.~,
j W'denunterstenTellen auch mlt zerstreuten Kalkkõrpern. K a I k k õ r p er bl~~í'1:1"'r ~ ~:~
;' ca. 0,038 mm dick, regelmãBig morgensternfõrmig, mit ca. 36 spitz kegel!';' i!õ .g, .

:'iormigen Stacheln, ca. 18' im Umkreis des optischen Querschnittes. ~!:.:~:I I ~7
.
if {:J

;' K I O a k a I s y s tem: Zu oberst in der Horizontalschicht der.i\~o;:; ,f.f.:/f .
Atrialõffnungen verzweigte, anscheinend nicht anastomosierende Kanãle, \.~;--" <"~r
dienacktenDorsalseitender Personenbespülend,in den unterenSchichten",:: ;':0<' :,

.. 'ul1terhalbder Personen ein labyrinthisches Netz von Kanãlen und zum ':~

'feil sehr weiten Hõhlungen, durch aufsteigende Kanale mit den oberen
JlorizontalkaniHen verbunden.

P e r s o n e n bis 13/4mm lang. T a i lI e sehr eng. A b dom e n
birn- bis beutelfõrmig, annãhernd so groB wie der T h o r a x.

B r a n c h i a I s i Ph o zylindrisch, etwas lãnger ais breit, mit 6
,kurzen Lappen, mit ziemlich starker Ringmuskulatur und mãBig starker
Üngsmuskulatur. .
, A t r i a I õ f f n u n g ein groBes Loch voro dorsal am Thorax, ohne
Sipho, mit deutlicher zungenfõrmiger A t r i a I z u n g e am Vorderende.

. T ho r a k a Ie S e i te n o r g a n e nicht gefunden, jedenfallsnicht
innerlich.

.' L e i b e s w a n d d e s T h o r a x mit 4 mãBig breiten Lã n g s -
mu s k e I b li n d e I n (jederseits ein ventrales und eln dorsales), die
hinten noch gesondert auf den breiten Basalteil des ungemein langen
(z.B. 2112mm), in den mittleren Teilen dtinn fadenÍõrmigen, am Ende
birnfõrmig angeschwollenen Zuriickziehers übergehen.

B r a n c h i a I t e n t a k e I mehr ais 24 (normal 32?), nicht ganz
regelmaBig nach dem Schema 1, 3, 2, 3, 1 geordnet.

F I i m m e r o r g a n ein quer-elliptischer Wall mit einfacher zen-
1raler Offnung.

K i e m en s a c k mit 4 Kiemenspalten-Zonen, 6-9 Kiemenspalten
in einer Halbzone. Dorsalfalten-Ztingelchen sehr groB, tentakelfõrmig.

D a r m eine einfache, fast kreisrllnde, weit klaffende Schleife bildend.
Ma g e n gerundet schief kastenfõrmig, auBerlich glattwandig, mit deut-
lichem Cardiawulst. M i t t e I d a r m scharf in Nachmagen und Drüsen-
darm, die gleich lang sind, gesondert. E n d d a r m ohne besondere Er-
weiterung. A f t e r ziemlich weit hinten gelegen, mit zwei breiten, weit
vorspringenden, glattrandigen Lippen.

G e s c h I e c h t s o r g a n e: Personen zwittrig. G o n a d e n hinten
im Abdomen, die Darmschleife etwas überragend. H o d e eine einfache,
last kugelige Blase. S a m e n I e i t e r 7-8 eng aneinander geschlossene
Spiralwindungen bildend. AIs Brutraum dient das Untergrund-Labyrinth
desKloakalsystems. Rumpf der geschwãnzten Larven 0,6 mm lang.

Bemerkungen: j). kt//eri ist hauptsãchlich charakterisiert durch
die scharf ausgesprochene Zweischjchtigkeit des Zellulosemantels, insbe-
sonderedie Bildungder Rindenschichtaus gedrangtstehendenBlasenzellen.
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Didemnum augusti MICH.
Fundangaben: Rotes Meer, lnsel Sinafir, an Korallen; "Pola"-
Expedition, 23. April 1890. - G o I f vo n Sue z, T o r an der Si n a i -
Kfis te, Innenzone des Riffs, an Korallen; R. HARTMEYER, Dez. 1901.

Die Befunde an dem neuen Material veranlaBtenmich, das Original-
materialeiner Nachprüfung zu unterziehen. Es erwies sich, daB ich mich
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zumal in der Beurteitung des K I o a k a I s y s tem s, dessen Untergri
teite beim Original durch ZerreiBen bei der Ablõsung vom Untergru
unkenntlich gemacht waren, irrte. Das KloakaIsystem ist namlich ni
auf die Horizontalschicht der Atrialõffnungen beschrankt, sondern
streckt sich ais ein Untergrundnetz breiter Kanãle, die der auBel
Felderung zu entsprechen scheinen, biS in die Grundschicht des leU
losemantels. Das obere Horizontalnetz ist engmaschiger, ais ich es frü~
schilderte. Seine Maschen enthalten meist nur eine einzige Person.

Die K a I k k õ r p e r sind bei der Form vom Roten Meer im allg
meinen etwas kleiner (bis etwa 0,068 mm dick) aIs bei der Seychelle
Form. und die Zahl 'der Stacheln variiert etwas starker (etwa 5-10 i
Umkreis des optischen Querschnittes).

Eine eigenartige, frÜher von mir aIs unwesentlich erachtete Un
deshalb nicht erwãhnte Gestaltung zeigt der T h o r a x. Wahrend se'
Vorderteil senkrecht zur Oberflãche der Koloniesteht, ist er im übrig,
ventralwarts in die Horizontalebene gezerrt, sodaB der Endostyl f
parallel zur Oberflãche zu liegen kommt und die Kiemenspalten I
vordersten lone mehr oder weniger schrag zum Endostyl gestellt sin

Thorakale Seitenorgane nicht "ziemlich", sondem "seh
weit hinten gelegen, auBerlich, sehr klein.

Randlappen des B r a n c h i a I s i Ph o s vielfach sehr undeutlich li
anscheinend nicht immer regelmaBig in der Sechszahl ausgebildet.

Vom A b dom e n gehen meist einige (nicht nur ein einzig
schlanke, am Blindende birnfõrmig angeschwollene G e f a B- A
h a n g e aus. .

B r a n c h i a I t e n t a k e I stets sehr klein, zum Teil
fõrmig, im Hõchstfalle 16 nach dem Schema 1,3,2,3, 1
Mindestfalle 9).

K i e m e n s a c k, auch bei dem Original material, im Vorderteil st
erweitert, im Hinterteil verengt. Zahl der Kiemenspalten in den hinter,
Zonen viel geringer ais in den vorderen, so bei einer (ausnahmswei
gut gestreckten Person (Thorakalknospe!) des neuen MateriaIs an ei
Sei te: 7, 8, 6, 4 Kiemenspalten in den aufeinander folgenden Halbzon
Dorsalfalten-Züngelchen sehr dünn, fein fadenformig, nur am Grun
verdickt, mit kegelformiger Basis.

Didemnurn psammatodes (SLUIT.)
varo ianthinum (SLUIT.)

1920, j). p. i., MICHAELSEN, Krikobr. Ascid. westl. Ind. Oz.: Didemn., p.29.

Fundangabe: Ceylon, TrincomaU, 1 Fd.; K. FRISTEDT, Marz I
Die Feststellung der Varitas geschah hauptsachlich nach den GrõBe

verhaltnissen der K a Ik k õ r p e r; die Verteilung derselben entspricht me
der bei den Originalen der var seyche//ense MICH. (I. c., p. 28), insofe
Kalkkõrper in den Oberflachenschichten ganz fehlen und nur in d!
Mittelschichten wolkenartig auftreten.

In den Grundschichten des Zellulosemantels finden sich zerstr'
kleine Gruppen von F a c e s - B a I1 e n eingelagert: Beginn eines Hypurg'
Zustandes. .

Trididemnum erythraeum n. Sp.
uodangabe: Rotes Meer, Gimsah-Bucht a. d. DjobalstraBe (afrikan.

KUste); R. HARTMEYER, 11.-17. Januar 1912. .
Beschreibung. Kolonie eine etwa 2 mm dicke, sprõde, leicht

erbrechliche, schmutzig weiBliche (im Leben blass gelbliche) Kruste.
O b e r f Ia c h e ziemlich eben, nicht ganz glatt, da im unmittelbaren

Jmkreisder Branchialõffnungen winzige Warzen mit Kalkkõrpern stehen.
:B r a n c h i a I õ i f n u n g e n dicht und unregelmãBig zerstreu t, mit dunkleren
'{jder helleren verwaschenen, manchmal etwas eingesenkten Hõfen, die

i,ttwa 1/3-% mm breit sind.
l e I1 u 10 sem a n t e-I: Eine innen ziemlich scharf begrenzte, im Um-

kreis der Personen dünner werdende bezw. ganz unterbrochene
.Ri n d e n s c h i c h t besteht lediglich aus zartwandigen B I a s e n z e 1I e n.
'Mittelschicht mit sparlichen, Grundschicht wieder mit zahlreichen Blasen-
,zeIlen. K a Ik k õ r p e r in der Rindenschicht fehlend, jedoch im Umkreis
der Personen bis an die Oberflache gehend, in den Mittelschichten gleich-
maBig zerstreut, bis etwa 0,065 mm dick, meist kleiner, morgenstern-
fÕrmig, mit ziemlich spitzen, schlanken Stacheln, etwa 12 bis 16 im Um-
kreis des optischen Querschnittes. Schon die kleinen Kalkkõrper, so
solche von 0,005 mm Dicke, mit deutlicher Skulptur, maulbeerfOrmig.
P ig me n t z e 1I e n fehlen.
. K 10 a k a I s y s tem ein Labyrinth weiter HõhJungen und Kanale in

der Mittelschicht unterhalb der Personen, zum Teii auch in die Schicht
der Abdomina hineinragend. Atrialsiphonen durch kurze, ziemlich weite
schrag absteigende Kanale mit diesem Labyrinth verbunden.

P e r s o n e n bis 11/3 mm lang, meist gerade gestreckt und nahezu
senkrecht zur Oberflache gesteIlt.

L e i b e s w a n d mit sehr zarter, weit!aufiger Muskulatur, ohne Pig-
mentierung. .

T h o r a x zylindrisch, ausgestreckt iast doppelt so lang wie dick.
B r a n c h i a I s i P h o scharf abgesetzt, gerundet sechskantig, etwas

lãnger aIs im Grunde dick, apikal trichterfõrmig erweitert und in 6 regel-
mãBige spitze Lappen ausgezogen, die gerundete Ausschnitte zwischen
sich fassen. Ringmuskulatur des Branchialsiphos maBig stark.

A t r i a I s i P h o ziemlich weit hinten an der Rückenseite, sein Vorder-
rand noch hinter der RÜckenmitte; scharf abgesetzt, drehrund, kaum halb
so lang wie dick, gerade abstehend oder etwas nar.h hinten geneigt, am
Apikalrand durch gerundete Ausschnitte in 6 regelmaBige, sehr kurze
Lappengeteilt.

T h o r a k a I e S e i te n o r g a n e auBerlich, winzig, aber sehr scharf
ausgepragt aIs Napfchen mit maBig dicker BodenfJãche und gerade auf-
ragenden, apikal zarter werdenden Seitenwãnden, im GrundriB breit oval
bis kreisfõrmig. ungefahr 1/9 so breit wie der Thorax und tast so hoch
wie breit. Sie stehen dicht Bebeu dem Atrialsipho, diesem etwas Bater
aIs dem Endostyl, etwas hinter dem zweiten QuergefãB des Kiemensackes.

lu r ü c k z i e h e r ganz frei, nicht mit der TaiIle verwachsen, zart
und schlank, nur wenig kürzer oder langer aIs der Thorax, fast faden-
fõrmig, basal nur wenig dicker werdend.

T a i lI e scharf abgesetzt, ziemlich dünn, fast zylindrisch, nach hinten
nur wenig verengt, ungefahr V: so lang wie der Thorax.
. A b dom e n wenig grõBer ais der Thorax, seitlich abgeplattet, beutel-

fÕrtnig, mit einem ziemlich kurzen, am Blindende birnfõrmig ange-
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schwollenen, aus der Mitte seiner Seite entspringenden
A n h a n g.
. B r a n c h i a I t e n t a k el anscheinend stets 4 winzige stum
fõrmige und 4 kleine fingerfõrmige. '

Ki e m e n s a c k mit 3 Kiemenspalten-Zonen. die vorn und hin
eine betrãchtliche Strecke freilassen. Etwa 10 Kiemenspalten in eL
Halbzone. Do r s a Ifa It en - Z tinge Ic hen schlank. . ,

D a r m eine einfache, fast kreisfOrmigeSchleife bildend, im TailIêr{,
teil nicht gedreht. O s o Ph a g u s lang, schlank, drehrund. Ma g e n fa
kugelig, glattwandig, mit knopffõrmigem Cardiawulst und schwach aI
geprãgtem Pyloruswulst. M it t e Id a r m durch eine scharfe Einschnüru
in einenziemlich langen Nachmagen und einen nur etwa halb so tange
kegel- bis kuppelfõrmigen DrÜsendarm geteilt. En d d a r m ohne beson:
dere Erweiterung. Af t e r s t ti c k wulstig zweilippig.

O e s c h Ie c h t s o r g a n e: Personen zwittrig. O o n a d e n an. de
linken Seite der Darmschleife gelegen, etwas nach hinten an die Kanf
gertickt. H o d e einfach, dick linsenfõrmig, fast kugelig. S a m e n
I e i t e r zunãchst in ca. 7 ziemlich lockeren Spiralwindungen eng an di
AuBenwolbung der Hodenblase angelegt. Distale Hãlfte der letzte:
Spiralwindung und anschlieBender freier Teil des Samenleiters ziemlic
stark crweitert, fast Samenmagazin-artig. O v a r i u m dicht neben de
Hode, schlank keulenfOnnig. .

Erõrterung: J. eryfhraeum ist hauptsachlich durch
jeglicher Pigmentierung, durch die Oestalt des Atrialsiphas,
kalen Seitefiargane und des ZurÜckziehers charakterisiert.

Leptoclinides brasiliensis n. Sp.
Fundangabe:A tia n tis c h e r O z e a n var B r a s i I i e n, 9° süd!. Br:

18 Fd.; Verngren?

Beschreibung: ' K a I o n i e n ca. % -1 mm dicke hãrtlich sprM
Krusten an maBig dickstengeligen verzweigten AIgen, in den Verzweigungs
winkeln manchmal breitere' Scheinmassen von doppelter Dicke bildend

F ã r b u n g d e r K a I a n i e mãBig hellgrau oder gelblich- bi
br;iunlich -grau.

O b e r fi ã c h e d e r K a I a n i e im grÜberen ziemlich eben, ir
feineren rauh.

- P e r s a n e n - A u B e n f I a c h e n aIs dunklere Flecken von durch
schnittlich etwa 0,3 mm Durchrnesser zu erkennen, ziemlich gleichmãBi
zerstreut, durchschnittlich etwa 0,5 bis 0,8 mm von einander entfern
Bei stãrkerer VergrõBerung erkennt man, daB das dunklere Aussehe
durch Verminderung der KalkkÜrper-Einlagerung verursacht wird, da
die sparlicheren Kalkk5rper der Personen-AuBenflãchen manchmal zu eine,
mehr ader weniger unregetmaBigen (selten ganz deutlichen) 6-strahlige
Figur zusammengestellt sind ader sich zu einem hellen Zentralfleck ZI
sammendrangen.

Branchialõffnungen einfach 10chfÜrmig; KlaakaJoffnunge
nicht gefunden. .

Z e 11u I o sem a n t e I ziemlich zãh knorpelig, durch Einlagerung VI
Kalkkõrpern etwas sprõde gemacht, mit sehr zaher (vielfach allerdin.
abgescheuerter) Oberflãchenschichi. B Ia se n z e 1Ie n durchschnittlich etw,
0,03 mm dick, in der zahen Oberflãchenschicht unregelmãBig zerstreu

. lIenweise mãBig dicht, stelJenweise spãrlich, dicht unterhalb der zãhen
)berflãchenschicht zahlreicher, meist dicht gedrangt und sich bei Be-
ührung gegenseitig gerundet-polyedrisch etwas abplattend, in den inneren
chichten schnelJ an Zahl abnehmend und spãrlich werdend. Ka Ik-
õrper morgensternfõrmig, im allgemeinen bis etwa 0,075 mm im Durch-
lesser (von Spitze zu Spitze), vereinzelt bis 0,095 mm messend, meist
leiner, mit ziemlich spitzen (Spitzenwinkel etwa 35-40°), kegelfõrmigen
tacheln, etwa 9-19 in einem ãquatorealen optischen Durchschnitt.

J{alkkõrpersehr unregelmãBig'durch fast alie Schichten des Zellulose-
mantels zerstreut, stelJenweise scharenweise dichter, stellenweise spãrlich,

hn den Lagen der gedrãngt stehenden Blasenzellen ganz fehlend. Auch
'qn der zãhen Oberflãchenschicht finden sich mãBig weitlãufig zerstreute

i~ Kalkkõrper, und zwar anscheinend eingehettet in starker fãrbbare Kapseln
~k von anscheinend kristalJoidem Oeftige. 1m tibrigen enthalt der Zellulose-
;~ínantel nur noch ziemlich spãrliche winzige Spindel- und Sternchen-
~zellen in allen Schichten und blasse, kugelige bis eifõrmige Rund-
1,' zeIIe n von etwa 0,01 mm Durchmesser in der zãhen Oberflãchenschicht.
!~ KI oa ka Is y s tem ein unregelmãBigesLabyrinth von Kloakalkanãlen
\, und weiteren KloakalhÜhlen, nur zum Teil in der Tharaxschicht des

Zellulosemantels gelegen, zum Teil in tiefere Schichten hinabsteigend.
<, P e rs an e n in ausgewachsenem Zustande und gerade gestreckt etwa
'J% bis 1% mm lang; doch kommt diese Lange infolge der Abbiegung

des Abdamens kaum jemals zur Erscheinung.
T h o r a x (Fig. 6) ungefãhr so lang wie

hoch (dors0ventral) und etwas weniger breit
j~1 aIs hoch. Diese KÜrze des Thorax ist zum

,Tei! aIs Kantraktionszustand aufzufassen; doch
mag der Betrag dieser Kontraktion nicht be-
sonders groB sein. Der Kiemensack zeigt zwar

!. eine wie Schrumpfung aussehende QuerHiltelung,
doch verlaufen die Lãngsmuskeln der Leibes-
wand in glatten BogenIinien, sind also nur in
normaler Weise kontrahiert, nicht geschrumpft.

T a i lI e sehr kurz und sehr eng. Von
einem Zurückzieher am Hinterende des

Thorax bezw. an der Taille ist keine Spur er- Fig. 6. .I:epfoc/inidesbrasi-
kennbar. liensis; Thoraxmit Seitenor-

A b dom e n etwas groBer aIs der Tharax, ganen von der rechten Seite,
seitlich abgeplattet, annahernd kreisrund, mehr 68: 1.
oder weniger stark zur Seite abgebagen, manchmal fast in gleicher Hõhe
mi! dem Tharax liegend.

B r a n c h i a Is i P h o drehrund, in oder dicht unterhalb der Mitte ver-
,engt, doppeltrichterfõrmig bis annahernd zylindrisch, apikal ganzrandig,
ohne Spur einer Lappenbildung (sawohl an Schnittserien wie an heraus-
prãparierten Objekten untersucht), mit mãBig starker, eine fast gleich-
mãBige,nur im verengten Teil etwas dichtere Lage bildender Ringmuskulatur.

A t r i a Is i P h o sehr groB, mit schief kegelfõrmiger Basis fast die
ganze Unge und Breite der RÜckenseitedes Thorax einnehmend, apikal
in eine kurze, meist vor dem distalen Ende etwas verengte Rõhre aus-
gezogen (manchmal tiberwiegt diese Rohrenform), apikal drehrund und
ganzrandig endend, mit 'mãBig starker, eine einfache, nicht ganz ge-
SChlossene, im verengten Teil etwas dichtere Schicht bildender Ring-
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muskulatur. Der Atrialsipho ist mehr oder weniger stark abwarts
neigt, selten fast quer abstehend. Er mündet in eine der meist.unterh
der Thorax-Schicht. liegenden Kloakalhõhlen oder -Kanãle ein'.i

Leibeswand des Thorax zart, jederseits mit 6 gleichmã6ig.ú
weit getrennten, 5ehmalen, vom Branchialsipho ausstrahlenden und s
am Hinterende des Thorax verlierenden Lãngsmuskeln.

Se i te no r ga n e (Fig. 6) ungefãhr in der Mitte des Thorax in
ringer Entfernung vom Endostyl gelegen, ziemlich groB, rein innerli
ais breit- und kurz-sackfõrmige, an der Basis verengte, aber dureh ei
weite Offnung ausmündende Sãcke in die Peribranchialrãume hinein
ragend. Die Seitenorgane enthalten auBer einer Anzahl kleiner und seh
kleiner Kalkkõrper aueh einige von betrãehtlieherer GrõBe, die fast seho!
ais ausgewaehsen gelten kõnnten, jedoeh niemals hervorragend gro6e

Br a n eh ia I te n t a ke I faden- bis fingerfõrmig, bei normaler Aus
bildung anscheinend 24 in drei versehiedenen GrõBen, regelmaBig nae
dem Sehema 1, 3, 2, 3, 1 angeordnet.

F Ii mme r o rg a n nieht klar erkanní.
Kie men s a ek anseheinend mit 4 Kiemenspalten-lonen. Bei d

starken Kontraktion, die der Kiemensaek bei dem vorliegenden Materi
erlitten, war diese lahl nieht mit voller Sieherheit festzustellen; doe
sprieht schon die offenbar nahe Verwandtsehaft mit J:eploc/inidesfaeroe
rensis BJ. (siehe die Erõrterung, unten!) für die Riehtigkeit diese
Beobaehtung. lahl der Kiemenspalten verhãltnismaBig groB. Ich fao;
bis 13 in einer Halbzone.

D a r m im Abdomen eine einfaehe, annãhernd kreisfõrmige Sehleif
bildend. Ma ge n gerundet kastenfõrmig, fast kugelig, mit glatter Wandun
Mit t e Ida r m vom Magen und vom Enddarm seharf abgesetzt, dur<
seharfe Einsehnürung in Na ehma g e n und D r üs e n da r m geteilt. De
En dda r m ist im Anfangsteil wohl etwas dieker aIs die beiden Teile
des Mitteldarms, abei' nieht auffallelld erweiterí.

G e s e h Ie e h t s o r ga ne nicht fest an die Darmschleife angeschmiegtj
sondern frei vom Darm an der abdominalen Leibeswand sitzend. Nu
Personen in eingeschleehtlichemlustande zur Beobaehtung gelangt. Mui-,
maBlich sind die Personen protogyn. Hode aus 2 oder 3, selten 4 Teil-
stücken zusammengesetzt. Teilstüeke dick birnfOrmig, ziemlieh loeker
büsehelig oder rosettenformig zusammengestellt, nicht fest gegen einander
gepreBt, mit den Spitzpolen verwaehsen und unmittelbar in den Samen-'
leiter übergehend. Sa me n Ie i te r ea. 6 regelmãBige, ziemlieh loekere
Spiralwindungen besehreibend. Die Samenleiter-Spiralen sehweben gani
frei über dem Büsehel der Hodenblasen, die von dem an der Leibeswand
gelegenen lentrum des Spiralsystems in das Abdomen hineinragen.
Samenleiter nieht zu einem deutlieh ausgesproehenen Samenmagazin er-.
weitert. Ova r ium nieht delltlieh erkannt. Manehmal findet sieh eine
groBe, etwa 0,18 mm dieke Eizelle im Abdomen einer Person, die niehf
zllgleich mãnnliehe Geschlechtsorgane besitzí. Vereinzelt finden sicl
alleh soIche Eizellen und gesehwanzte Larven in Hohlrallmen der Grund
schicht des lellulosemantels.

Erõrterung. J:. brasi/i(!nsis steht dem J:. faeroerensis BJERKAW
nahe. Er unterscheidet sich von dieser nordischen Art hallptsãehlicl

') P. BJERKAN, 1905, Ascidien von dem norwegisehen Fisehereidamprer "Miehael Sars
in den Jahren 1900-1904 gesammeltj in: Bergens Mus. Aarb. 1905, Nr.5, p.
Taf. lI! Fig.4-8. - 1908, Die Aseidien des nõrdliehen Nor\\'egens; in: Tr,
Mus. Aarsh., XXV, p. 99.

[
\:1} die Mehrzahl der Hodenblasen einer Hode. BJERKAN gibt zwar
. , seiner Art nicht ausdrticklich die Einzahl der Hodenblasen an; doeh
:dieses Verhalten aus der betreffenden Abbildung (I. c. 1905, Taf. III
. 6) ziemlieh deutlich erkennbar, und VANNAME, der die gleiche

rt vor sieh hatte, sagt, daB "the testes, though not in ali cases very
'ell preserved, appeared to be always undevided" 1). Die brasilische
it steht also zu der nordischenin einem tihnlichen Verhaltnis, wie die
ráttung Jo/ysyncralon zur Gattung ~idemnum, 'eine weitere Stütze fiir
ie Anschauung, daB die lahl der Hodenblasen, bei nahe verwandten

'Formen verschieden, systematisch von geringern Belang ist, also kaum
izur Sonderung von Gattungen benutzt werden darf.
1. Wãhrend bei L brasi/iensis der Branehialsiphokeine Spur von
Lappenbildung mehr aufweist. soll er bei J:. faeroerensis nach BJERKAN
I. e. 1905, p. 21) und VAN NAME (I. e. 1910, p. 375) mit ,,6 stumpfen
:ãhnen" bezw. "six short lobes" ausgestattet sein; doch sind auch bei

' der nordisehen Art die lãhne des Branchialsiphos nur sehr sehwer wahr-
nehmbar (8JERKAN, I. c. 1908, p. 101). '

In der Ltingsmuskulatur der thorakalen Leibeswand seheint .C bra-
i/iensis etwas einfacher und regelmaBigergestaltet zu sein ais .J:.faeroe-

rensis (siehe BJERKAN, I. c. 1905, Taf. III Fig.6).
, . Die Seitenorgane, im wesentlichen bei beiden Arten gleich gebildet,

tehen naeh BJERKAN's Abbildung (I. e. 1905, Taf. 111 Fig. 5, 6) bei L
aerouensis \ deutlieh weiter hinten und in groBerer Entfernung vom

<",~.Endostylais bei L brasi/iensis.

~;4'. Ciona intestinalis (L)
1~~:' Fundangabe: B r a s i Ii e n, Rio de Ja ne i r o; Kapitãn MEIJER,
,,:if' 18. Oktober 1893.

I' Ftscidia suensoni (TRAUST.)(?). Fundangabe: Japan; ERBE~
Einige sch!eeht konservierte Stüeke, deren

Weiehkõrper zu einer kaum auseinander zu
n~.~ legenden Masse Zllsammen gebacken ist, gehõren

ç{Lj / ;;~:;,:.:.:,: wahrscheinlich dieser von der Küste Korea

,

s be-
~ "'~;:~ schriebenen Art ano Sie stimmenmit derselben~ ~ überein in der ãuBeren Traeht, in dem sehr

1m:~, \ charakteristischen Verlauf des Darmes, dessen
, '> (.'~)

,

SehIeife fast bis an das Vorderende des Tieres

t (~ '

"

reicht, und anscheinend aueh in der Struktur
) :y) \ des Kiemensackes.
\ '/ i Der von TRAUSTEDTin der Beschreibung
!) \ ivon Jha//usia suensonfê) nieht erwahnte Ge-

""""',schlechtsapparat ist bei der mir vorliegen-
, den Art zwittrig; doeh konnte ich den mã nn-

Fig.7. flscidia suensoni? I i c h e n Teil desselben nicht in situ erkennen
Darmsehleifevon.der. sondem nur an einzelnen losgelõsten lãng~Klemensaekselte,mltwelb- . ..

Dlichem Gesehleehtsapparat. ltchen H o d e n b I a s e h e n feststellen. as
3 : I. 'O va r i u m (Fig. 7) ist dagegen sehr auffãllig.

) W. G. VAN NAME, 1910, Compound Ascidians of the Coasts of New England and
neighbouring British Provinees; ia: Proe. Boston Soe. Nat. Hist., XXXIV,Nr. 11,p. 376.

1)M. P. A. TRAUSTEDT, 1885, Aseidiae simptiees fra det stiUe Oeean; in: Vid. Medd.,
Kjõbenhavn, 1884, p. 13, TaL 11 Fig. 14, Textfig. I, 11.
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Es ist ein ,unregelmãBigerund unregelmãBig gefiederter Strang von dui'
schnittlich etwa 0,7 mm Breite, der sich an die nach innen gewend
Seite (Kiemensack-Se1te)des Darmes anschmiegt, bezw. sich in den na
innen gerichteten Winkelraum der Darmschleifen-1\ste einschmiegt, di'
charakteristische Darmkrümmung mit machend, und dessen proximal
Enden durch das enge und kurze Lumen der Darmschleife hindurch aue]
naçh der AuBenseite (Leibeswand-Seite) des Darmes hinziehí. Di
Fiederãste, ungefithr ebenso dick wie der Hauptstrang, sind sehr unregel
mãBig, im allgemeinen ziemlich kurz, zumal die der dorsalen Reihe; si,
scheinen manchmal gegabelt zu sein oder auch mit ihren proximale
Enden Anastomosen zu bilden. AusgestoBene reife E i z e II e n von etw
0,1 mm Dicke bilden eine dünne aber fast geschlossene Schicht zwische
Darm und Kiemensack,dessen linke AuBenseitegewissermaBenmit solche
Eizellen fast r'egelmaBiggepflastert erscheint.

" , . .

utlich'ausgeprãgten i n n e r e n Si p h o n e n von spitzkegelfõftnig~r:Oe-
alt (Spitzenwinkel ungefãhr 45°). Branchialsipho gerade vorgeslr:éekt"am
orderende. Atrialsipho etwas hinter der Mitte der RUckenseite ent-
lringend, schrãg nach hinten gerichtet, sodaB seine Vorderkante nur
hr schwach ansteigt und fast eine gerade Linie mit dem Vorderteil der
ückenlinie bildet. . ,

L e i b e s w a n d rechtsseitig mãBig dick, linksseitig sehr zart, sodaB
ier Darm und Oeschlechtsapparat deutlich hindurch scheinen. M u s -
li Ia t u r nur an den Siphonen allseitig gleichmãBig ausgebildet, im

ilbrigen fast ganz auf die rechte Kõrperseite beschrankt. LangsmuskeI-
ündel am starksten an der Basis der Siphonen, hier zugleich ziemlich

weitHiufig stehend. Oegen die Spitze der Siphonen wird die Lãngs-
JUskulatur etwas zarter und dichter, um sich schlieBlich in 8 bezw. 6
ichteren, aber nicht scharf von einande.r gesonderte~l Gruppen anzuordnen,
ntsprechend den LangsfaIten der inneren Siphonen. Nach der anderen
ichtung, auf den Kõrper hinauf, lõsen sich die LãngsmuskelbUndel durch
'iederholte SpaItung schnell in ein System sehr zarter Faden auf, die

;rechtsseitig mit den Ringmuskeln ein unregelmaBiges Netzwerk bilden,
wãhrend sie linksseitig überhaupt bald enden, Die Ringmuskulatur be-

:cifsteht aus starker.en BüÍldeln ais die Lãngsn:uskulatur. Sie ~ildet .an den
' Siphonen elne I1lcht ganz geschlossene Schlcht; doch slnd dIe ZWIschen-

rãume zwischen benachbarten Ringmuskelbündeln schmãler ais die Bündel..An der Rtickenlinie ~wischen den Siphonen und hinter dem Atrialsipho
, bilden die Ringmuskeln eine fast geschlossene Schicht dicker, genau quer

verlaufender Bündel, die rechterseits sehr bald und ziemlich plOtzlich
'~kurz-kommafõrmig enden, den grõBten Teil der rechten Seite ganz frei-
"'lassend, wãhrend sie sich linkerseits üter die ganze Seite hinziehen. Sie
"verlaufen hier jedoch nicht sehr weit in regelmãBig querer Richtung,
Ysondem erscheinen unregelmaBig aus diesel' Querrichtung herausgebogen,
"bilden auch, !angsam dünner werdend, SpaItungen und Anastomosen

, und, zusammen mit den viel feineren Uingsmuske!n, ein ziemlich un-
regelmaBigesNetzwerk. ,

Die i n n e r e n Si p h o n e n zeigen an der Innenseite regelmaBige
langswUlste, der Branchialsipho deren 8, der Atrialsipho deren 6.

Die B r a n c h i a It e n ta k e 1 sind 'sehr schlank und sehr lang sãbel-
formig, ungemein zahlreich. Nach Auszahlung eines bestimmten Bruch-
stückes des ganzen Kranzes schatze ich ihre Zahl auf etwa 230. Sie
scheinen ziemlich regelmaBig abwechselnd verschieden groB zu sein; doch
ist der Unterschied in der GrõBe nicht sehr auffallend; auch die kleinen
sind noch recht lang. Dazu kommen noch in unregelmaBiger Anordnung
eine AnzahI kleinerer, anscheinend einer dritten Ordnllng angehõrig.
Die TentakeI stehen sehr eng gedrangt in 2, wenn nicht in 3 dicht an-
einander gerückten Kreisen, so zwar, daB die Basen der Tentakel des
ãuBeren Kreises zwischen die Basen der Tentakel des weiter innen liegen-
den Kreises vorspringen. Der ganze dichte Tentakelkranz steht auf
einem maBig hohen, dicken, anscheinend mllskulõsen Ringwall, einem
Tentakeltrager oder B r a n c h i a Ive I um.

P r a b r a n c h i a I z o n e glatt, papillenlos. .
F I i m m e r o r g a n ziemlich niedrig auf flachem Grunde. Flimmer-

grubenspalt eine einfache, vorn offene Figur mit medianwarts eingeboge-
nem linksseitigen Horn bildend.

Der K i e 111e n s a c k erstreckt sich bis in das Hinterende des
Kõrpers nach hinten. Die UingsgefaBe tragen an den Punkten der

.

Flscidia eiseni n. Sp.
Fundangabe: C a I i f o r n i a, Insel S t a. C a t a I i na, Flachwasser

(1-15 Fd.); G. EISEN, 1874.
Vorliegend ein einziges, etwas erweichtes Stück, das leider zur voll

standigen Klarstellung der Organisation diesel' Art nicht ausreic.hte..
Beschreibung. Kõ r p e r g e s t a I t fast bohnenfOrmig, durch dié

Siphonen nicht betrachtlich beeinfluBt, seitlich abgeplattet, am vorderen
Pol schmaler ais am hinteren Pol. "

G r õ Be n ver h a It n i s s e: Lange (basoapikal) 25 mm, Hõhe (dorso-'
ventral von der Atria!õffnung bis zur Mitte der Ventralkante) 12 mm,
Breite 7 mm. ' ;

B o d e n s t a n'd i g k e i t: Mit einem Teil der hinteren Halfte det
Ventralkante und einem sich anschlieBenden kleinen Teil der linken Seite
an eine Po]ychaten-Rõhre angewachsen.

A u s s e h e n: Durchscheincnd hell gelblich grau mit durchschimmern-
dem grauem Weichkõrper. '

O b e r f I ã c h e uneben und runzelig, im feineren aber glatt, fast
rein, mit nur sparlichem Fremdkõrper-Aufwuchs, darunter z. B, eine
Spirorbis-Rõhre.

Ã u B e r e Si p h o n e n kaum erhaben, mil anscheinend wenigen,
ganz unregelmaBigen und nur schwach erhabenen Strahlenwülsten. Nach
MaBgabe der inneren Organisation Branchialsipho 8-strahlig, Atrialsipho
6-str ahlig.

B r a n c h i a 1õ f f n u n g gerade am schmaleren Vorderende gelegen,
A t r i a I õ f f n u n g ein Geringes hinter der Kõrpermitte ali der Rücken-
kante sehr wenig nach der rechten Seite verschoben.

Z e II u 1o sem a n t e I maSig dick (etwa % bis l1h mm), weich
knorpelig, ziemlich leicht zerreiBbar, fast wasserhell, mit sparrig ver-
zweigtem GefaBsystem. Das von einem Punkte nahe der Mitte der
linken Seite ausstrahlende GefaBsystem tiberspannt zunachst die ganze
linke Seite, wahrend nur einige feinere 1\stemit ihren feinsten, schlanken'
Verzweigungen allf die rechte Seite des Zellulosemantels übertreten, die
in weiten Strecken ganz frei von BlutgefaBen zu bleiben scheint. Einige
1\ste mit ihren Verzweigllngenenthalten reichlich scl1warzePigmentzellen,
wãhrend andere Astsysteme pigmentlos sind.

We i c h k õ r p e r (Fig. 8a) leicht aus dem Zellulosemantel l1erallS-
zulõsen, im allgemeinen von der Gestalt des ganzen Kõrpers, aber mit
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Kreuzung mit den QuergefãBen ziemlich groBe, plumpe p'àpÔr~,;:1):~
zum Teil mit einer oder zwei meist zarthãutigen Nebenkuppeit'~ver;eh
sind. Intermediãre Papillen fehlen durchaus, Die Que r g e f ã Be si
unregelmãBig abwechselnd verschieden dick; doch ist der Unterschied,
der Dicke nicht überall deutlich. Stellenweise ist ein QuergefãBbetrãch
lich dicker ais die' übrigen, jedoch anscheinendohne feste Regel,nich:
etwa jedes achte QuergefãB. Parastigmatische QuergefiiBe fehlen gani"
Die Mas c h e n sind meist ungefãhr so la(lg wie breit, quadratisch, doch
ist die Breite ihrer Flãche durch tiefe Lãngsfãltelung vergrõBert. E
fallen ungefãhr eine Einsenkung und eine Erhabenheit der Faltenbildun
auf je eine Masche. Die Falten verlaufen im allgemeinen ununterbroche
über die Kiemensack-Zonen hinweg, sind also nicht durch die Querge
fãBe unterbrochen und in kurze, in benachbarten Zonen verschieden ge,
stellte Fãltchen oder Sãckchen aufgelõst. Es entfallen etwa 7-9 de
langgestreckten,an deri Enden meist etwas verschmalerten,aber 80 '

annahernd parallelrandigen K i e m e n s p a Ite n auf eine Masche. I
D o r s a If a I te ist ein ziemlich breiter und wenigstens im grõBtenT
ihrer Lange (der hintere Teil ist nicht genau erkannt) gleich breiter Sau
mit etwas schrãg gestellten Querrippen. Die Entfernung zwischen de
Querrippen entspricht ungefãhr der halben Breite der Dorsalfalte. DI,
apikalen Enden der Querrippen ragen ais kurze, gerundet kegelfõrmig,
Papillen Über den Rand der Dorsalfalte hinweg. In den Zwischenteilei
ist dieser Rand glatt. Vereinzelt erkennbare Verdickungen des Rande,
kann ich nicht aIs intermediãre Randzãhne anerkennen.

D a r m (Fig. 8a, b) an der linken Seite des Kiemensackes. E
bildet eine breite, bis ungefiihr zum Ende des vorderen Kõrperdritte
nach vorn hin ragende, am Wendepol ziemlich weit klaffende, an d~
End-Asten ziemlich eng geschlossene Schleife, deren End-Aste, einerseI
der Enddarm, andererseits der 0sophagus samt dem Magen, in betrãch
licher Lãnge nach vorn-oben hin abgebogen sind. Die von dem rUeI
laufenden Darmschleifen-Ast gebildete Darmschleifen-Bucht ist infolg,
dessen sehr tief und eng. Der After liegt eine betrãchtliche Strecl
weiter hinten aIs der Wendepolder Darmschleife. 0 s oPha gus, kur:
stark gebogen. Ma g e n vom 0sophagus scharf abgesetzt, vom Mittel
dann mãBigscharf abgesetzt, seitltchabgeplattet, im UmriBkurz oval
nur wenig lãnger aIs in der Mitte breit. Er ist ãuBerlich eben; df
dicke Mesenchymschicht laBt nicht einmal eine Art Streifung hindurch
schimmem An einemQuerschnitterkennt man, daB ungefãhr 8 schar
ausgeprãgte Lãngsfalten in sein Lumen hineinragen. Die Falten sind
verhãltnismãBig breit, nicht ganz so hoch wie breit und kulminal n
einer Uingsrinnen-artigen Einsenkung versehen. An der dem Kiemensa
zugewendeten Seite stehcn 5 solcher Falten, ali der der Leibeswand zug
wendeten Seite erkannte ich deutlich nur deren 3, die in der Reihe VI
vom nach hinten an Erhabenheit abnehmen. Ob noch eine sehr niedri
vierte (im ganzen gerechnet neunte) Falte hinzukommt, und ob etw,
auBerdem noch verkiirzte Falten vorhanden sind, konnte ich nicht eJ
kennen. Auchdie Verhãltnisseder Magennahtund einesetwaigenBlind
sackes lieBensich infolge der ~pãrlichkeit und Ungunst des Material,:
nicht klarstellen. Mit te1- und E n d d a r m nicht deutlich von einandet
gesondert. Enddilrm einfach rohrenfõrmig. Af t e r weder verengt no
erweitert, einfach und ganzrandig, ohne Lappen und Einschnitte.

Geschlechtsorgane: Hoden nicht deutlich erkannt. OVi
r i e n (Fig. 8a, b) von charakteristischer Gestaltung: Ein dicker gla

-.

zylinarischer O~arial-
'strangist an der AuBen-
seite (der Le/beswand-
Seite) eng in die Darm-
schleife e/ngeschmiegt
und maçht deren cha-
rakteristische Biegung
mit.. Distal endet er
etwas unterhalb des
Afters neben dem End-
darm durch einen n/cht
deutlich abgesetzten,
dünnhãutigen kegel-
fõrmigen E / I e i t e r,
proximal geht er bis
ungefãhr zum Mittel-
punkt des Darmschlei-
fen-Lumens. Aus tlem
proximalen Teil des

Fig, 8. fiscidia eiseni; a= Darm ul1d weiblicher ovarialen Mittelstra!:-
GesehleehtsapparatVOI1der linkenSeite, in den Um- ges, etwa dem proXI-

rifl des ganzen 'Ye~ehkõrperseingeleiehnet; malen Drittel, Sprossen
b = Darm und ,,:,elblteher~esehjeehtsapparatI'on nach der Innenseite hinder Klemensaekselte; 4 ; I. " ,

A hl '

ellJe nza welllg
dllnnere,kürzere oder lãngere, annãhernd zylindrische End-Aste, die in ver-
schiedener,ziemlichunregelmãBigerWeise gebogensind und vereinzelt auch
Spuren kurzer Gabelung oder Verwachsung ihrer proximalen Enden
(Anastomose)aufweisen. Diese End-Aste drãngen sich zwischen den
beiden Darmschleifen-Asten hindurch nach der Innenseite (Kiemensack-

'Seite) der Darmschleife. Zum Teil (die am weitesten proximaJ ent-
. springenden) füllen sie das Darmschleifen-Lumen aus, zum Teil (d/e mehr

distaI entspringenden) breiten sie sich auf der Innenseite (der Kiemen-
sack-Seite) des Darmes aus, den einige ovariale End-Aste in ganzer
Breite iiberspannen. SteJlenweise scheint die Anordnung der ovarialen
Endzweigeeine zweizeilige zu sein, doch ist diese Anordnung nicht
ganz deutlich, vieJleicht nur durch das Anschmiegen der End-Ãste an diebeiden DarmschJeifen-Aste vorgetauscht .

Erõrterullg. Diese neue Art ist in erster Linie durch die verhãit-
nismãBiggroBe Entfernung zwischen den beiden Siphonen, bezw. die
Lage des Atrialsiphos hinter der Kõrpermitte, und den Verlauf desDarmescharakterisiert.

Von den aus dem gleichen Gebiet stammenden Arten scheint der
fi, e/sem' RITTFR's ..J'f.adhaerens1) VOI1Alaska, d/e ihr in der Gestaltung
der DorsalfaJte des Kiemensackes und der Orgal1isation des Darmes
ãhnelt, am nãchsten zu stehen; diese unterscheidet sich aber von ihr
nicht nur durch die ãuBereGestalt und die Annãherungder Siphonen,
sondern auch durch bedeutsame Verhãltn/sse der inneren Organ/sation.
so das Vorkommen intermediãrer PapiJlen' an den inneren LãngsgefãBen
des Kiemensackes und die Zahl der Branchialtentakel ("thirty-five or
morein the larger specimens" gegen ca. 230 bei ..fi. eiseni). Auch fi.--
I)W.E. RITTER, 1901, Papers from the Harriman Alaska Expedition. XXIII. The. Aseidians. In: Proe. WashingtonAe.SeL,111,p.227,TaLXXVIIFig.1-5,
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cIementea RITTERl) von California und fiscídiopsis co/umbiànasb
fi. nanaimoensis HUNTSMAN2) von Britiseh-Columbia untersehei
sieh unter anderem, dureh das Vorkommen'intermediãrer Papillen an'
UingsgefãBen des Kiemensaekes von der neuen Art, sowie durch
Stellung der Siphonen, erstere auBerdemnoch durch die auffallende Bréi
des Tentakel tragenden Branehialvelums (dieses mehr ais doppelt so brt
wie die auffallend kurzen Tentakel lang), letztere beiden auBerdem no
durch die geringe Zahl der Branehialtentakel (25-35 bezw, 45-11
gegen ea. 230), dureh das Vorkommen von parastigmatischen Querg,
faBen am Kiemensaek un~ .die . grõBere Zahl der Magenfalten (12-21
gegen 8 oder 9). fisC/dloPSiS paralropa HUNTSMAN (I. c., p. 11~
Taf. X Fig, 4, Taf. XV Fig. 1, 2), pha//usia ceralodes HUNTSMAN(I.~
p. 117, Taf. X Fig. 9, Taf.XV Fig. 3, 4, 7), ebenfalls von Britiseh-Columbi
sind unteI' anderem durch die intermediãre Zãhnelung der Dorsalfaltedi
Kiemensaekes von fiscídia eiseni untersehieden. "

ln der ãuBeren Gestalt, besonders aueh in der Lage der Kõrpe
õffnungen und in der Gestaltung des Darmes, kommt }ha//usia suenso.
TRAUSTEDP) von Korea unserer Art nahe; sie unterseheidet sich ah
von ihr unteI' anderem dureh die Zãhnelung der Dorsalfalte des Kieme
sackes und das Vorkommen von intermediãren Papillen an den Lãn
gefaBen des Kiemensaekes. '

~scidia cana lieu lata HELL.
Fundangabe: G e s e li s c h a f t si n s e In, O t a h i ti, 3Q Fd.;

Eugenie-Expedition. r '

Vorliegend ein Stück, dessen Weichkõrper aus einem RiB an d
linken Seite des Zellulosemantels herausragte. Es war deutlich die seha
ausgepragte Kannelierung der weit getrennten inneren Siphonen sowi
die ungemein eharakteristisehe Gestaltung des Darmes mit. dem breitel
Blindsack des Mitteldarmes zu erkennen. Ich glaubte deshalb auf ein
weitere Offnung des Tieres verzichten zu dürfen.

5tyel~J~"p'idosa HERDM.

Fundangabe: CE:.Y!1;ri,'-'T~t~~1oma Ii, 6(id., Kié8grund;
K.FRISTEDT,Marz 1889. .~

Einige wenige vorliegende Stücke gehõren zweifellos diesel'schon,
der ãuBeren Tracht ungemein eharakteristisehen HERDMAN'schen Slye/1
Art") an, wenngleich sie in einem sehr bedeutsamen Punkte nieht d
Originalbeschreibungentsprechen. Ich mutmaBe, daB diese Unstimmil
keit auf einem Schreibfehler HERDMAN's beruht; denn ich kann m
nicht denken, daB diese Art eine für 5lye/a so ungewõhnliche Variabil
-'~

') W. E. RITTER's 1907, The Ascictians colIected by the United States Fisheries Bure
Steamer. Albatross on the Coast of' California during lhe summer of 1904. I
Univ. Calif. Publ. ZooL, IV, p.32, Taf. III Fig.31-34. '

') A. G. HUNTSMAN, 1912, Holoso!notous Ascidians from the Coast of Western Canac
In: Conlr. Canadian Biol. 1906-1910, p. 110, Taf. X Fig, 5, Taf. XIV Fig.5, 7,
bezw. p. 115, Tal. X Fig.6, Taf. XIV Fi~. 6.

') M. P. A. TRAUSTEDT, 1895, .fiscidiae símplices fra deI sti!1e Oceano !n: Vid. Mel
na!. Foren Kjõbenhavn, p. 13, TaL li Fig. 14, Textfig. I, 11. i;

') W. A. HERDMAN, 1906, Report on the Tunicata. In: Ceylon Pear! Oysler Fisheries,~
Suppl. Rep. XXXIX, p. 315, TaL V Fig 7-15.

ãtaufweise. Naeh HERDMANsoU SI. /apidosa jederseits am Kiemen-
sack 4' ("slight but well-formed") Falten tragen. Ein nãher untersuehtes
Stilek meines 'Materiais, an dem der ,Kiemensaek im ganzen Umfang
klar erkennbar war, wies dagegen jederseits nur 3 wohl ausgebildete

;.falten auf, nieht die Spur einer vierten Falte. Aueh fand ieh die Zahl
der inneren LãngsgefaBe auf deu Falten, mit Ausnahme der deutlieh
kleinerin Falte III rechterseits, grõBer ais HERDMANangibt ("About six"); .

dies will aber nicht viel besagen, weil HERDMAN hãufig anseheinend nur
die unmittelbar siehtbaren UingsgefaBe berüeksiehtigt und daher die Zahlen
hãufig zu gering feststellt. Ieh fand bei dem nãher untersuehten Stüek
folgendes SeheI?a der Anordnung der inneren UingsgefaBe auf den Falten
und Faltenzwisehenrãumen:

links reehts
E. 2 (8) 5 (10) 7 (8) 1 D. 4 (11) 7 (8) 6 (5) 3 E.

lu beachten ist, daB die Anordnung in verschiedenen Quersehnitten des
.;;1 Kiemensackes nieht ganz gleieh ist. Gerade am Kiemensaek dieser Art

beobaehtete ieh mehrfaeh, daB einzelne LangsgefaBe, die vorn auf einer
Falte stehen, weiter hinten von der Falte heruntertreten und sieh
den LangsgefaBen auf dem angrenzenden Faltenzwischenraum zugesellen,
einmal 3 UingsgefaBe vom dorsalen Rande einer Falte.

Zur Erganzung der Originalbeschreibung ist noeh folgendes Zlt er-
wãhnen: Die Dorsalfalte ist ein langer, mãBig breiter, im allgemeinen
ganz glatter und glattrandiger Saum; nur im vordersten Teil weist sie bei
meinem Untersuehungsobjekt einige unregelmãBige, zweifellos postmortale
Schrumpfungsfalten auf. Die HERDMAN'sche Bezeiehnung "eorrugated"
ist wohl auf die Wirkung nagender Schmarotzer' zurüekzuführen.

D a r m: Ein freier P y I o r u s b I i n d sa c k ist nieht ausgebildet,
aber durch eine deutliehe buekelartige Vorwõlbung am Pylorus-Ende der

"Magennaht vertreten. Der A f t e r ist breit zweilippig-glattrandig.
Auf einem sehmalen A t r i a I v e lu m stehen in geringen regelmaBigen

Entfernungen von einander sehr dünn- und 8ehr lang-fadenfõrmige
A t r i a I t e n t a k e I in einfacher Reihe.

~'"

Polycarpa palk,ensis HERDM.
Fundangabe: Ceylon, Trinkomali, 6 Fd., Kiesgrund;

K. FRISTEDT, Mãrz 1889.

Es liegt mil' ein einziges Stiiek zur Untersuchung vor, das ieh glaube
, diesel' HERDMAN'schen ArP) zuordnen zu sollen, wenngleieh es in

mancheI' Hinsicht mehr der ebenfalls von Ceylon stammenden f'. wi//isi
HERDMAt'-J2)entsprieht. Diese beiden Arten ahneln einander ungemein
in der auffallenden, Zltmal am Weiehkorper in die Augen fallenden
Kõrpergestalt, in der sehr charakteristischen, bei Ascidien ungewõhnlichen
Stellung der Kõrperõffnungen, die terminal an den beiden entgegenge-
setzten Korperenden liegen. Der bedeutsamste Unterschied zwischen
diesen beiden Arten liegt in der Gestalt des Flimmerorgans, und in diesel'
Hinsicht scheint mein Stüek mehr der p. pa/kensis zu ahneln. Das Ori-
ginal von f'. >vi//isi- 1,4 cm lang, gegenüber einer Uinge von "about
2 centimes." des OriginaIs von f'. pa/kensis und von 2,5 em bei dem

') W. A. HERDMAN, 1906, Report on the Tunicata, In: Cey!on Pearl Oyster Fisheries,
V, Suppl. Rep. XXXIX, p. 325, Taf. VI Fig. 5-8.

~) Ebend. p. 326, Taf. VI Fig. 9-15,
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mir vorliegenden Stück - ist mutmaSlich ein unausgewachsenes S
Daraufhin deutet die kurze Oestalt der Kiemenspalten. Ich halte es n
für ganz ausgeschlossen, daS auch die einfachere Oestalt des Flimn
organs von }'. willisÍ'nur einunfertiges Stadium darstellt, und daBdie
Art mit }'. palkt:nsis vereint werden müsse. Ich kann die sehr lückei
hafte Orignalbeschreibungvon }'.palkensis nach Untersuchungmein
Stückes in einigen Punkten ergãnzen. Leider müssen aber auch jel
noch einige bedeutsame Organisationsverhãltnisse dieser interesSantei
Art unaufgeklãrt bleiben. '

OrõSenverhãltnisse meines Stückes: Lãnge 25 mm,
soventral) 10 mm, Breite 15 mm.

Bodep.stãndigkeit: Das Original der }'.palkensis war mit groBe
Flãche an einer toten "shank shell" angewachsen, Das mil' vorliegend
Stück lag offenbar frei im groben Kiesgrund. Man kõnnte es allerding
auch so auffassen, daS es an die grõberen Kieskõrner angewachsen ge
wesen sei, Auch das Original von }'. willisi scheint nach der AbbildunJ
nicht an einen breiteren Untergrund angewachsen gewesen zu sein
sondern frei im Kiesgrund gelegen zu haben.

Der Zellulosemantel soll bei}'. palkt:nsis "stiff, entirely encrust.
ed with sand to a thickness of about 5 millims.", bei}'. willisi "thin
sparsely covered with adhering sand" sein, Das mil' vorliegende Stack
entspricht keiner diesel' beiden Schilderungen genau, Bei ihm ist dei
eigentliche Zellulosemantel weich lederartig, ziemlich dünn, aber auBei
mit vielen dünnen, langen, spãrJich verzweigten Haftfãden ausgestattet
die einen fast wolligen Besatz bilden, und zwischen denen eine dicl1!,
Masse groben Sandes und Kieses sich festgesetzt hat. Nur bei ober
flachlicher Betrachtung macht es den Eindruck, aIs lage hier ein dicke
inkrustierter Zellulosemantel vor. Tatsachlich handelt es sich um einen
dünneren Zellulosemantel mit anhaftenden Sand- und Kieskõrnern, wie
bei }'. willis/; bei der aber diesel' Fremdkõrperbesatz "sparsely" sein soll.

K o r p e r õ ff nu n g e n bei meinem Stück undeutlich, anscheinend un-
regelmãBig 10chfOrmig, Die besondere Oestaltung der Korperoffnungen
beim Original von }'. willisi mag ais besondere Erektionserscheinung ge-deutet werden.

F Ii m m e r o r g a n nicht ganz genau erkannt, anscheinend ein nicht,
ganz einfaches System von schwach erhabenen Wãllen und schmalen'
Spalten auf fIachem Orunde, offenbar mehr dem Original der}'. pallcensis
iihnlich aIs dem vom Original der}'. willis/:

K i e m e n s a c k im allgemeinen mehr dem des Originais von }'. pal-
kensis ahnelnd, aber Zahl der inneren LangsgefãBe auf den Falten
betrachtlich groBer aIs bei jenem. Eine (nicht ganz genaue) Auszãhlung
ergab an einer Seite des Kiemensackes meines Stückes folgendes Schema:

D. 2 (8) 3 (9) 2 (8) 3 (7) 1 E.
Bei }'. palkensis sollen nach HERDMAN ungefãhr 6, bei p willisi unge-
fãhr 5 LangsgefãBeauf einer Falte stehen. Diese Unterschiede würden,
falls tatsãchlichvorhanden,- in manchen Fãllen gab HERDMANnach
weislich nur die auf einer Seite der Falten sichtbare Zahl der Lingsge
fãBe an -, ais verschiedene Wachstumsstadien gedeutet werden kõnnen.

. Que r g e f a Se ziemlich regelmãBig nach dem Schema I s 3 s 2 s 3 s r
verschieden breit, wobei s die feinen parastigmatischen, sekundaren Quer-
gefãBe markiert. Der Unterschied zwischen den QuergefãBen 2, un

- -i5-

.,Ordnungist nur gering, vielfach unmerklich, so daS das varw'iegende
chema stellenweise in 1 s 2 s 2 s 2 s 1 übergeht. Breiteste Mas c h e n
I den Faltenz;wischenraumennur wenig lãnger aIs breit, mit bis 7 lang

gestreckten, parallelrandigen K i e m e n s p a I t e n. D o r s a If a I t e ein
mãSig breiter glatter und glattrandiger Saum. Der Kiemensack ist durch
eine ziemlich starke, an die QuergefãBe und den Endastyl gebundene
Pigm e n t i e r u n g ausgezeichnet, die von zerstreuten oder dichter stehen-

,'den schwarzen Zellen gebildet wird.

Da r m (Fig. 9) sehr charakteristisch gestaltet. Nach HERDMAN
solIer bei p.palkensis "a small canary-yellowcompactmass" bilden.

t' Dem entspricht auch der Befund an meinem Stück, wenn man Darm-
o, 'kanaJ und Darmschleifen-Endacarp aIs Oanzesbetrachtet. Bei diesem

biJdet der Darm eine vam Hinterende fast bis zur Mitte des Kõrpers
gerade nach vorn hinragende, fast in ganzer Lange an der linken Seite
des Kiemensackes liegende, eng geschlossene Schleife, die nur vor dem

.1' Wendepol ein spaltfõrmiges Lumen zum Durchtritt des hier stielartig ver-
, engten Darmschleifen-Endocarps aufweist. é>sophagus und Rektum bilden

kurze, am Vorderende dicht nebeneinander abgebogene End-Aste diesel'
Darmschleife. é>s o P h a g u s kurz und dünn, stark gebogen. Ma g e n
das erste Drittel des vorlaufenden Darmschleifen-Astes bildend, gerade
von hinten nach vorn gehend, abgestutzt kegelfõrmig, am Cardia-Ende
am schmãlsten, am Pylorus-Ende am breitesten und ohne scharfen Ab-
satz in den gleich breiten Mitteldarm übergehend. Magen mit einer
Magennaht und ungefãhr 16 Lãngswülsten, die zwar nicht merklich nach
auBen vorragen, jedoch auch auBerlich ziemlich deutlich ausgeprãgt sind,

,allerdings mehr durch ihre gelbe Fãrbung, aIs durch plastische Abgrenzung.
f(Bei ;. willisi sol! der Magen glatt sein). Nur ein Teil der Magen-
, walste entspringt an der Cardia; ungefãhr die Halfte sind verkürzt und

verlaufen vom Pylorus-Ende des Magens zur Magennaht, an die sie
,'Varo in spitzem Winkel anstoBen, Ein Pylorus-Blindsack scheint nicht

"vorhanden zu sein. Mitteldarm und Enddarm sind nicht deutlich
von einander gesondert. Der Mittel-
darm ist zunachst sehr umfangreich,
genau so dick wie der Magen am
PyJorus, nur durch StrukturverhãJt-
nisse vom Magen unterschieden.
Eristim hinJaufenden Darmschleifen-
AstgleichmaBig dick; VOI11Wendepol
an, im rücklaufenden DarmschJeifen-
Ast, wird er alJmahlich dünner.
Er lãBt eine ziemJich breite Langs-
naht (Typhlosolis oder Leitrinne?)
und allch verschiedene dick-ader-
artige und drüsenartige Oebilde,
zweifellos der Darm-umspinnen-
den Drüse angehorig, durch die
Wandung hindurchschimmern. Das
ãuBerste Ende des Darmes mit dem
Afterwar bei meinem Untersuchungs-
objekt leider zerstõrt. Die nach innen,
gegen den Kiemensack gekehrte Ein-
senkung des Darmschleifen-Lumens
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"~ 4~Wird ausgeftillt von einem langlich schildfõrmigen, hinten spitzlich, vorri
!f'~ "~i,'&,gerundet zugeschnittenen D a r m s c h I e i f e n - E n d o c a r p, dessen verengter.
;:ÕI~.. tiel sich durch das' enge, spaltfõrmige Lumen der Darmschleife nach der
p ~I .~~eibeswand hinzieht (übrigens nur in abgerissenem Zustande gesehen).o ..~I'

''I, 6<:;~0: Ge s ch ie ch t s o r g a n e: IchfandbeimeinemStückrechterseits21
'':::{,S-;;{'linkerseits 13 zwittrige Polycarpe in unregelmãBiger Anordnung, meh;

oder weniger genau parallel der Langsachse des Kõrpers gestellt, links
den Platz des Darmes freilassend. Dem entspricht die geringere Zahl
der linksseitigen Polycarpe,' wie es ja bei po/ycarpa und verwandten
Gattungen die Regel ist. HERDMAN erwãhnt in den Beschreibungen
von p. pa/kensis und p. wi//isi einen derartigen Unterschied nicht, bei
ihm ist er zweiffellos in dem lIabout" der Angaben inbegriffen (bei
p. pa/kensis nabout 20 on each side", bei p. wi//isi nabout 12 . .' on each
side"). Was die Struktur der Polycarpe anbetrifft, so finde ich sie weder
HERDMAN's Angabe über p. wi//isi noch seiner Abbildung über
p. pa/kensis entsprechend, vielleicht eher noch dieser letzteren, wenn
man nãmlich die in HERDMAN's Abbildung (1.c. Taf. VI Fig. 8) wie
Hodenblãschen atissehenden grobgranulierten Ovale am Rande ais Eizellen
anspricht und die allgemeine zarte granulierte Innenmasse ais Konglomerat
von Hodenblãschen. Ich fand bei meinem Stück folgende Struktur: Das
spindelfõrmige, hinten basal durch zarte Bindegewebe locker an der Leibes-
wand befestigte, dista1mit einem zarthãutigen Ausmündungskegel endende
Polycarp ist in ganzer Lãnge von einer eng- und breit- spaltfõrmigen
O v a r i a I h õ h I e durchzogen, deren Querschnitt sehr schmal sichelfõrmig
ist, und deren Kanten an die Seitenwãnde des Polycarps anstoBen. Die
Wõlbung der Ovarialhõhle ist nach oben gekehrt, kulminal. Die geringe
kulminale, im Querschnitt ziemlich schmal sichelfõrmige Partie oberhalb
der Ovarialhõhle wird vom O v a r i u m eingenommen. Die grõBten,
anscheinend ausgewachsenen, mit zart granulierten Dottermassen ausge-
statteten Eizellenin diesem Ovarium sind ungefãhr0,09mmdick. Der groBere
basale Teil des Polycarps unterhalb der Ovarialhõhle und damit auch die
Achsenpartie wird von der Hode eingenommen, die aus groBen, unregel-
mãBig birnfõrmigen, eng aneinander gepreBtenHodenblasen besteht. Ein
Querschnitt durch das Organ trifft meist nur 2 solche Hodenblasen, manch-
mal aber auch drei, selten deren 4. Die Hodenblasen sind durchschnitt-
lich etwa 0,23 mm dick. Die ãuBere Haut des Polycarps weist zumal
in den oberen, kulminalen Teilen. spãrlicher in den basalen Teilen, feine
schwarze Pigmentkornchen auf. Die Ovarialhõhle mündei unmittelbar
durch den kegelformigen A u s f ü h r a p p a r atam distalen Ende des

. Polycarps aus. Einen S.a m e n I e i t e r habe ichnicht nachweisen konnen.

Polycarpa fristedti n. Sp.
Fundangabe: C e y I o n, T r i n k o m a I i, 6Fd., Kiesgrund;K.FRISTEDT,

Marz 1889.

K õ r p e r g e s t a I t langlich oval mit buckelfõrmigem Aufsatz dorsal
ungefãhr 1/3 der Korperlãnge vom Vorderende entfernt. Dieser buckel-.
fõrmige Aufsatz stellt den A t r i a IIi i P h o dar, wãhrend ein B r a n c h i a 1-
'3i P h o nicht deutlich ausgeprãgt ist. Das in ganzer Breite gleichmãBig
gerundete Vorderende kõnnte ais Branchialsipho aufgefaBt werden.

GrõBenverhã'ltnisse: Lãnge 14 mm, Hõhe 61/2 mm,
:Breite5112mm.

K õ r p e r o b e r f I ã c h e im grõberen eben, aber ganz mit ver-
.hãltnismaBiggroben, verschieden farbigen Sandkõrnern und Kies bedeckt,.,
wodurch das A u s s e h e n und die F ã r b u n g des Tieres bedingt wird.

B o de n s t ã n d i g k e i t: p. fristt!dti stak offenbar frei im Sand-
l1nd Kiesgrund, man müBte denn schon einige grobere Kieskõrner, die
dem Hinterende anhaften, ais Anwachsgrund betrachten.

Kor p e r õ f f n u n g e n ais feine, regelmãBige Kreuzschlitze erkenn-
bar, ãuBerlich etwas weniger deutlich aIs an der Innenseite des abge-
lõsten Zellulosemantels. ,BranchiaIõffnung gerade am Vorderende des
íieres, Atrialõffnung dorsaI ungefãhr % der Kõrperlãnge weiter hinten,
gerade auf der Kuppe der aIs Atrialsipho gedeuteten bukelformigen Er-
habenheit.

Z e 1Iu Io sem a n t e I sehr dünn und weich, durchscheinend hell-
grau mit zahlreichen langen, dünn-fadenfõrmigen Haftfãden an der AuBen-
seite. Die Haftfãden sind etwa 2,3 mm lang und an der Basis etwa
D,09 mm dick, apikalwãrts dünner werdend.

W e i c h kõ r p e r ziemlich fest am Zellulosemantel haftend, kaum
hei! herauszulõsen, von gleicher Gestalt wie der vom Zellulosemantel
bedeckte Kõrper. .

Le i b e s w a n d sehr zart. Von den Siphonen ausstrahlenàe
Lã n g s m u s k u Ia t u r sêhr zart, nur im Bereich der Korperõffnungen
eine geschlossene dünne Lage bildend, bald in zarte, mehr und mehr di-
vergierende Muskelbündel zerteilt. Diese Langsmuskelbündel gabeln sich
und losen sich bald ganz auf. Am Atrialsipho sind sie nur eine ge-
ringe Strecke über das AtriaIvelum hinaus zu verfolgen. Ri ng!TIUS-
k u Ia t u r an den Siphonen im Umkreis der Korperõffnungen eine maBig
dicke geschlossene Lage bildend, in weiterer Entfernung von den Korper-
õffnungen sich in ein System ziemlich zarter getrennter Muskelbündel
<luflosend. Ungefãhr in der Entfernung von den Korperoffnungen,in der
die LangsmuskelbUndeIsich verlieren, am Atrialsipho also in geringer
Entfernung, unterhalb des AtrialveIums, geht dieses System getrennter
Ringmuskelbündel in eine geschlossene Lage ungemein zarter Ringmuskeln
über, die anscheinend den ganzen Korper in Ebenen, die senkrecht zur
basoapikalen Achse stehen, umkreisen. Lãngsmuskelfasern oder Fasern
eines unregelmãBigen Fasernetzes konnte ich hier nicht erkennen.

MãBigzahlreiche, anscheinend unregelmãBigzerstreute kleine End o-
ca rp e stehen an der Innenseite der Leibeswand. Diese Endocarpe sind
eng und maBig lang gestielt i.1l1dlaufen apikal meist in zwei nach ent-
gegengesetzter Richtung abgebogene rundliche Sackchen aus. Manchmal
sind auch drei Endsãckchen vorhanden, selten deren vier. Vereinzelt
finden sich auch einfache Endocarpe.

Die Atrialõffnung ist in verhãltnismaBigweiter Entfernungvon einem
dünnen, aber ziemlich breiten A t r i a Iv e I u m umgeben. Der Verlauf
dieses Atrialvelums ist nicht regelmãBig kreisfõrmig, sondern nur vorn
.un~ seitlich kreisbogenfõrmig, im hinteren Teile weiter ausholend und
nicht mehr den atrialen Ringmuskelbündelnparallel verlaufend. Zugleich
ist es in diesem hinteren Teil deutlich verbreitert.

Am freien Rande des Atrialvelums sitzen in verhãltnismãBigweiten
Entfernungen in einfacher Reihe zart fadenformige A t r i aI te nt ak eI.
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Ihre Zahl mag etwa 30 betragen. Sie sind nichf.hach verschied'e
GraBengeordnet;abgesehenvon anscheinendenUnregelmaBigkeiten..'

benachbarte Atrialtentakel gleich groB. Die des verbreiterten hint,
Teils des Atrialvelums seheinen aber etwas grõBer zu sein aIs die übri
Ein solcher Atrialtentakel ist ungefahr % mm lang und an der Basis et\y~
0,02 mm dick. Apikalwãrts langsam an Dicke abnehmend, endet~r'
schIieBlichin einfaeher gerundeter, nicht merklich angesehwollener SPitze5"

. B r a n e h i a I te n t a k e I verhãltnismaBig gering an Zahl, bei deni,1
nãher untersuchten Stüek 14, dureh ziemlich weite Zwischenrãume von~'
einander getrennt, aber unregelmaBig abwechselnd verschieden lang.,,~;.
stummelfõrmig bis schlank- und lang-fingerformig. ' P,

F I i m m e ro r g a n zyIindrisch becherfõrmig, etwas weniger langi,.,
'aIs breit, auBen mit einigen gerundeten Langskanten. Der Flimmergruben- ,]

spalt lauft auf dem nicht ganz glatten Rande der Beeherform entlang~~
und verliert sieh unter spiraligem Verlauf im lnnem der Becherform,die '4.
gleichsam durch Zusammenrollen eines blattartigen Gebildes zustande ~r~
kommt. Sei einemder beidenStüekefanden siehzweiderartigeFlimmer-'
organe durch einen kleinen Zwischenraum vollstãndig von einander ge-
trennt neben einander. Ich halte diese Verdoppelung für anormal.

Ki e m e n s a c k lang gestreckt, dorsal kaum verklirzt, reehts mit 3 '~I
F a I t e n, links mutmaBlich mit 4 Fa I t e n, von denen jedoeh nur 3 ~\
sicher festgestellt werden konnten, da es in keinem Falle gelang, den .~
Kiemensaek voIlstandig herauszuIõsen und klarzusteIlen. Die Falten sind ~
ziemIieh klein, aber seharf und deutlieh ausgepragt, stark vorspringend, '~~
hoeh wallfõrmig, manehmal sogar mit verengter Basis, 3/4 rõhrenfõrmig.~
Sie sind nur wenig versehieden (abgesehen von einer fragliehen vierten"t:
Falte linkerseits) und tragen 7 bis 9 innere UingsgefãBe. Die Zwisehen- ,li
raume zwisehen den (zur Beobachtung gelangten) Falten sind verhaltnis- "i
maBig groB, 4 bis 6 innere LangsgefãBe tragend. Ein eigentümliehesi',
Verhaltnis zeigen die Rãume neben der Dorsalfalte. Der reehtsseitige" ',~I
Raum ist auffaIlend breit und weist 18 innere LangsgefãBe auf. leh mut- ,I
maBe,daB dies der RauITIist, an dem einevierteFaltedurehAusglattung,

der Kiemensaekwandung geschwunden ist. Es ist in diesem Raum aber ~~
keine deutIiehe Spur einer gesehwundenen Falte zurüekgeblieben, wenn;~
man es nieht aIs Faltenrudiment ansehen will, daB die ersten etwa 9
inneren LãngsgefaBeetwas diehter aneinander gerÜekt sind, ais die ober-
halb der ersten deutliehen rechten Falte stehenden. DaB sieh dieses
fragliehe Faltenrudiment unmittelbar an die Dorsalfalte ansehlieBt, wÜrde
nieht gegen diese Oeutung sprechen, denn linkerseits sehen wir die erste,
hier durehaus seharf ausgeprãgte Falte sieh eng an die Oorsalfalte an-
schlieBen. Der Raumzwisehen der Oorsalfalte und der Falte I linkerseits
ist so sehr reduziert, daB er kaum Platz fnr eine Kiemenspalte biete!.
Das Sehema der Anordnung der inneren La,ngsgefãBe auf den Falten
und den Faltenzwischenraumen lautet, soweit der Kiemensack klargelegt
werden konnte, wie folgt:

reehts links
E. 5 (7) 6 (7) 6 (9) 18 O, O (7) 4 (8) 6 (7) ? ? ?

Leiàer war der Kiemensack Iinkerseits ziemlieh dieht unter der Falte III
abgerissen. Ieh mutmaBe, daB der hier fehIende Teil des Kiemensaekes
eine vierte Falte besessen habe. Sehon der groBe Untersehied in der
nachweisbaren Zahl der inneren LãngsgefaBe (rechts im ganzen 58, links
bis einsehlieBlichFalte III nur 32) deutet an, daB hier ein reeht betraeht-

'';''''~-';,.' .~ ';;1" ,
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'" 'hes StUck dês ,.f(!im~nsaekes fehlt. P r i mã re Que rg ef a Be. des
7;ientensa.ckes zart~ :sãmtlich. fast ~Ieich breit, nur stel1~nwe~se abwe~hselrid
:~~hr wentg versehleden brelt.. Dle der. rechten Selte sl!1d un~111ttelbar
ifiteben der Dorsalfalte etwas nppenfõrmlg erhaben, doeh zlehen slch diese
!I'Rippennicht auf die Dorsalfalte hinauf. Mas c h enviei langer ais breit,
steIlenweise dureh sehr zarte parastigmatische QuergefaBe geteilt.

. pie Zahl der Kie me ns p a Ite n innerhalb einer Masche sehr gering.
Nur die breiteren Maschen auf den Faltenzwischenraumen weisen, ais
flõcbstzahl, 3 Kiemenspalten auf. Endos tYI fast gerade gestreekt, nur
aio Hinterende etwas gebogen, einen sehwaeh eingekrümmten Haken
bildend. D or s a If a It e sehr lang und schmal, ein glatter und glatt-
randiger, etwas naeh links gebogener Saum. S eh Iund e ing a ng dieht
von dem zugespitzten Ende des Kiemensackes gelegen.

O a rm (Fig. 10a-c) lang gestreckt, keine eigentlieheSchleife bildend,
sondem in einem fIachen Kreisbogen, der ungefahr den seehsten Teil
eines groBen Kreises ausmaehen würde, naeh vom hin verlaufend.
Osophagus mãBig lang, gut halb so lang wie der Magen, seine ersten
drei Viertel gerade nach hinten gehend, sein letztes Viertel in seharfer
Biegung"naeh vom hin gekrümmt. Ma g e n den ersten Teil des naeh
varn hin verlaufenden Darmbogen'sbildend,
e
.
ifÕrmig, vom 0sophagus seharf abgesetzt, I!~\

vam Mitteldarm nicht besonders seharf ab- \li/);u
gesetzt. Der Magen ist auBerIieh bei gut ~

lkanserviertem Material glatt. (lch vermute, \ , ,

daBbei stark kontrahierte.mMaterial infolge \ \ J I I
.

I~

der Sehrumpfung des welchen Mesenchyms '\ . -~\
die inneren Magenwü1ste aueh auBerIieh a' íí));;:7)~ '

~~hervortreten wÜrden.) Da jedoeh das die o"" i((r!fl.,0) \ . ~
Zwisehenrãume der inneren Magenwülste ~.",,,' I ~~, \~\ ,

ausfüllende Mesenehym ziemlieh durehsiehtig "\'~~:\
.
I ~4

ist, so sind aueh die Mage~wüIste auBerlieh D>/'\ , ~~ f5~~1erkennbar.An der vomKlemensaekabge- , '<:-C:::!}
wendeten, der Leiheswand zugekehrten Seite ty /
des Magens verlãuft in ganzer Lange des
Magens eine mãBig breite, dureh Modifika.. Fig.10.}>o/ycarpajrisfedfi;
tian des Epithels ausgezeichnete Magennaht. a = ganzer Darm,3: 1;
D

'
K d

.
M ht

.
d t 6 = Magen und angrenzellde

le anten leser agenna sln e was Darmteile13:1.
vertieft, ihre Mittelpartien etwas erhaben c= Quetschnittd~rchde'nMagen
(vom Oarmlumen aus betraehtet). lhr in derSchnittlinie*-*
oberer Rand wird durch eine fast Magen- vonFlg.106,20; 1.
falten-artige, etwas in das Darmlumen hineinragende Kante gebildet, ihr
unterer Rand dureh eine groBe, weit in das Magenlumen hineinragende
Nahtfalte. Oiese Nahtfalte weist eine ganz eigenartige Struktur auf.
Ihrem Umfange nach kommt sie den eigentIiehen Magenfalten ungefahr
gleieh. Wãhrend diese aber mehr oder weniger scharfkantig sind, ist
die Nahtfalte breit gerundet, basal viel enger ais kulminal. AuBerdem
zeigt sie eine sehr scharf ausgeprãgte regelmãBige Ringelungsstruktur,
und zwar zahlte ich an ihr ca. 50 Ringel. Oie eigentIiehenMagenfalten
sind mehr oder weniger firstfõrmig und verlaufen im allgemeinen parallel
der Magennaht; nur einige wenige ihr zunachst Iiegende verkürzte Magen-
falten, zumeist oberhalb der Magennaht, stoBen Cardia-warts in sehr
spitzem WinkeI gegen die Magennaht. Oie Zahl der eigentlichen Magen-
falten ist verhaltnismaBig gering, nãmlich nur 10, von denen die eine

,>

.
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zunãchst unterhalb der Nahtfalte am Pylorus-Ende derselbenlie
noch dazu rudimentãr, sehr kurz und niedrig ist. Mit teId
und Enddarm sind nicht von' einander gesondert, ãuBerlich dreh"
Ihr Lumen dagegen durch zweiseitige Verdickung der Darmwan
einem im Querschnitt annãhernd spindelfõrmigen Raum verengt, d~
eine Kante einfach ist und unter Modifikation ihres Epithels eine LI
rinne darstellt, wãhrend die andere Kante infolge von unregelmãBiger
Lãngsfaltung des Epithels mehrfãltig erscheint. Eine sehr charakteristis(
Gestaltung zeigt der Aft e r. Er besitzt zwei breit gerundete niere
fõrmige, auseinander geklappte Afterlappen, die fast doppelt so br
sind wie der Enddarm dick ist.

G e s c h Ie c h ts o r ga ne zwittrig. Ein anscheinend breit rõhr~
fõrmiger w e i b Ii c he r T e iI mit ziemlich groBen, im Hochstfalle ei
0,065 mm dicken E iz elI e n bildet den axialen Teil des Geschlech
apparates, wãhrend der m ã n nIi ch e Te il durch eine Anzahl Hode
b Ia s e n dargestellt wird, die in einfacher oder stellenweise doppel
Reihe jederseits neben dem Ovarium liegen. Ei- und Samenleiter kon
ich nicht deutlich erkennen. Rechterseits fand ich 6 derartige Geschlech
organe in gerader, dem Endostyl paraliei gehender Reihe in eiemli
geringer Entfernung vom Endostyl, durch ziemlich groBe, nicht dur,
weg gleich groBe Zwischenrãume von einander getrennt, mehr o
weniger genau quer gestellt, ihr breiterer, offenbar proximaler Pol geg
das Endostyl gerichtet. Vermutlich war ihre Zahl tatsãchlich etwas grõBI
doch glaube ich nicht, daB sie 10 Uberschritt. An einem Bruchstüc
der Leibeswand, mutmaBlich der linken Kõrperseite angehõrig, fand ic
auBerdem 4 derartige Geschlechtsorgane. Es erscheint mir fraglich,' Õ
die Oeschlechtsorgane schon vollstãndig ausgewachsen waren..
ragten kaum über die Innenseite der Leibeswand hinaus. .

Botryllus magnicoecus (HARTMR.) .

Fundangaben: Ch ina, Ho ngkon g; SALMIN. Vor d e ri ndi e
Pau m be n, 3 Fd.; K. FRISTEDT, April 1889. P o r t ug a I, Hafen v
Se t u b a I, zwischen 1 und 5 Fd., unter Algen; josephina-Expeditio

Pyura lignosa MICH.
Fundangabe: P a n a ma; Eugenie-Expedition.

Diese Art ist bisher lediglich von Costa Rica (Punta Arenas) b
kannt. Das vorliegende Stück von Panama scheint wie die Origina
3n dicht mit Balanen überkrustetem Pfahlwerk gesessen zu haben.

Pyura stolonifera HELLER,f. typica?
Synon}'mie und Literatur der Art:

lR78, Cynthia i:lolonijera HELLER, Beitrage zur naheren Kenntnis der Tunicaten. I
Sb. Ak. Wien, LXXVII, p.92, Tar. 11 Fig. 10 (r. typica).

1818, Cynlhia praeputialis HELLER, ebend., p.94 Tar. III, Fig. 16, TaL IV PiC.
(var pral!pulialisL

1884, jY{icrocoslTfUS herdlTfani v. DRASCHE, Über einige n[\ereuropaische einfacl
Aseidien. In: Denkschr. Ak. Wien, XLVIII,p. 370, Tar. 11Fig. 3-7 (Uypica

1884, Cynlhia pral!putialis, v DRASCHE, ebend., p. 374, Tat. IV Fig.4-7(var.praeputialis
1885, - -, TRAUSTEDT, Aseidiae simplices rra det stille Oceano II

Medd. na!. Foren, Kjübenham. Jg. 1884-86, p.33, Tar. 11 Fig. 18, Tar:1,
Fig. 36, 37 (var. praepufialis).

897, )r1ícrocosmus 'coalitus SLUITER, Tunicaten von Süd-Afrika. In: Zool. jalÍrb., Sysl.,
XI, p.57, Tar.1I Fig. 8 (r. fypica).

i899, Cynthia praeputialis, HERDMAN, Descriptive Catalogue or the. Tunicata in the
Australian Museum. Sydney, N. S. W. In: Austral. Mus. Cal. XVII, p. 2:7,
Tar. Cyn. VII Fig. 1-3 (? varopraeputialis).

1904,J{alocynthia vanhtJffeni MICHAELSEN, Die stolidobranchiaten Ascidien der
. deutschen Tiefsee-Expedition. In: Wiss. Erg. deutsch. Tiersee-Expedition,

VII, p. 197, Tar. X Fig. 13, Taf. XII Fig. 44 (r. typica).
.1904, Cjjnthiopsis valdiviae MICHAELSEN, ebend., p. 201, Taf. XII Fig.35-40 (f. typica).
'1904, ejjnthiopsis J,erdmani MICHAELSEN, ebend., p.208, Taf.XII Fig.41-43 (f. typica).
1904, eynthiopsis coalitus, MICHAELSEN, ebend., p. 201, (f. typica).

. .1905,Cynthiopsis praeputialis, MICHAELSEN, Revision von Heller's Aseidien-Typen
". aus dem Museum Godeffroy. In: Zoól. ]ahrb., Suppl. VIII, p. 91
t (var. praeputialis).

'" 1911,J'yura stolonijera, HARTMEYER, Die Ascidien der deutschen Südpolar-Expedition
1901-1903. In: Deutsche Südpolar-Expedition 1901-1903, XII, Zool. IV,

~. p. 554, Tar. LVII Fig. 9, 10 (f. typica).
.. 191I, J'yura praeputialis, HARTMEYER, ebend., p. 560 (var. praeputialis).

1913,J'yura stolonijera, HARTMEYER, Tunicata. In: Schultze, Forschungsr. Süd.
Afrika,V. In: leoa. Der.kschr., XVII, p. 133 (r. typica).

1913,jY{icrocosmus herdmanii, HERDMAN, Tunicata. In: Sei. Res. Trawling-Expedition
"Thetis" N. S. Wales, XVII. In: Mem. Austral. Mus., IV, p. 876, Tar. XC
Fig. I-4 (r.praeputialis).

}915,J'yura stolonijera, MICHAELSEN, Tunicata. In: Beitr. Kenntn. Meeresf. West-
afrika, I, p. 370 (r. fypica).

}921, - - ,MICHAELSEN, Ascidien vom westlichen Indischen Ozean aus
dem Reichsmuseum zu Stockholm. In: Ark. Zool., XIII, p. 5 (r. typica).

fundangabe: G e s e 11s c h a f t s - I n s e In, T a h i ti, am Korallenriff;
E ugeni e- Expedi tion.

Vorliegend zwei Stücke, die ich glaube der typischen Form von
lyu-ra sfolomjera HELLER zuordnen zu sollen. Ich bin zu der Ansicht
gekommen,daS die bisher getrennt gehaltenen Arten p. sfolomjera HELL.
vonSüd-Afrika(Natal bis Deutsch-SUdwestafrika)und p.praepufialis HELL.
von Ost-Australien trotz ihrer ziemlich weiten raumlichenTrennung artlich
nicht auseinander gehalten werden kõnnen. Der einzige in Betracht
kommendeUnterschied zwischen diesen beiden Formen beruht auf der
Faltenbildungdes Kiemensackes. Bei 1'. stolomjera (s. s.), der afrikanisr.hen
Form, sind bisher stets nur 6 Falten an jeder Seite des Kiemensackes
beobachtetworden; beip.praepu fialis,der australischenForm,fandsichmeist
jederseits neben dem Endostyl eine siebte Falte, die allerdings meist
rudimentar bleibt und sehr kurz ist. tJbrigens ist in der Original-
beschreibung nichts von dieser siebten Falte erwahnt. Es mag also die

. Variabilitãt dieser Form bis zum ganzlichen Schwinden der siebten Falte
führen. Ich halte es unter diesen Umstãnden für das richtigste, beide
Formenartlich zu verschmelzen und nur aIs Varietãten gesondert zu halten.

Die vorliegenden, verhãltnismaBig sehr kleinen Stücke gehoren
zweifellos der Art an, doch blieb es fraglich, ob der typischen Form
derselben oder der varo praepufialis. Ich konnte wegen des schlechten
Erhaltungszustandes nUf an einer Seite des Ki e m e n s a c ke s eines der
beiden Stücke die F a It e n z a h I ziemlich sicher aIs 6 feststellen. Von
einer siebten Falte war hier nichts zu erkennen. Diese Stücke scheinen
sich also der afrikanischen Form anzuschlieBen.

Der 11u Be r e n G e s t a I t nach zeigte das eine Stück die typische
"praepufialis"-Gestalt, einen nur wenig dfinneren massigen Basalteil,
wãhrend das andere Stück die typische "coalifus"-Gestalt aufwies. Es
war ohne Ausbildung eines massigen Basalteiles eng in ein Konglomerat
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ãhnlicher Stüçke (von denen aber nur noch die Seitenwãnde vorhanê
waren) eingewachsen. ',;

Zur inneren Organisation ist noch zu erwãhnen, daB das F Iimrit~':
o r g a n bei einem der' beiden Stücke ein knopffõrmiges Polster mit doppet
spiraligem, eine ziemlich geringe Zahl von Windungen aufweisendel
Flimmergruben-Spalt darstellt; ferner, daB,bei beiden Stücken noch ehie
betrachtliche Reihevon O o r s a If a I t e n -Z lin g e I in dem Ki e m e nsack
vorhanden ist. Ich zãhlte an dem einen Stück deren etwa 24, Diese
beiden Stücke, deren Weichkõrper nur etwa 15: 11 : 8 mm misst, die
also noch seh'r jugendlich ,sind, stehen also noch ganz auf dem Jugend-
stadium, das ich früher ais besondere Art, ais J(a/ocynfhia vanhõffeni
beschrieben habe, ' .

Eugyra arenosa (ALDER&HANCOCK).
Fundangabe: No rd w e s t - E u r o p a, Eingang zum Ka~nal, 49°7' N. Br. ,;

6° 24' W. Lg., 65 Fd., Schillgrund; Josephina-Expedition, 4. Juni 1869:

Molgula tagi n. Sp.
Fundangabe: P o r t u g a I, T a j o bei L i s s a b o n, zwischen 5 und

"20Fd.; Josephina-Expedition, 19. Juni 1869.
Die vorliegenden beiden Stücke, von denen aus musealen GrUnde

nur eines zerschnitten wurde, sind leider so stark erweicht, daBdie inner
Organisation dieser interessanten kleinen Art nur sehr lückenhaft festge
stellt werden konnte, Der Weichkõrper lieB sich nur in Fetzen aus dem
Zellulosenmantel herauslõsen, '

~,., Beschreibung. Kõrper (Fig. 11) lang gestielt birnfõrmig. Eigent-
licher Kõrper etwas weniger lang (parallel der RÜckenlinie) ais hoch

. (basoapikal) und kaum weniger breit ais lang.
Sti eI, ziemlich genau gegenüber der Branchial-
õffnung entspringend, ziemlich deutlich abgesetzt,
von unregelmãBiger Dicke, im allgemeinen sehr
dünn, ungefãhr so lang wie der eigentlicheKõrper.
ÃuBere Siphonen ais unscharf begrenzte,wenig
vorragende breite Warzen ausgebildet. Bran,
chialsipho gegenüber dem Stielansatz. Atrial-
sipho in geringer Entfernung hinter ihm an der
Rückenseite (Entfernung zwischen den Kuppen

. . der beiden ãuBeren Siphonen ungefahr gleich l/.
Flg, 11. J(folgula fagl j des Profilumrisses des eigentlichen Korpers).
2 ganze Ttere von der G oB h "' It . d

""
5 St "' k

rechten Seite,3 : 1. r e n ver a n 1s s e es gro eren uc es:
Basoapikale Erstreckung 14 mm, wovon unge~

fãhr 7 mm auf den eigentlichen Kõrper und 7 mm auf den Stiel ent
fallen; grõBte Hõhe des eigentlichen Kõrpers (senkrecht zur basoapikalel
Erstreckung) 5112mm, grõBte Breite ca. 4 mm. Dicke des Stieles 2/1 bi
2 mm. Das andere Stück ist etwas kleiner, apikal verhãltnismã5'
etwas dicker,

Bodenstãndigkeit: Die Tiere waren offenbar
Ende des Stieles am Untergrunde angewachsen,

Farbúng: braunlich grau.
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Oberflãche eben, im feineren rauh, sowohl am Stiel wie am
eigentlichen Kõrper ziemlich dicht mit starren Papillen besetzt.Diese
Papillen sind mehr oder weniger schlank kegelfõrmig bis lang-finger-
formig, bezw. kurz-fadenfõrmig, stets einfach, unverzweigt, durchschnittlich
in der Mitte ungefãhr 0,03 mm dick, die Jangsten bis etwa 0,3 mm lang,
meist kürzer, etwa 0,1 mm lang oder noch kürzer, die lãngeren sind
meist unregelmãBig verbogen. Die Kõrperoberflãche ist fast reino Abge-
sehen von mikroskopisch feinem sparlichen Schlammbesatz haften nur
einzelnesehr kleine Fremdkorper, wie Sandkõrnchen, an den Haftpapillen.

Branchialõffnung (Fig. 11, 12a) an
der Kuppe des breit gerundet-warzenfõrmigen
Branchialsiphos, mutmaBlich 6-strahlig (bei
den vorliegenden Stücken geschlossen). Sie ist
in regelmãBigemKranze umstellt von 6 groBen,
dicken, umgekehrt birnfõrmigen Zipfeln, die
basal durch Verengung von der allgemeinen
Oberflãche scharf abgesetzt sind und apikal
kurz-tentakelfõrmig auslaufen. Die Oberflãche
dieser 6 dicklichen Zipfel ist ganz glatt und
rein, von brãunlicher Farbe.

Atrialõffnung an der Kuppe des wie
der Branchialsipho gestalteten Atrialsiphos, bei
einem Stück ein einfacher Querschlitz, bei dem anderen Stück ein Kreuz-
5chlitz, ohne Lappenbildung,

Ze l1u Iosem a n t eI im allgemeinen, d. h. abgesehen von den Haft-
papillen und den Branchiallappen, sehr dünn, aber fest, hart-Iederartig,
gelblich, durchscheinend, nur ãuBerlich sparlich mit Fremdkõrpern be-
setzt, nicht inkrustiert, an der Innenflãche glatt.

Der Weichkõrper l1aftet im allgemeinen nur mã5ig fest am
'Zellulosemantel. Ob er in den Stiel hineinreicht, konnte ich nicht sicher
fe5tstellen; doch schien es mir so. Der Stiel ist jedenfalls 110hl.

Die Le ib e s w a nd ist im aIlgemeinen sehr zart, nur an den Sipho-
nen und in ihrer Umgebung mit kraftigerer Mus kuIa t u r ausgestaltet.
Die Rin gm us ku Ia t u r besteht aus ziemlich dünnen Muskelbündeln,
die nur an der Kuppe der Siphonen eine fast geschlossene Schicht bilden,
weiter unten aber lockerer angeordnet sind und ungefahr von der Korper-
mitte an in ein unregelmaBiges Netzwerk sehr femer Strãnge übergehen.

Die Lã ng s m us ku Ia t u r besteht aus weit getrennten Bündeln, die
zu ungefãhr 24 (genau 24?) von dem Branchialsipho, ZLlungefahr 18
(normal zu 16?) vam Atrialsipho ausstrahlen. An den Siphonen sind
diese Uingsmuskelbündel nur mãBig stark. Gegen die Kuppen der
Siphonen spalten sie sich in zwei bis vier feinere Muskelbündel, sodaB
an der Kuppe der Siphonen eine gleichmãBigeVerteilung entsteht. An
der Basis der Siphonen verbreitern sich die Uingsmuskelbündel, um sich
dann noch vor der Mitte des Kõrpers ziemlich plOtzlichunter Zerfaserung
aufzulõsen. Es scheinen nur einzelne dieser feinsten Lãngsmukelfasern
noch betrãchtlich weiter zu gehen und an dem hauptsãchlich von un-
regelmãBig verlaufenden Ringmuskeln gebildeten zarten Netzwerk der
ventralen Korperteile teilzunehmen. E n d o c a r p e finden sich nur links-
seitig im Umkreis der Darmschleife; 2 ziemlich groBe dorsal vor dem
Wendepol der Darmschleife und 1 ungefahr doppelt 50 Janges ventral

fig, 12. }YTolgula lagi;
a c= Branchial6ffnung mit

Umgebung, 28: 1.;
b = Flimmerorgan und be-

nachbarte Organe, 23: 1.
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vor 'dé'r Darmschleife, einspringend in den
sdileife und Endostyl. .' .

Eine N i e r e konnte ich nicht auffinden; doch kann ich nicht bê
haupten, daB sie nic\1t vorhanden gewesen sei. .

Die I n n e n w a n d d e r Si p h o n e n ist glatt, papillenlos. I
Atrialsipho glaube ich ziemlich sicher ein RingwaIl-fõrmiges A t r i a I
ve lu m erkanntzu haben; jedoch fand sich an einer ziemlich lange
Strecke (ca. 1/3Umkreis?) dieses vermeintlichen AtriaIvelums keine Spuvon A t r i a I t e n t a k e I n.

Die B r a n c h i a I t e n t a k e I bilden einen dicken wolligen RingwalI
Sie sind, wenigstens streckenweise, abwechselnd verschieden groB. Di
grõBeren Branchialtentakel weisen eine reiche Fiederung bis 4. Ordnun:
auf. Die Hauptstamme und die Fiedern bis vorletzter Ordnung sind
breit und kurz sabelfõrmig. Die Anhange letzter Ordnung sind faden~:
fõrmig mit mehr oder weniger deutlich angeschwollenem, manchmal fast
kugeligem freiem Ende. .

Das F I i m m e r o r g a n (Fig. 12b) ist ein kreisrundes Polster mit
fast kreisfõrmigem, hinten unterbrochenem Flimmergruben-Spalt, dêSsen
linkes Horn etwas in das Kreislumen eingedrückt erscheint.

Das G e h i r n liegt neben und zum Teil noch unteI' dem Flimmerorgan.
K i e m e n s a c k ventral weit ausgebogen, dorsal stark verkürzt,

jederseits mit 5 stark auspragten und annahernd gleich dicken F a It en.
Die Falten sind stark gebogen und nehmen in der Reihe vom Endostyl
bis zur Dorsalfalte stufenweise an Lange ab. Die Falten I sind sehr
kurz. Trotz ihrer betrachtlichen Erhabenheit hangen die Falten nicht
deutlich über. Die i n n e r e n Lã n g s g e f ti Be sind verhaltnismaBig sehr
breit. Sie sind ganz auf die Falten beschrankt. Intermediare Langsge~
faBe sind nicht vorhanden. Die Zahl der inneren UingsgefaBe ist ziem-
lich gering, meist 4 auf einer Falte, selten 3 oder 5. Die Que r g e-
f a Be sind anscheinend sehr unregelmaBig angeordnet. Ich glaube 5
HauptquergefaBe erkannt zu haben und dazwischen dünnere parastig-
matische. Samtliche QuergefaBe, auch die feineren parastigmatischen,
überspannen die Faltenzwischenraume ais verhaltnismaBig breite Saume.
Zumal die feineren parastigmatischen QuergefaBe sind vielfach aus der
Querrichtung herausgebogen,- zum Teil geradezu in die Langsrichtung
hinein. Auch Gabelungen kommen vor. Die Wandung des Kiemensackes.
bildet in den Falten deutliche und tiefe, einrnal oder zweimal gegabelte"
Faltentrichter (Infundi bula). Die Norm scheint wenigstens in
den gestreckten ventralen Teilen des Kiemensackes die zu sein, daB die
Basis des Faltentrichters den Raum zwischen zwei HauptquergefaBen ein-,
nimmt. Die erste Gabelung geht sehr tief, fast bis zur Basis der Falten
bezw. der Faltentrichter, vielfach so tief, daBzwei ganz gesonderte, nur
einmal gegabelte Faltentrichter den Raum zwischen zwei HauptquergefaBen
einnehmen. Die Gabelungen zweiter Ordnung sind verschieden tief, in
der Regel betrachtlich weniger tief. Man findet zieml ich regelmsBig in
den gerundeten Firsten der Falten 4 Trichterkuppen zwischen zwei Haupt-
quergefaBen. Diese Kuppen sind breit gerundet, kuppelfõrmig, entsprechend
der Breite der Falten nicht seitlich zusammengedrückt. Die K i e m e n-.
s p a I t e n sind verhaltnismãBig groB und wenig zahlreich; ihre Gestalt
und Anordnung ist sehr unregelmaBig. Zum Teil sind sie lang gestreckt,
zum Teil mehr oder weniger verkürzt, allerdings nur vereinzelt so sehr,
daB sie nicht mehr aIs etwa doppelt so lang wie breit sind. Sie sind

~

,. Teil geradlinig, zum Teil gebogen oder unregelmaBig verkríimmt.
r selten zeigen sie deutlich die Einschmiegung in eine SpiraIlinie,
ngleich in den FaItenzwischenraumen die Langserstreckung, in den

tentrichtern der quer zur Achse des Trichters gestellte Kreisbogen
tlich vorwiegt. In den Kuppen einzelner Faltentrichter mit ausnahms-
se etwas regelmaBigerer Anordnung der Kiemenspalten war deutlich
Ineinanderhakelung zweier End-Kiemenspalten zu erkennen, was

raufschlieBenlãBt, daB es sich der Anlagenach um DoppelspiraIen
bandelt. Der En dos t YI verlauft in glattem Bogen. Die Oor s a Ifa I te

tist wenigstens im Vorderteil, ein maBig breiter, glatter ond gIattrandiger
'Sa~m. 1m Vorderteil zeigt sie bei dem nãher untersuchten Stück einige
weite Schlãngelungen. .

~, Der Da rm liegt an der linken Seite des Kiemensackes. Er bildet
einefast in ganzer Lange eine enggeschIossene, nur am Wendepol schmal

'kommafõrmig klaffende S c h Ie i f e, die so stark nach oben-hinten
zurückgebogen ist, daB sie sich eng an den Endda..m anschmiegt. Die
Darmschleifenbucht ist infolgedessen ganz reduziert. O s o P h a g u s und
Mage n nicht deutlich erkannt. Magen anscheinend mit grober und unregel-
maBigerFaltelung der Wandung (L e b e r s t r u k t u r ?). A f t e r schrage zu-
gestutzt, mit zwei zarthautigen gIattrandigen, nicht zurückgebogenen
Afterlippen. .

G e s c h Ie c h t s o r g a n e zwittrig. Es sind Ianggestreckte, in ganzer
Lange fest an die Leibeswand angewachsene, unregelmaBige, proximal
dicke, distal dünner werdende Strange, die Iocker von einer zarten Haut

. umschlossenwerden. Die Innenmassedes Geschlechtsorganesist ein
unregelmaBiges lockeres Konglomerat von O vaI' i e n und H o d e n. An-

"$cheinendausgewachsene E i z e lI e n im Ovarium ca. 0,040 mm dick.
Ho d e naus Iocker büschelig zusammengestellten, einfach birnfõrmigen
bis ovalen oder kurze Gabelschlãuche' darstellenden Hodenblasen von
etwa0,035 mm Dicke und 0,070 mm Lange gebildet. S a m e n I e i t e r,
falIsrichtig erkannt, ein etwa 0,030 mm dicker SchIauch, der kulminal
am ganzen GeschIechtsorgan entlang lauft. Der rechtsseitige Geschlechts-
apparat ist fast gerade gestreckt und verlãuft in einiger Entfernung von der
Rückenmittellinie fast parallel derselben, nach hintennurschwach ansteigend,
vonvornnach hinten, umrechtsan der BasisdesAtrialsiphosauszumünden. Der
linksseitige Geschlechtsapparat liegt, falls mich nicht etwa eine Verschiebung
in dem etwas gezerrten Praparat tauscht, unteI' der osophageal-rektalen
Hãlfte der Darmschleife, deren Biegung er sich anschmiegt. AIs sicher
kann jedenfalls angenommen werden, daB er nicht im Lumen der Darm-
schleifeliegt; doch erscheint es mil' nicht ausgeschlossen, daB etwa die
alIerdings vollstãndig eingeengte Darmschleifen-Bucht aIs Ort des Ge-
schlechtsapparats anzusprechen sei.

Erõrterung. No/gu/a lagi gehõrt zur Clenice//a-Gruppe (Gattung
etenice//a im Sinne HARTMEYER's) und steht besonders der No/gu/a
hupferi MICH.l) von Senegal (Gorée) nahe, mit der sie vor aliem die für
eineMolgulide ungewõhnliche gestielte Form und die 5-ZahI der Kiemen-
sack-Falten gemein hat, von der sie sich aber durch viele bedeutsame
Charaktere unterscheidet, vor aliem durch die Charaktere der Kõrper-
oberflache und des ZelIulosemanteIs, sowie durch den feineren Bau des
Kiemensackes und den Verlauf des Darmes.

') W. MICHAELSEN, 1908, Die Molguliden des Naturhistorischen Museums lU Hamburg.
In: MI. Mus. Hamburg, XXV, p. 119, Taf. I Fig.3-6, Taf. III Fig. 15.

'1.

,I"
~



- 56 -

f\olgula k.ophameli MICH.
Fundangabe: Brasilien, var Praia da Furada, 40° 55' W.

22 °30' S. Br., 30 Fd.; Eugenie-Expeditian.\

Varliegend mehrere sehr stark erweichte, ziemlich kleine Stüc
dieser einerseits bis in die Ma g a Ih a e ns -S t r a Be nach SUden gehend
andererseits transatlantisch bis zur W e s t k üs t e N a r da f r ika s (Lévri,
Bucht in Mauretanien [)1. africana SLUITER] und Gorée in Seneg
verbreiteten Art.

Molgula ridgewayi (HERDM.)
1906. C/enlee//a r. HERDMAN, Report on the Tunicata col1ected by Professor Herdmal

at Ceylon, in 1902. In: Ceylon Pearl Oyster Fisheries, V, supp1. XXXIX,p.30'

Fundangabe: Ceylan, Trinkamali, 6 Fd.; K. FRISTEDT, Marz 18:
Diese van HERDMAN ais Cteniee//a beschriebene Art erinnert

vielen Hinsichten an )1o/gu/a [Cteniee//a] mortenseni (MICH.)1. I
muBte diese neuseelãndische Art zumal wegen der S-fOrmigen Figur d
Flimmergruben-Spaltes zu Cteniee//a (im Sinne HARTMEYER's) stelle
abwahl sie sich in manchen Hinsichten mehr fio/gula und jY1o/gu/in
nãhert. Ich wies bei dieser Gelegenheit darauf hin, daB eine scharf,
Sanderung der drei in Frage kammenden HARTMEYER'schen Gattunge
kaum mõglich sei, und daB man sie vielleicht besser aIs Gruppen inne
halb einer gemeinsamen Gattung (jY1o/gu/a) behandle. Die HERDMAN'scl
Ceylan-Art verwischt nundie'Qren?e z.wJ~chen Cteniee//a und jY1o/gu
nach mehr, insafern nun/auch. der Fliritn1eçgruben-SpaIt bei die
anscheinend Jt1. [Cteniç'e//q]'irtórtehseni nahe s'tehenden Art jY1o/gu/a-al
ist. Wãhrend er nãmlich bef'deni HERDMAN~schen Original (I. c. Tal. I
Fig. 21) den grõBeren Teileii1es v.orn-linj{s offenen Kreisbagens beschreib
bildet er bei dem van mirnãheruntersuchten Stück einen vollstãndigel
an der rechten Seite eingeschnittenen Kreis, alsa in keinem Falle die tU
Cteniee//a charakteristische S-Farm. Ich sehe mich deshalb veranla8'
die Gattungen Ctenieel/a, )Yro/gu/a und )Yro/gu/ina wieder zu verschmelzel

Auch die Gestaltung der Geschlechtsargane (von HERDMA
nicht beschrieben, aber aus der Figur 20 der Tal. IV ihrem UmriB na
erkennbar) ist nicht typisch CteniCf!//a-artig, sondern jY1o/gu/a-artig:
sind lãngliche, massige Korper, deren Achsenteile vam Ovarium eing
nammen werden, das allseitig von der Hode umfaBt wird, also nicht n
im praximalen Teil wie bei Cteniee//a.

lur Ergãnzung der lückenhaften Originalbeschreibung mache i
nach Untersuchung des varliegenden Materiais nach folgende Angabel

Der lellulasemantel ist sehr dünn, aber zah, fast wasserhe
ohne delltliche Haftfaden. Die anhaftenden grõberen Kieskorner lassl
sich leicht abstaBen; das feinere Fremdkõrpermaterial haftet etwas fest
ãuBerlich am lellulasemantel.

Die Leibeswand ist im allgemeinen sehr zart und durchsicht
Ihre Muskulatllr ist sehr charakteristisch. ':an jedem Sipha strahl
sternfõrmig eine Anzahl (am Atrialsipha zahlte ich 17) sehr dicke Lãn
mllskelbündel aus, die nach ziemlich kurzem Verlauf, lange bevar

') W. MICHAELSEN, 1922, Ascidiae Ptychobranchiae und Diktyobranchiae von Neus
land und den Chatham-lnseln. In: Papo Mortensen's Pacific Exp. 1914-16.
Vid. Medd. Dansk na!. For., LXXIII, 365.

K6rpermitte erreicht haben, plõtzlich breit-gerundet enden. Aus ihren
IIdentreten nun in scharfem Absatz einige sehr zarte Langsmuskelbündel
(s, die sich aber bald auf16sen und in dem ungemein zarten allgemeinen
uskelfasernetz der Leibeswand verlieren. Deutliche Ringmuskeln finden
ch nur an den Siphanen.

, Die grõBeren Branchialtentakel weisen eine Fiederung bis
~:3.Ordnung auf. Die Fiedern, deren lahl verhãltnismaBig gering i~t,
,SiIld ungemein kurz, im allgemeinen, und zwar sowahl die 1. wie dfê
.12. und 3. Ordnung, kurz sabelfõrmig, die 2. und 3. Ordnung kaum sa

lang wie an der Basis breit. Am apikalen Ende des Hauptstammes und
der Fiedern 1. Ordnung ist die Fiederung unregelmãBig und die Gestalt

!'der End-Anhange nicht sãbelfõrmig, sandem dick-kolbenfõrmig bezw.
áurz- und dick-keulenfõrmig.
;, Kiemensack: Nach HERDMANsallen die Varderenden der Kiemen-
"sack-Falten papilIõs sein; dach gibt er nicht an, welcher Art diese
Papillasitãt sei. Ich kannte an meinem Material keine PapilIen erkennen;
auchzungenfõrmige LangsgefaB-Fartsãtze am Hinterende der Falten fehIen.

"

~

,;
"",.
i

,~

';



Liste der i9rten etc.
Mitteilungen über neue Organisationsbefunde, zumal Beschreibungen
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- sigiIJinoides . ., 28 . -. - basaltes 10-20, 20-23

[Syd~ium] . . . . . . .. 23

1

- h

.

a~c
.

kel.i 20-22
Synolcum . . . . . . . . 22, 23 - stemem 22

appendi- - turgens 11, 20
c1;11at1;1tnlO-~O, 20-23 II TrididelUnum erythraeum .~3-34'
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